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Warnunaslichter. 


Durch dunkle Straßen eilt der 
Wand’rer, 

Er möchte gern ztr Zeit nad 

Haus’ 

it io froh, daß mm doc endlich 

Die lange Mebeitsjtunde aus. 





Da jicht er auf dem Wege vor ihn, 
Da fladert hin und her ein Lirht. 
PAY mag e8 jein? Er fennt die 
traße 
Und weiß, das 
nicht. 










Sicht ift hier jonit 


Er hemmt die Schritte, tritt lang- 
fam näher 

Und jteht: ein Graben tief u. weit, 

Und dieies Licht Tteht da, aut 
warnen, 

Wenn's fiir den Wanderer nod) 
Beit. 


Ein Unglüd könnte leicht geichehn, 

Wenn er den Graben da nicht 
Jah” 

Rechtzeitig ift er nım gewarnt, 

Dap da Gefahr it in der Näh'. 








Behutfam zieht er jene Straße, 

it bald daherm hei Weib md 
Kind, 

Die alle froh zu feinem Kommen, 

Nım bald bei Tijd) verjammelt 
find. 


Wie, wenn das Licht nicht wär” 
geweien, 

Zäg’ er wohl mit gebrodinem Xein 

Noch jegt im Graben, md cs 
fönnte 

An Ende nod) diel jehlimmer fein! 





itraße 
vu 


So tech’ ich an der Lebens 

ıd rufe laut: „Hier ijt Gefahr! 

Es fladert hier ein Licht am 
Wege — 

Und dann und wann minmt's 
einer wahr. 








Daß doch das Licht ja nicht erlöfi 

Bis dap ein neuer Tag anbridit. 

Sit, aufgebraucht mein Furzes 
Reben, 

Dann jtell! did hin, jei du da8 
Licht! APR. 


Cab dich verföhnen mit Gott! 


Wer den Sünder befchrt Hat von dem Xrıtam feines Weges, der 
hat einer Seele vom Tode acholfen. Fat. 5, 20. 


- Wie unjere Jühe dan Weg geben, den ımfer Kopf weilt, jo it 
auch bei uns als Epriften ein Zufammendang zwiichen dem, was Kopf 
und Herz wollen, und dem Wandel, den wir führen. Daher beiteht 


immer Gefahr, da wir vom rehten Weg abirren. 
eine Todesgefahr fiir unjere Seele. Deshalb brauchen wir 


Beid 






bringt 





Friedhof in Philadelphia, Chaco, Paraguay. 






| Folgendes Lied Hat fie fid in} 
den legten Dahren abends, che) 
\fie zu Bett ging, oft Iaut vorgefun-) 
Igen. Die Berje konnte fie alle) 
auswendig: 


So fliehen unjre Tage bin. | 
auch diejer it nit mehr; | 
die Nacht, der Müden Tröfterin | 
| 
! 
| 
\ 





eilt wieder zu uns her. 





|Nıre Dur, Herr, bleibeit wie du bij 
du schläft noch jhlummerft nicht.) 
en Finfternis, die uns umjchlieht,) 
‚it deinem Auge Ticht. I 


Dir iibergeb ich voll Vertrau’n | 





mus 
ebenjo alg den Weg wie als die Wahrheit und das Leben. Darf die 
Gemeinde des Serum den Ierenden laufen Taf Türfen wir gleid)- 
gültig zuiehen, dap (on in ige Verderden eilen? Nein, jagt Sa 
fobus, laht uns den Sünder befehren don dent Iertim jeineg Weges! 
Sind wir denm dazu imjtande? Berehren Far mtr der Herr. Wir 
aber-fönnen die Menichen zu Nejus binmweijen md zum Seren um ihre 
Belehrung fehen. Darım laß dir, Lieber Lejer, der du von Sefi 
fern oder abgewichen bit, zumfen: Du bift in Todesgefahr, Fehre 
um zu den Erbarmer! Er fan and die Menge dei Sünden zu 
deden, ja jie tigen mit jeinem Vint, Lak dich veriöbnen mit Gott, 
ehe 08 zu jpät ft! 
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Zei. 57, 2: „Die richtig vor 
fi) gewandelt haben, fonmen 
zum Frieden und ruhen in ihren 
Kammern.“ 

Am 20, Dezember 1952 jährte 
fi der Sterbetag umjerer Tieben 
Mutter Maria Neufeld, geb. 
Braun. Sie hat drei Jahre an 
strebs an der Oberlippe gelitten. 
Still ımd zufrieden war jie dem 
Willen Got ergeben und ge 





mich auch in diejer Nacht. { 
{lid wovor jolfte mid denn | 

arau'n? 1 
| Mich jhliget deine Macht! } 


Sab ich am deiner Gnade nur 
noch teil, o Herr, mein Gott, 
dann flirt ich Feine Kreatur 
und jche nicht den Tod. 


IMeicht, finftre Sorgen, weit von 
mir. 

Mein Iefu, du allein, 

fri mein Gedanke; weihe dir 

mein Herz zum Tempel ein. 








retour. Yb 5 


Bon 9.8.8. 
(Fortjegung) 


Beim Verlafien der St. Peters- 
fire. macht unjere Führerin uns 
no auf den bon Müttern mit 
Babies. und deren Verwandten 
umftandenen Taufbeden aufmerf- 
jam. Er joll aus dem Dedel des 
porphyrnen Sarges Hadrians ge 
macht worden jein, den man aus 
der Engeleburg hierher gebracht 
hat. Welche Ideenverbindung zivi- 
jchen dem Sarge eines heidnijcen 
Raifers md der Taufe eir 
hriftlihen Sänglings beiteht, iit 
mir übrigens unklar, voie auch 
mandies andere in biefer Hchbura 
des Papittums. Smmerbin tird 
jedes in Rom geborene Kind fa- 
tholiiher Eltern in St, Peters ge 
tauft. Das ergibt in diefer Stadt 
mit etlichen Millionen Bevölfe 
rung einen großen Budrang zu 
diefer Taufitelle und nebenbei auch 
eine nette Eimmahme für die 
Kirche. 











tung hat man zu Ehren des demüi- 
tigen, einfachen Ftihers aus Ga- 


Lilda aufgeführt. Nur wurden 
bei der Befichtig die Namen 
der einzelnen te und der 





Künftler viel öfter erwähnt, als 
der des Apojtel3 Petrus, dem zu 
Ehren diejes Weltwunder borgeb- 
lich gejchaffen wurde. 

Nah der Mahlzeit md einer 
längeren Nuhepauje (die man jon- 
derbarer Weife bei jolhen „Spa- 
zieren“ unbedingt braucht) befin- 
den twir ung num wieder im der 
VBatifanitadt. Diefe, fi am die 
Retersfirhe  anjchliegenden 

ä find eine Welt für fi, 
ein phantaftijcher Baufonpler von 
über 11,000 Simmern, Sälen, 
Miufeen, Galerien, Bihltothefen, 
Kavellen, G6 
Gärten. 
meplihen Sumitichägen jeder Art 
angefiilt. Von der Renaiffance- 
zeit an gab e& feinen großen 
ftler, der nicht hier etivag don 
feinem Können Hinterlaffen hat. 

(Bortfeg, anf Seite 4—1) 

























duldig hat jie ihr Leiden getragen 

is der liebe Heiland fie daven 
te, indem Er fie zu fi in 
die .avige Heimat nahm, 






vielleicht die Tote Nacht 
ner Prüfungsgeit, 

!jo führe mich durch dei 
zum Zieht der Herrlichkeit. 








Ich Tebe dir, ich fterbe dir, 
\dein bin ich au im Tod. 
|Du, mein Erlöfer, bift bei mir 
und hiffft aus aller Not. 


Und das hat er auch getan, ihm 
!ei Lob und Dank dafiir! E3 war 
fir fie ein weiter Weg in ihrem 
bohen Alter von S4 Jahren von 
Minfterberg, Südrußland, 68 
Bhiladelpgia in Südamerika. 
Alt geworden ift Mutter 91 
Sahre, 10 Monate und 21 Tage. 
Auf dieien Friedhote zu Phi- 
(adelphia jehläft fie mım dem herr» 
fichen Anferjtehungsmorgen ent 
aegen. 
Die hinterbliebenen Töchter Ma- 
rin, Sara und Agatha Neufeld, 
Eol. Fernheim, Philadelphia, 
Chaco, Paraguan. 
(„Biongbote” möchte bitte fopieren) 








a 


ienhower, der neue Bräfident 
., der anı 20. Januar ins 
Amt eingeführt wurbe, 


D.D.G 
der WS, 


Nummer X 


Nachrichten: 


— !n Somjetrußland findet 
wieder einmal eine blutige Reis 
wiaung der Kommuniftiihen Par 
tei jtatt, die zudem noch eine an- 
tijemitijche Färbung hat. 

Die Nachricht, dah die Ne 
gering in Sr. Britain den Getrei- 
dehandel wieder den privaten Ge- 
treidefirmen überlaffen will, hat 
in den größten Weizen-Erport- 
Rändern (Nanada md den USW) 
verihiedenartige Neaktion berbar- 
gerufen, Wie wird Dttava die 
Frane der den Farmern garan- 











tierten Minimalpreite fir das 
nächite Jahr Töjen? — ift eine 
wichtine Sabe im Mejten Na- 
nadas 





— Aus Sardis, B.C. kam die 
Trauernadhriht, dag Pred. Cor- 
nelins Penner am 17. Januar 
plößlid geitorben üit. 

— Der mit dem Bulldozer ver- 

unglitfte Br. Peter Peters von 
Matsaui ift noch im Sojpital in 
Epilliwad und bat, nach Aısjage 
der Aerzte, Musjit, daß er mit 
dem Leben dabonfommen wird. 
- Das Kanadiihe Mennoniti- 
iche Silfsfomitee im Süden Ma- 
nitoba’s jucht $4000 Spenden für 
eine Waggonladung Mildpulver, 
das nad Jordanien gejhiet wer- 
den jell, um die Not umter den 
arabijchen Flinhtlingen lindern zu 
belfen. Baben find an den Kai 
jenführer John $. Unrau, Bor 
186, Noienfeld, Manitoba, zu 
ichiefen. 

— As die Glieder der M. B. 
Sem. zu Großweide, Man., am 
15. Sanıar abends zur Bibel- 
itumde famen, fanden fie ihr Bet- 
haus in Flammen. Nur etliche 
Bänfe Fonnten gerettet tverden. 

— Am 13. Sanıar jtarb Jacob 
IR. Sun, 57, Steinbadh, Man., 
vlölich. 

— Der Manitoba Sonnenblu- 
menjamen-Induftrie, die von ei» 
nen „Phalonia” - Infekt Ttarken 
Schaden litt, ift durch einen an- 
dern Parafiten, welder gegen 
den genannten Schädling Krieg 
macht, Hilfe geworden. 
jrühere Hauptred)- 
MEL, Br. Nav 
it gegenwärtig Ge- 
führer im Qabor College, 
oro, Kanjas. 

— Drei Schweftern Driediger 
hatten in Needley, Calif., vor 
Nahren zugleich, Hochzeit. 
fonnten fürzlich alfo au zufam- 
men Silberhodhzeit feiern, md 
zwar in dem M. ®. Berfamm- 
fnngshaufe in Necöley. 

- Ein Mn. Peter Boichman 
23, ohne bejtändige Mdreife, wur- 
de vom Polizeigericht in Winni- 
pen zu 3 Bahren Zuchthaus: ver- 
urteilt fin Einbruch in drei Wohn- 
häwier md Diehitahf wertvoller 
Gegenitände. 

— Gegenwärtig gibt e& noch 
feine Möglichkeit, vuffiiche oder 


(Fortfet. auf &. 12—2) 
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Wennonitifche Rundichau 
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Pilgerfahrt nach Jerujalem, 


Ber als Wallfahrer nicht entmutigt aus dem Heiligen Lande 
surieehren will, muß ernjthaft den Glauben zur Saubtjacdhe jeiner 
Rilgerfahrt madhen. Denn wer bofft, aus einer Melt voller Kriegs- 
gefhrei für einige Zeit in die eines peradiefijchen Friedens flüchten 
zu Fönnen, fieht ji jchon bein Eintritt in das Land des Friedens- 
fürjten bitter und fehmerzlich enttäuscht. 

Auf der Allenbybrüce über den Sordan Fontrollieren jÄhmerbe- 
waffnete Soldaten der Nrabifchen Legion Slubb Palhas. Bunker ımd 
Ranzerfperren erinnern daran, daß man bier einen wichtigen ftrate- 
sihen Punkt des Mittleren Oftens pafliert. Sericho taucht auf, ein 
armjeliges Dorfchen im Angeficht des blauflimmernden Toten Meeres. 
Und bis an die Berge hinan breitet fih eine viefiae Stadt im Son- 
venglaft, wo unter flatternden Schwarzen Zeltfegen 40,000 arabifche 
Paläftinaflüchtlinge in erbärmlichen Verhältniffen haufen: Strand- 
ut der legten Friegerifchen Auseinanderfekungen jenfeits des Sordans. 

Die glänzende Afphaltftrage jteigt dann au der Ebene durch 
fahlgrane Berge hinauf gen Serujalem, das fi jhon von weitem 
mit der den Dclberg Frönenden Simmelfahrtsfirche anmeldet. Zur 
Nechten Tiegt der Garten Gethjemane, aus deffen dunklem Binien- 
wald die goldenen Zwiebeltirme der Magdalenenfathedrale aleiken. 

Aber jenfeits Liegt auf hohem Kügel, noch) berftedt Hinter den 
mächtigen Mauern Suleimans, die Heilige Stadt. Dann begleiten 
mit rotem Müjtenjtaub üiberbuderte Boprejfen und Kakteen. die Straße 
über den ausgetrocneten Kidronfluß. Eine Saffe durch die Draden- 
zähne einer Panzeriperre toird baffiert umd der Magen hält am Da- 
masfustor. 

Derujalen, das evige, gleihermahen heilig den Juden, Chriften 
umd Moslems, ift wohl in den legten zweitaufend Sahren ein dutzend- 
mal zerjtört worden. Beblieben aber find die heiligen Steine, Wälle 
und Schreine der drei Neligionen. her an ihrer Gegenwart und 
an ihrer Symbolik feheint jich der ertrene Nationalismus araktich- 
lüdijer Gegner immer mehr zu entfaden. So finden die Bilger 
heute dort, wo einjt ihre Propheten Liebe und rieden verfündeten, 
blinde Leidenjcheften, Bunker, Mafchinengewehre, Verwundete md 
Tote. Kaum einen Steimvurf von der Bin dolsroja entfernt, der 
Schmerzensitrake Chrifti nad, GSolgatha, verläuft der Eiferne Vor. 
hang des Orients, Von der jürifchen Grenze fommend trifft er im 
Norden die Stadt am Damasfustor. Sein Weg führt auf der Weit- 
mancer entlang und zerteilt rüdfihtSlos Tärmerfüllte Sufhs-Balars, 
ichattige Gärten, Dächer und Marmorhallen farazeniicher Meifterar- 
Siteftur . Dann jpringt er am Bionter nadı Siiden ab und verliert 
fi weitlich Bethlehems. 

Seht man in feine Nähe, dann jtößt man hinter Stacheldraht 
auf ein zwei Kilometer tiefes, vollfonmen verwüftetes Niemandsland. 
Diesjeits patroullieren Regionäre des Hafhemitenfönigs Suffein und 
jenfeits Soldaten Niraels, Sie haben eine oft geradezu irrfinnige 
Srenzziehung zu iberwacden. So liegt auf dem Hügel Scopus die 
Küdijge miverfität ımd das Hoipital Hadaffa. Aber die Straße dort- 
bin it arabifd. Es bedarf jedesmal fomplizierter Verhandlungen 
der UN- Vermittler fir die Tuchiclenfung eines Rebensmitteltrans- 
dor: Die Spike des „Berges dom ichlechten Nat” ijt arabijch, die 
terrafenförmig wie ein Ambhitheater anfiteigenden Hänge find jü- 
disc, „Bis zu einer Endlöfung“ — über die fich jede Seite natürlich 
böchjit eigenmwillige und eigene Torftellungen macht — fol hier am 
Niemandsland theoretiih Waffenitillftand bereichen. 

Praftifc regiert Wildtveit. Der Schmuggel blüht, denn die Ara- 
ber haben Brot und Zleifch, da3 aber berei tberoölferte Ifrael Hum- 
ger umd nicht abjeßbare Induftricerzengniffe. Neberfälle, Naubzüge 
und deren Vergeltung find an der Tagesordnung. 

Der Wallfahrer findet jo aud) die Heiligen Stätten durd; den 
Eifernen Vorhang getrennt und in ztvei Ländern, vom denen er nur 
eines betreten darf. Vetritt er das Heilige Land in Srael, dann fan 
er nad) Kanaan, Nazareth, Tiberias und zu den Bergen „Taber” 
und „Seligfeiten“ pilgern. Aber die Araber Taffen ihn nicht durd) das 
einzige offizielle Tod im Eifernen Vorhang, das Mandelhaumtor, 
in die arabiiche Altitadt Seruialems, mo fie die Grabeskirhe, Maja- 
Mojchee und Gethjemane befinden. Denn wer in feinem Rab einen 
Stempel Nirael® trägt, darf nie mehr einen arabifchen Staat betreten. 

Auch eines der größten jhdifchen Seiligtüimer, die Klagemauer, 
biegt im arabiihen Stadtteil. Seit Jahren bat hier am Sabbat fein 
de mehr gebetet. Der Weg in das arabiihe Paläftina, heute Be. 
Ntandteil des Sajdemitenreihes Transjordanie geht über die Tange 
und Fojtipielige Landroute Beirmt— Damas 3 —Amman—Seruia- 
lem. Mber auch dann darf der Pilger nicht aus dem arabifchen in 
den jidiihen Teil Xerufalems wechieln, die Raffage ijt nur Diploma- 
ten md UN-Beamten geitattet. Kein Wunder alfo, dak heute der 
öremdenverfehr auf einen Bruchteil von früher gefunfen ft, als Ra- 
Täftina no; ein britifches Mandat und ungeteift war. Nur 8000 
Rilger beiuchten 1951 den arabiichen Stadtteil Serufalems. Deren 
Bervobner haben damit einen wefentlien Teil ihrer Erxiftenzgrund:- 
lage verloren. In den Bajars warten vergebens Schnitereien aus 
Perlmutt md Edelholzarbeiten auf Räufer, Regionen bon Fremden- 












































— Mennonitifche Rundihbau — 
Trud und erlag: 


Gejangbuch der Menn. 
Brüdergemeinde. 


Dank und Anerkennung: 


Mir haben jchon etliche Monate 
aus dem neuen Sefangbuche dar 
M. Br. Gen. gefungen und, je 
mehr wir mit dem Shalte des 
Xuches befannt werden, dejto Lie- 
ber gewinnen wir e8, Wir mer- 
fen, je länger je mehr, welch eine 
große Arbeit unfere Früder im 
Gefangtomitee getan haben, wenn 
fie die 555 Lieder gejammelt, ge 
prüft nach Tert und Melodie und 
geordnet haben. 

Gewig Fönnen ımd werden un- 
jere Dirigenten noch ein mehr 
fachmännijches, anerfennendeg Ge- 
jamturteil abgeben, alfo hier nur 
etliche Pımkte. 

Bor ıms Liegt das wertvolle 
Buch. Da jehen wir eriteng gleich 
obenan bei jedem Lied den jo ihön 
paffenden Bibelvers. Necht fo, 
liebe Brüder, das habt Khr gu 
troffen, fo jol®3 jein! Mir Tigen 
in der Berfammlung, die Num- 
mer de8 nächiten Liedes wird an- 
gegeben. Wir fchlagen unfer Buch 
auf, finden das Lied umd, wir 
früher die Stimmgabet den Ton 
gab, jo ftinmt Hier der Spruch 
da8 Herz ein zum andadhtsvollen 
Gefang. 

Der Zernige, rein ebangelifche 
Inhalt der Lieder wäre das Binei- 
te, daS wir mterftreichen möd- 
ten. Und die fchönen Melodien, 
tie find fie dem geiftlichen Texte 
fo richtig angevaft! Die Brüder 
des Gefangtomitees find bei dem 
heutigen oft fo leichten Liederma- 
terial doc} fehr wählerijc geive- 
jen und dafiir find wir dankkar, 
Nur das ganz Beite war ihnen 
als Loblied für unfern Seren und 
Meifter gut genug, Auc) hat man 
bei den "meiften Liedern angege- 
ben, von wen und warın ungefähr 
das Lied gefchrieben worden ift. 
Tas zu ermitteln umd zur fan: 
meln hat viel Arbeit gegeben, ijt 
uns aber jehe wertvoll. Wir Ier- 
nen dadurch immer mehr from- 
me Komboniften und Liederdichter 
fennen, deren Lieder wir mm 
Ihon duch Sahrzehnte fingen. 
Und dann dieje wundervolle Wed- 
jefmirfung von Roefie und Ton: 
Vieleicht dor Iahrhimderten ge- 
boren, trägt fi fo ein Lied bon 
Generation zu Generation md 
bringt unerimeßlichen Segen. 

Was wir noch unterftreichen 
möchten, ift das wirklich gut zu- 
jammengeftellte Sadhregifter. Für 
jede Gelegenheit im Sein, Schule 
oder Gemeinde Tann man mit 
eanz Teichter Mithe das paffende 
Lies finden, 


Obige benannten Vorzüge un- 
jeres Gefangbuges in Betracht 
sichend, fühlt fich die Coaldale M. 
Or. Gemeinde jHuldig, den Brü- 
dern im Gejangbuchfomitee, die 
die Mrbeit getan haben, einen 
herzlichen Tank und Anerkennung 
auszufpreden und ihnen ein Ber- 
gets Gott zurufen, Ein TachTi- 
ber Arheitsbericht bom genann- 
ten Komitee wäre winichenswert. 

Sm Aırftrage der Coaldaler M. 
Br. Gemeinde, 

MB. Willms’ und 
3.8. Die. 





Menetekel, 


„Ungefähr fünfzehn Minuten 
nad der Explofion begann die 
Sufel, auf der die Erplofion ftatt- 
gefunden Hatte, zu brennen. ie 
verwandelte fich in Teuchtendes 
Rot. Die Infel brannte und wur- 
de immer Eleiner. Nach jede 
Stunden war die Iniel, die faft 
aiwei Silometer breit war, ber- 
ichmunden.“ — 


Diejes dur, eine Indigfretion 
an die Prefie gelangte Zitat aus 
dent Briefe eines Nırgenzeugen 
hildert, was fid} am 1. November 
1952 bei dem Atoll Eniwetof der 
Marihalgruppe ;zugetragen hat. 
Eine in fedhs Stunden wegbren- 
nerde Snfel inmitten des Stillen 
Dzeand — wahrlich, eine abofa- 
Ipptifhe Vifion. Das Zeitalter 
der Wafferftoffbombe hat begon- 
nen. 

Die füngfte Verlautbarung der 
amerifaniichen Atomeneraie-Rom- 
miffton erwähnt das Wort Maj- 
ferftoffbombe nicht. Und doch geht 
aus deyt Text hervor, daR «8 fich 
bei den neuen Verjuhen von Eni- 
wetot um nichts anderes, Handelt. 
&s beißt dort nämlich: In Durd;- 
führung der Botichaft des Präji- 
denten Truman vom 31. Sanuar 
1950 jeien Experimente abgehal- 
den worden, die „zur Forfhung 
auf dem Gebiet thermonuflearer 
Waffen beitrugen.” Diefer Sat 
enthält zwei HSinmeije: die Tru- 
man-Botihaft vom Sanıar 1950, 
im der Truman ausdrüdlih die 
Seritellung von Wailerftoffbom- 
ten gefordert hat, und das Wort 
thermo-muflear. (Bon dem grie- 
Hilden Thern Wärme, Sitze, 
und dem Tateinifchen Nırcleug — 
Kern) Thermonuklear nennt 
man neuerdings einen phufifali- 
ihen Vorgang, bei dem durd) 
Site etwas mit den AMomkernen 
gefchieht, wodurd eine Erplofion 
ausgelöfcht tmird. 

So ungeheuer Tompliziert die- 
fer Vorgang auch im einzelnen ift, 
er Täßt fi; dur ein Bild ber- 








m — 





führern jmd arte und 
tadell-Hotel fiten drei Bäfte 





binden follte, bleibt der Glaube d 
erjchüitterliche Date des Friedens. 


die Sotel8 verwailt. Im berühmten Bi- 
am Mittagstiih. 

Su diefer unglückfichen Atmosiphäre, two doc) Gemeinfames ber- 
«3 Bilgers wirklich die einzige, un- 


In der Marienkirche Vethlehens, die man wegen der durch ifra- 


elitiiches 
brieren 
die Meffe, 


Gebiet führenden Stri 
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nur über Bethanien erreicht, zefe- 
1 der Geburtsniiche ausichlienlich ariehiich-orthodore Prieiter 


BwßR. 


deutlihen. Um Waiferftoff zur 
Erplofion zu bringen, ijt eine un- 
gehenre Hite notwendig. Dieje 
Sige Kann durch die Atombombe 
dem Sirojhima-Typ — bie for 
genannte „alte Atombombe" — 
erzengt werden. Die alte Miom- 
bombe ift alfo fozufagen das 
Hindho, mit dem der Wailer- 
jtoff in Brand gejegt werden fol. 
Der Wafferitoff gerät aber nur 
in Brand, wenn das Bündholz, 
aljo die alte Atombombe, eine 
beitimmte Hige für eine bejtimmte 
Dauer jhafft. Man hat berech- 
net, daß man eine Hihe von 150 
Millionen Grad Eelfius für eine 
Dauer von efiva einer millionitel 
Sekunde Braut. So furg uns 
au nur eine milltonftel Sefumde 
vorfommen mag, die Erplofion 
der alten Atombombe vollzog fich 
nod) biel fehneller, zu jähnell alfo, 
um den Wafferjtoff zu entzünden. 
Sn der Suche nad; einem geeig- 
neten Bindholz Liegt demnad) die 
Schroierigfeit der Wafferftoffbom- 
be. Nach allem, tvag in den Iep- 
ten Zagen über die jüngjten Eni- 
wetol-Erperimente befannt gemwor- 
den sit, jchelnt es gelungen zu 
fein, das Bindholz herzuftelfen. 
Hat man erit einmal das richtige 
Simdholz gefunden, jo fanrı man 
mit diefem jede beliebige Menge 
don Wafferftoff explodieren Taffen, 
fo. tie man mit demfelben Zünd- 
5olz ebenfo gut einen Bahntocher 
wie einen SHeufchober in Brand 
iteden fann. 

Zum zweiten gelten die neuen 
Eniwetof-Berfuhe der rage, wie 
fich die verfhiedenen Arten von 
Bafferitoff gegenüber dem Bünd- 
Holz verhalten, Der gewöhnliche 
Bajjeritoff fcheidet von bornher- 
ein als ungeeignet aus, Nud) das 








lo Deutertum, da8 ver- 
hältı g einfach zu gewinnen 
üt, fich mer jeher entzüin- 


den. Das Tritium wiederum, das 
am berhältuismäßig Teichteften 
explodiert, Täßt fich nur mit un- 
geheuren Koften Herftellen. Bis 
jegt gibt 8 Trittium nur in jehr 
Heinen Mengen. Man baut aber 
in Anterifa gegenwärtig am Sa- 
vannah-Flup ein viefiges Werk, 
das nichts anderes als Tritimm 
produzieren fol. E& wird Ende 
1953 fertig jein. Amerika wird 
aljo vermutlich in einem Sabre mit 
der Serienheritellung von BVaffer- 
itoffbontben beginnen. Offenbar 
jtelft man «8 fid) gegenwärtig jo 
dor, da mit dem Simdholz der 
alten Atombombe erit eine Feine 
Menge Tritinm entzündet wird, 
die dann aröhere Mengen bon 
Teuterium explodieren Täßt. 

Bei der alten Atontbombe Tieß 
fih immerhin noch fagen, daß die 
bei ihrer Erforfchung geivormenen 
Energien aud für friedliche ‚Bivef- 
fe bveriendet werden Fünnen. Die 
Vafferftoffbombe aber ift außer 
zur Vernihtung zu gar nicht 
nüße, &3 hat geradezu etwas Apo- 
Falpptifjes an fich, wie der Menih 
nit aller Gewalt eine Banzertüre 
der Natıır nad) der andern auf- 
fprengt, obgleih er jeßt fchon 
weiß, daß Hinter diefen berfchlof- 
jenen PBanzertitren nidts andres 
verborgen ift als Tod umd or. 
nichtmg. 
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Man mag jih damit Fröften, 
die Wafferjtoffbombe jet eine jo 
entjeßliche Waffe, dab die Ameri- 
faner fie nit anwenden würden 
und dab aud) die Rufen, die fie 
über Turz ‚oder lang wohl aud 
werden heritellen fönnen, * vom 
Einjat abgejcredt witrden, da 
jeder, der fe einieht, josujagen 
gleichzeitig Selbitmord begeht. 
Aber das ilt fein ausreichender 
Troft. Denn Selbitmörder hat es 
zu allen Zeiten gegeben. E8 ijt 
aljo notwendig, mit aller Ent- 
ichloffenheit die Frage einer Wwirk- 
jamen Atomfontrolle wieder auf- 
zunehmen. 

Man mag es al3 ein Symbol 
nehmen, daß zwei Ereigniffe zeit- 
lid azufammenfielen: der „Er- 
folg“ der Enimetot-Bombe an 
1. November und die Wahl eines 
neuen US-Präfidenten am 4. No 
vember. Bier Sahre Tang — von 
1945 518 zur erften ruffiihen 
AMtomerblofion im $Serbit 1949 
— hatte Amerifa die alte Aiom- 
bonbe allein. Damals wurde der 
amerifanifche Vorjprung nicht da- 
zu benüßt, ein Ablommen über 
Aomkonteolle zu jliegen, Seit 
dem 1. November borig. Zahres 
hat Amerita zum zweitenmal ei 
nen -gewaltigen Borfprung vor 
der Sowjetunion, diesmal dird) 
die Wafleritoffbombe. Diefen Vor- 
jprung muß Eijenhower benügen, 
um den Ruffen einen Haren und 
realiftiihen neuen Mtomtontroll- 
torihlag. zn unterbreiten. Sehr 
grop mögen die Ausfihten einer 
Einigung mit Moskau nicht fein, 
aber wenn überhaupt noch Auß- 
ficht für eine wirffame Atont- 
Tontrolle bejteht, dann in den 
nädhften ein oder zwei Jahren, int 
denen Amerifa die Wallerftoff- 
bombe bereits praftijch befigt und 
die Sowjets fie noch nicht be- 
fiten. R. 


Kelswna, B.E. 


€ war im Frühjahr 1947, als 
fi) eine Gruppe Gejchmwiiter ci 
nigten, eine Gemeinde zu orga- 
nifieren. Bis dann hatten einzelne 
Familien Gemeinjhaft gefunden 
bei den Baptiften, Beopleg Mij- 
fion u.j.m. Pred. Kohann Unger, 
von Goaldale, Alta., gefommen, 
wurde zum Leiter gewählt. Die 
Berfammlungen wurden dan in 
verichiedenen Käufern und Lofa- 
Ten abgehalten. Wie e8 gemöhn- 
Lich ift bei den Mennoniten, fo 
war e8 auch bier. Sie planten 
zu bauen, aber e8 waren nur iD 
ige Gejchreiiter, um beizufalien. 
Aber mit großem Mut und Gott- 
vertrauen fingen fie no in dem- 
jelden Sahr an, ein Gotteshaus 
zu bauen. 

Mio durfte das Weihnanhtsfeit 
1948 jchon im Erdgeichoß gefeiert 
werden. Nad; Vermögen bauten 
fie mit Br. A. Schellenberg als 
Baumeifter, 1950 durften foir die 
Andahten fhon in dem geräumi- 
gen Saal abhalten. Zetten Win 
ter wurde der Fußboden bon Hart 
hola gelegt und die Wände fertig- 
geftellt. 

Mit danfbarem Herzen jehau- 
en wir jest auf dns Gebäude 
und jagen mit dem Pfalmiften 
(Pi. 9, 1-2): „Ronmt Herzu, 
Taht ung dem Seren frohlosten 
und jaudhzen dem Sort unfere® 
Heils. Laffet ung mit Danfen 
por jein Angeficht fommen und 
mit Palmen ihm jauchzen!“ 

Wir haben jhon viel Segen ge- 
noffen in diefem Botteshaufe. Mir 
freuen ung immer, wenn ung Ge- 





ihhifter von der Küfte oder bom 
Diten bejuchen. Mir heigen fol- 
che Gejehwilter bejonders will- 
fommen, die da herziehen 1md 
imitziehen helfen am Ne Des 
Evangelimns. 

Br. D. D. Derkjen, Boifjebatır, 
Pan., befuchte ung vom 8.—11. 
Nov. und teilte uns das Wort 
Sottes. Der Bruder hat ung man- 
he tiefe Grumdwahrheiten ans 
Serz gelegt in feinen Predigten 
Möge der Herr 8 ihm reichlich 
lohnen, und möchten wir das Ge- 
hörte ausleben. 

An einem Sonntag hatten wir 
das Vorrecht, „Ihe Kings Mef- 
jenger3“ unter und zu haben. Wir 
danken ihnen für die [hönen Lie- 
der und Fir die Predigt. Sie 
bringen jeden Sonntag ein jhö- 
nes Programm über EROB, ım- 
jerer Nadioftation in Selotvna. 
Der Herr wolle die Arbeit reichlich 
jegnen zur Errettung vieler See- 
Ion. 












&.5. Corneljen. 


Deutiche Sprache — 
ein Soraentind. 


Die Arbeit in der deutfihen 
Schule acht gut. Man muß aber 
inner wieder erfahren, dak das 
Heim den größten Einfluß hat. 
Wenn im Seim nicht deutfch ge 
iprochen wird, und dann auch bald 
nicht mehr in der Gemeinde in 
der Arbeit ihrer derfchiedenen 
Zweige, mas helfen dann alle 
Antrengungen zur Erhaltung 
der deutihen Sprache?! Alfo, das 
‚Heim nk deutjch fein md blei 
ben, d. b., der Water, die Mutter 
iprechen deutich zu ihren Kindern, 
die Kinder Iprechen deutfch zu 
ihren Eltern und, wenn e8 ideal 
wird, auch zu ihren Freunden 
ih meine, im Heim. |ch glaube, 
wir find da, wo wir  diejes 
betonen mulffen und nanz befon- 
ders bei jungen Ehelenten.. — 
Numg gewohnt, alt getan. 


Brüderlich grüßend, 
ein Zehrer. 


Aus Deutjchland, 


Ein Gruß der Liebe an alle I 
Lofer der „M. Nımdfchan“ mit 
Off. 21, 4: „Und Gott wird ab- 
toiihen alle Tränen bon ihren 
Augen, und der Tod wird nicht 
mehr fein, nod) Leid noch Gefchrei 
noh Schmerz wird mehr jein, 
denn das Erfte ift vergangen.“ 

An diejen Vers müffen wir oft 
denfen, wenn wir all die zeritör- 
ten Säufer jehen und die vielen 
Menfchen bejuchen, die durd) deu 
ichredlichen Nrieg jo viel Schweres 
erlebt Haben md 08 jeßt nod) in 
vieler Hinfiht fehr Ihtwer habaı. 
Die geiftlihe Arbeit it hier aber 
befonderg jehr notwendig, weil jo 
viele Menichen das Vertrauen in 
einen Hebenden Gott verloren ha- 
ben, ımd fo viele, hiele das Ge- 
boraenfein in Gott überhaubt 
nicht Fennen. 

Wenn die Arbeit au nicht Leicht 
ift, jo mitffen wir dod jagen, toir 
iind frob, dah die Rerfammlun- 
gen jo aut bejucht werden md der 
Herr fein Wort jegnet. 

Wir waren 10 Tage in der 
Rfalz-Gegend. Wenn wir Belu- 
che machen und Gottes Wort ber- 
fündigen, dann finden mir, e8 it 
Sumger nad, dem Worte Gottes 
da, wofite wir fehe dankbar find. 
Aıf etlihen P lägen halten mir 











wrod. 6. N. Siebert und Frau auf 
je in Dentfchland. 


einer N 





die Verfammlungen in den Häu- 
iern und o8 werden alle Nadbarn 
eingeladen. Oft find die Häufer 
iehr voll umd man bittet: fommt 
doch bald wieder! 

Kud in Enfenbad, wo wohl 
70 Berjonen im Altersheim find, 
wurde dem Wort mit großer Yuf- 
merffamfeit gelaufcht. Mand) al- 
tes Vüterden und Miütterhen 
far nach der Verfammlung und 
fagte: „Kommt nur bald wieder!“ 
Raul Kliewers, die Hauseltern 
diejes Altersheims, haben eine 
große und jehr midhtige Arbeit 
und wir wiinfchen aud) ihnen Got- 
tes reichen Segen, um diejen Ur 
ten, von denen mande am Rande 
der Emigfeit ftehen, voirklich ein 
Segen zu jein. Nidt nur Alie- 
ters allein, jondern allen Arbei- 
tern dort. 

Wenn wir die große Notwen- 
digkeit der geiltlichen Arbeit hier 
ieben, nd daß fidh immer mehr 
Tirren öffnen, Gottes Wort zu 
verfündigen, dann wünjden wir 
ung, wir wären noch jünger und 
itärfer. 

Nun, wir wollen tum was wir 
können und jo lange wir nod) 
tönnen. Wir find froh, zu willen, 
dei viele fiir mg beten. Wir 
wünfchen allen Zejern der Rund- 
ihan in Kanada, md auch 
Südamerifa viel Gfücd und Se- 
gen im neuen Kahr! — Möchte 
der Herr uns als feinen Kindern 
doch viel Onade geben, die Vot- 
iaft auszubreiten, dat Yefuß al- 
Tein jelig mahen fann! 













Srüpend, 
EN. Siebert, 
Pfarritraße 50, 
Neunied/Rhein, Germany. 





Afrikamtiifion. 


(Auszüge aus den Briefen bon 
Mary Töws, Kafımba, Congo 
Belge, ®W. ©. Africa, an ihre 
Eltern in Mbbotstord, BC) 


12. Mai 1952. 


Sabe jegt bejonders biel Ar- 
beit, da die Schulzeit num bald 
zu Ende geht. Wir jhliegen am 
1. Suni mit einem Programm, 
was immer biel Exrtraarbeit er- 
fordert, Und dann die fat endlo- 
jen Eraminationspapiere bertei- 
Ten, Forrigieren und in allen Maf- 
ien nahjehen, ob alle Arbeit ge- 
tan worden ift. (Ueber 400 Kna- 
hen und 160 Mädchen mit 20 
eingeborenen Xehrern waren im 
vorigen Sahre in der Schule.) 

Wir erwarten Pr. 3. ®. Töws, 
Recdley, Calif., USA, den 4. 
Xunt. Ih bin fo froh, daß dann 
die Schule Ihon aus ift und wir 
mehr freie eit haben werden für 
affe ımfere Stationen, denn viel 


Zeit muß zum Reifen berivendet 
werden, da die Stationen fo weit 
don einander entfernt find. We 
nigftens 3 Monate wären erfor- 
„derlich, um alles zu jehen und 
zu prüfen. 

Nun, wir freuen ung doch alle 
iehr, ihm bald in unjerer Mitte 
zu haben. Wir wollen dann un- 
jere Konferenz in Kajiji abhalten. 
Auf der neuen Station follen meh- 
rere Häufer fein. Ich bin dort 
noch nicht gemejen. 

Mein d-jähriger Termin it 
wohl jegt Weihnachten um, aber 
weil noch fein Erfat da ift für die 
Schularbeit, werde id) tohl noch 
Yinger hierbleiben müfjen. Wehn- 
Tich geht e3 aud) fajt allen andern 
Mifftonsgefärpiftertt hier auf dem 
Felde. Es fehlt jo jehr an mehr 
Arbeitern! 

16. Sumi 1952 


Nadı dem Schluhprogramm der 
Säule find alle Schulkinder wies 
der nad) Haufe in ihre Dörfer ge 
gangen. 

Am 4. uni ftanden wir jchen 
frühe auf, um nit das lug- 
zeug in Kifwit zu verpaffen, den 
um 8 Uhr morgens jollte Br. 3. 
8. Zöwg dort anfommen. Wir 
iaßen dann und jhauten nad) dem 
Simmel, wohl 2 Stunden fang, 
und als das Flugzeug Ichliehlich 
ankam, war Br. Törws nicht dartır. 
Nun, im Congo it man an jol- 
he Enttäufgungen jchon gewöhnt, 
und fo fuhren wir dann nad; Hau- 
fe. Freitag, den 6, Juni, fuhren 


wir dann wieder big Kifwit und 


nad) nodmaligem Warten von 2 
Stunden am Br. .Töws wirklich 
an. Das war für uns alle eine 
große Freude. Br. lieiver nahın 
ihn gleich mit bi8 Kipungu. Von 
dort Fam er mit großer Veripä- 
tung am Sonntagabend nad) Ka- 
fumbe. Am Montag hatten wir 
eine Andacht mit den Eingebore- 
nen; dann bejichtigte Br. QTöwet 
die Station md am Dienstag 
machte er noch eine Rundreife in 
sen benachbarten Heidendörfern 
Dann jegte er feine Reife fort zu 
den andern Stationen. E& blieb 
ung wenig Zeit zum Erzählen. 

Am 33. Zımi haben wir dan 
infere Konferenz auf der Station 
Kajtji, wo die Schule für die 
Nilfionarsfinder ift. Der Weg 
dorthin ift jeher Tang und jhlecht. 
&s ift jett die Trodenzeit umd die 
Wege find ausgeftoßen, voller Lö- 
her umd tiefer Sand, jo dak man 
oft ftedfen bleibt. 


2. Xuli 1952. 


Wir find nun zuriid don der 
Konferenz und Br. Tütws ift be- 
reits bon Kikivit wieder abaeflo- 
gen. Wir Tamen Montag abend 
jehe müde und ftaubig_don der 
Reife nad Rajiii heim. (Die Fahr- 
ten werden auf einem Bannel- 
Truk gemadt.) Br. 3.8. Tüws 
meinte, er habe es fidh doc} nicht 
ganz jo jhlimm gedaht, daß es 
in Afrifa jo ichmupig fei, mie er 
es num in Wirklichkeit gefehen ba- 
be. Auch, dak die Heiden Hier auf 
io einer niedrigen Stufe ftehen. 
E83 mwunderte th, dak fie troß- 
dem doch no imftande find, im 
Yaufe und in der Schule fo viel 
zu Ternen und zu begreifen. €3 
find ımter ihnen wirklich Auge 
und verftändige Menfchen, die biel 
erreichen Fönnten, wenn fie die 
Gelegenheit hätten, zu Ternen. 

Wir find alle jehr froh umd 
danfbar für diefen Beftch bon der 
Miffionsbehörde. Br. Tötws hat 
num perjönfid, in die Berhältnifie 





hineinfcauen fönnen. Es durf- 
{e aud; mandes auf der Stonferenz 
geregelt werden. Er hielt gefeg- 
nete Anfpraen und wir wurden 
affe erfricht und geitärtt. Wir 
hören ja jahrelang nie andere 
Briider und Schweitern — außer 
uns feldft, nicht einmal itbe a 
dio. Auf der Station R 
ein großes Steinhaus 









für die 
Miffionsgeichwilter und die Mil- 
fionsfinder; dann no ein Shul- 
haus, weldes Miffionar Raplaff 
zuredhtgebaut hat, und eva 30 


eine Kabinen. 3 mar diefes 
früher eine Seidenraupen-Erpe- 
rimental-Station. Der Play ilt 
von der Miffionsbehörde fehr gün- 
jtig gekauft worden. Wir Fönnten 
hier in der ganzen Imgegend Tei- 
nen beiferen Pla finden für 
Schule und Ronierenz, als diejen. 
Ein jeder Konferenzgajt nimmt 
bei folder Gelegenheit alles Not- 
wendige von Haufe mit, wie Ej- 
ien, Betten und Kohgeichirr. Das 
ift mm mal fo im Congo. 

Sch Freue mich Schon fehr auf 
Schw. Clara Nedefop, die bald 
ankommen fol. Wir brauchen fie 
hier jehr nötig. Es tft heute abend 
wieder fo heiß umd fchwül, daß 
der Kopf einfach nicht denken will. 


17. Auauft 1952. 


Grup mit 1.Ror. 2, 14: „Der 
natürlihe Menih  vernimmt 
nichts vom Beiite Gottes. E& ift 
ihn eime Torheit und fann es 
nicht begreifen.” — Daß jieht man 
hier auch immer wieder ımd ei- 
nem fiheint e8 mitunter fast un- 
möglid, wie jo ftumpfiinnige 
Menfhen nod mal zum Denten 
gebracht werden Fünnen. Aber bei 
Bott ift ja fein Ding unmöglich, 

Will Eu nodı meine große 
Freude mitteilen, daß id feit ei- 
ner Woche einen Nefrigerator 
(Rühlfiehrand) Habe. Miffionar 
Naklaff bradte ihn von einer an- 
deren Miffiongftatton (nicht von 
unferer Konferenz), wo Miffiona- 
re heimgefahren waren und wir 
fonnten den Schrant billig Tnu- 
fen. Martin, unjer Rod, ift auch 
jehe froh dazır, jegt fann man die 
Speijen aufbewahren, was frü- 
her wegen der großen Site nicht 
aing. Haben dadurch jet auch 
ichönes Taltes. Wafjer ımd das 
Efien jehmeet mm fo biel beifer 
Martin ift noch immer freu bei 
feiner Aebeit und verjucht alles 
jo gut zu madjen, wie er nur Tanın. 

Nettie Berg freut fi) auch, dah 
er jo ein guter Rod it, dann Fon- 
nen wir jo biel mehr andere Mif- 
fionsarbeit tun. Schrieb id «Euch 
ion einmal, dag Schw. Nettie 
Borg von Coaldale, Alta., hier 
angefommen it? Sie war ja 
dort im SKHofpital DOberfchmweiter. 
Sie it nun bier im SHofpital 
Rranfenichwefter. Erna Funk it 
nad Matende gegangen, um 
Schweiter Margret Do zu eriet- 
zen, die auf Urlaub nad B. EC. 
beimgefahren ift. Schw. Nettie 
Berg wohnt mm mit mir zufam- 
men unter einem Dache, wozu 
ich ich jehr Freue. ch erhielt 
unlängft ein Paket vom Miffions- 
Nähperein in Coaldale, Alles mar 
eiter Ordnung und alles jo 
Sadıen. Wie find wir danf- 
v alles, 

Katbryn Willms md ich find 
negenwärtig in den Dörfern tü- 
tig in der Evangelifation. Br. Ar. 
SIanzen will ung heute holen Fom- 
men. Wir haben hier eine fehr 
aeiegnete Zeit gehabt; haben 15 
Dörfer befucht bon diefem Stand- 

(Fortieß. auf Seite B—1) 
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Die Bedeutung der Bibel in der Ausbildung 


des menichlichen Geiites. 


(Ein Vortrag von Pr. A. 9. Unruh auf dem Programm, dag dag M.B. 


Vibel College auf der Kanadiichen 
5. Zul 1952 gab.) 


Tert: Palm 19, 8-12: „Das 
Sejeß des Herrn ijt bollfommen 
und erguict die Seele. Das Zeug- 
niS de Seren ift gewiß und macht 
die Unveritändigen weife. Die Be- 
ichle de3 Seren find rihtig und 
erfreuen das Serz. Die Gebote 
des Herren find lauter und erleuch- 
ten die Mugen, Die Furcht des 
Herrn ift rein nd bleibt erviglich. 
Die Rechte de8 Seren find wahr: 
baftig, allefamt gerecht. Sie find 
föjtlicher denn Gold und viel fei- 
Gold; fie find füher denn 
Honig und Sonigfeim. Much wird 
dein Ancht durch fie erinnert; 
und wer fie hält, der hat großen 
Lohn.“ 

Einfeitung: 

Sn dem Drama „Slaube und 
Heimat“ finden wir eine Szene, 
die da zeigt, wie feit ein gläut- 
biger Menjch an der Bitel hält. 
Der EZatholifche Neiter, der die 
bon der Fatholifchen Kirche Ahge- 
fallenen zujammentrieb und ih- 
nen alle Bibeln wegnahm, Lkanı 
auch in das Haus einer Familie, 
in der die Mutter eine fejte, Mare, 
evangelifche Stellung eimnabnt. 
Sie hatte aud eine Bibel. Der 
Reiter wollte ihe fie abnehmen. 
Sie Hielt fie aber jeft umd gab fie 
nicht ab. Da Fanı e$ fo weit, daß 
die Mutter getötet wurde. Nun 
wollte der Reiter die Biber aus 
der Hand der Frau nehmen. Sie 
hatte fie aber fo feit ergriffen, 
dab es fait nicht möglid; war. 
Da madte der Nahbar die Be- 
merfung: „Gelt, die Bauern ba- 
ben griffige Finger.” 

Auch hir Haben als Konferenz 
und aud als Konferenzichule die 
Bibel feft ergriffen und wollen 
fie nicht abgeben, auch wenn die 
moderne Wiffenfchait fie ung aus 
der Hand nehmen will. Da babeı 
toir au griffige Finger. 

Unentivegt behaupten wir, dai; 
die Bibel in der Ausbildung d 
menfchlichen Geijtes eine übern 
große Bedeutung hat. Wenn di 
Vibel College heute dor die Kon- 
fereng mit einem Programm 
tritt, fo bleiben wir finnend bei 
der Frage ftehen: 

Melde Bedeutung bat die Bi- 
bel in der Ausbildung des menfch- 
lichen Geijtes? 

Uns ift die Vibel nit ein 
Bud von Menfcen, jondern ein 
Buch von Gott. E3 ijt die Bibel 
nidt nur die Urfunde von der 
Dffendarung Gottes, in der Wab- 
res md Falfces nebeneininder 
fteht, fondern fie ift uns bie Of- 
fenbarung als folde. Sie ift die 
Wahrheit, twie der Serr Zefus fie 
nennt. Sie ift das Mort Gottes, 
an dem fein Säklein bergänglich 
if. „Simmel und Erde werden 
vergehen, aber das Wort Gottes 
wird nicht vergehen.” Die Scärei- 
ber des Wortes Bottes hörten 
Gott unmittelbar reden; fie fahen 
in Bifionen den Ser und hör- 
ten feine heiligen Worte und wur- 
den durch diefelben tief don Gott 
ergriffen. Uns ijt die Bibel das 
Bud, das der ruffiihe Gelehrte 
und Schriftiteller Merejchkomsri 
fo_jchön befhreibt. Er iöreibt 
über das Neue Teftament: „Die 
Welt bat Menntnig genommen 
über das Neue Teftament. Die 














Konferenz der M. Br. Gem. am 


Wirkung ift, wie bei Kranken, die 
eine Mrznei genomunen, oder 
bei Befunden, die Gift genommen 
haben. Ic Ieje 68 jeden Tag und 
werde c8 Iejen, jolange meine 
Augen jehen Fönnen, an den al- 
lerhellften Tagen, tie aud) in den 
allerduntelften Nähten, glücklich 
oder unglüdlich, Frank oder ge- 
fund, gläubig oder ungläubig, ge- 
fühlvoll oder gefühllos. iheint 
mir, als jet g5 Stets ein Neues, 
tvas id) Ieje, ein Unbekanntes und 
als würde ih; 8 nie auslejen 
fönnen, e& nie bis zu Ende er- 
fennen fönmen. Man mühte mein 
Buch ihon zum VBuchbinder brin- 
gen, aber e3 it mir fchade darum. 
Und, die Wahrheit geiagt, der Be- 
danfe jchredt mic, mic auf ei 
tige Tage von ihm zu trennen.” 
Er fügt hinzu: „Die Welt wie fie 
ift und diejes Buch können nicht 
in Eintracht leben: die Welt follte 
nicht das fein, was fie ift, oder 
diejes Vu mühte verichwinden. 
Entweder der Welt oder diefem 
Buch droht das Ende“ Marıım 
hat wohl die Bibel folche große 
Vedeutung für den menjchlichen 
Beijt? 
I 


Der Geift des Menjcen ift auf 
die Bibel angelegt. Der menjd)- 
liche Geijt fommt von Bott, wie 
aud die Bibel. Der Hauh, den 
der Menjch bei feiner Schöpfung 
erhielt und die Infpiration des 
Wortes find dasjelbe, Solange 
wir glauben, da der Geift des 
Menihen durch den göttlichen 
Haud Far, fo lange werden twir 
aud glauben, dab da3 Wort Got- 
te3 die rechte Speife für den Geijt 
des Menichen ilt. 

Deshalb iit e& auch ein Verbre- 
hen gegen Gott und Menicen, 
wenn man die Bibel aus dem 
Lehrplan der Schulen ausfhlieht. 
Tiefes Verbrechen rät fih an 
der Menjchheit. Das hat fi auch 
in der Gejcichte gezeigt. Man 
hatte in Frankreich anftatt des 
Religionsunterrichtes moralpäda- 
nogiiche Lehren. Da mußte man 
dodh erfennen, daß die Moralleh- 
re zu jchwah gegen dn8 Sleifch 
der Menjhen ift. Die Sünde 
wurde immer mächtiger. Ein 
Prediger fagte einit: „Ih Habe 
fo lange Moral gelehrt, Big fie 
alle unmoralifch waren.“ 

In allen Säulen, in denen 
man den Gedanken an eine höhe- 
re Abltamımung des Menichen 
ausfchaltet und die Gottegfurdht 
aus dem Serzen reiht, Ichtuindet 
die Vegeifterung für höhere Se» 
ale, Dan hat das 20, Sahrhun- 
dert das Jahrhundert des Kindes 
genannt, 3 follte nad) den Wor- 
ten der Eilen Rey der Veltheiland 
geboren werden, der auf den be- 
reitS gezogenen Linien die Hei: 
lung der Menfchheit von dem 
Uebel bringen jollte, das Sefus 
Chriftus in die Welt gebracht bat. 
Er allein fei an der Zerjegung der 
Menfchheit fchuld. So weit fommt 
es, wenn das Wort Gottes aus 
der Schule und Familie Fommt. 
Memo Simons fol gejagt haben, 
dak e& ein Unredf fei, einen 
unbefehrten Prediger anzuhören. 
Was würde er Wohl dazu gejagt 
haben, wenn die Kinder Tag für 
Tag den Abfömnling eines Affen 


anhören müßten, der feinen 
Stammbater an den Anfang der 
Menjcheit fteitt? 


I. 


Angefichts diefer Tatfahe lei 
ben wir bei der Biber und halten 
fie für die Ausbildung des Men- 
fen fejt. Denn fie bat fih als 
das beite Bildungsmittel bewährt. 
Niemand don ums wird den Ki 
nig David als einen oberflädhli- 
den Mann beurteilen. Mir find 
davon überzeugt, daß er eine Sa- 
ce alljeitig bejehen konnte, Wem 
David uns im 19, Bialm die 
Herrlichkeit de8 Wortes Gottes 
in der Ausbildung eines Pen- 
jchen gibt, jo gehen wir ihm darin 
Net. Er Schreibt im 19, Pan 
von einer jiebenfaten Herrlich- 
teit de3 Wortes Gottes (Berfe 8 
—13). &8 Iohnt fich, dieje zu le 
fen. Alle diefe Eigenjhaften find 
in der Erfahrung erfannt worden. 
Wenn wir dann noch den 119. 
Pan Iefen, fo finden wir, dah 
das Wort Bottes Wirkungen hat, 
wie fein anderes Bird. 

Das Wort Gottes nimmt, wenn 
e3 gelehrt wird, den ganzen Men- 
jen in Bejhhlag. ES wirft nicht 
einfeitig. 

Wir beachten e8, dah die Bibel 
eine wunderbare erleuchtende 
Kraft hat. Mir finden in der 
Bibel Männer und Frauen, die 
nur duch die Bibel zu Geijtes- 
helden Hinaustwuchfen. Denken 
iwir an Mofje. Er war tochl ge- 
lehrt in aller Weisheit der Neapn- 
ter, aber wahre, göttlide Weis- 
heit erhielt er erjt durch die qött- 
Ihe Offenbarung, fo daß er der 
Gejekgeber und der erite Ge: 
ihichtsfchreiber der Kuden werden 
fonnte. Wir bewundern nit nur 
jeine Kemntniffe fondern au die 
Willenskraft und Gemütstiefe, die 
er durch die Offenheit empfing. 
Er empfing aud) die Fähigkeit zu 
Elarer verftändlicher Sprade, in 
der er jeine Bücher fchreiben Fonn- 
te. Befonders jchägten tuir e8, 
dap Mofe, der ıumter der Stier- 
anbetung aufgemadhfen war, den 
Begriff bon einem einigen heili- 
gen Öott empfing, wie wir qlau- 
ben, durch die Erzählungen feiner 
Mutter, 

Wir betten in der Kommerz 
ichule einen ruffiihen Direktor. 
Shm hatte die Mutter in feiner 
Kindheit oft die biblifhen Ge- 
ihichten erzählt. Der Einflug 
blieb in feiner ganzen tillenichaft- 
lichen Arbeit. E83 war der Schim- 
mer der in der Pindheit empfan- 
genen Erleuhtung dur; Gottes 
Vort.- Als Erziehungsmittet hat 
die Bibel fich auch darin bewährt, 
dab fie einen ftarfen jittlichen 
Einfluß hat und dauerhafte Ener- 
gie mitteilt. Ciy Ieremia mar 
von Natur jhücftern. Die gött- 
lichen Offenbarung machten ihn 
au einer eifernen Säule, fo dah 
er Fürften u, Königen die Stirne 
bieten fonnte, Mer weiß, fozu 
der Dichter Goethe fich entwickelt 
hätte, wenn er in den jüngeren 
Sahren nit den Einfluß der Bi- 
bel erfahren hätte. Wir können 
mit feinen veligiöfen und fittli- 
den Anfhemumgen nicht mitge- 
den, aber er wurde Fein Spötter. 
Er jelber fagte über die Bibel: 
„Die Bibel ift im aanzen üher- 
seugend und im einzelnen a- 
wendbar. ch für meine Perfon 
babe die Bibel Tieb und halte fie 
wert, denn faft ihr allein bin id, 
meine fittliche Bildung fhuldig. 
Die Begebenheiten, die Lehren, 
die Symbole, die @Teichniffe; alles 






ift auf eine oder die andere Weije 
auf mic twirkam gewejen, Da 
ih mic mit der Bibel befannt 
gemacht hatte, war ich gegen alle 
Spöttereien gejehüikt, weil ih ihre 
Unwahrheiten fogleich einfah. Die 
Vibel zeigt ums das Altertum. 
Dah wir die Vibel aber näher 
fühlen als jonft das Altertum, 
fontmt daher, weil fie auf Glau- 
ben und höchfte Sittlichkeit wirkt: 
die andere Literatur wirft und 
leitet nux auf Geihmad und mitt- 
lere Menjclichkeit Hin.” 

Die fittlihe Wirkung der Bibel 
auf den Geift des Menihen be 
iteht aud darin, da; fie dem Men- 
iden höhere Ziele gibt. Die Ziele 
eines Vibelgläubigen find der 
Welt lüherlich, fie vereden aber 
jeine Perfönliteit, Diefe Biele 
gewinnt der Menih nur dur 
das Buch vom Himmel, 

Es mögen die Nedabiter zur 
Zeit Seremi, ung als jonder 
bare Leute eriheinen, da fie Feine 
Häufer bauten, Feine Weinberge 
pflanzten und Teinen Wein tran- 
fen. Aber fie Hatten das hohe Ziel, 
fih bon der Verweltlichung fern 
3u halten. Sie brachten für ihre 
Ueberzeugung Opfer. Sole iel- 
ftrebigfeit gibt una die Bibel; 
fic macht den Geiit des Meniden 
dauernd jtrebfam nach Höheren 
Ziele. Sie gibt dem Menihen 
aud) das Teßte Ziel, einit mit dem 
Herrn Sefus in eviger Gemein- 
fchaft zu Teben. 

(Shluf folgt) 











Rinnipeg— Entopa— retour, 
(Sortfeg. von S. 1—2) ]« 


Der Bejugher fan audı hier wieder 
nur bei den Sauptwerfen bertvei- 
len, Nur ein Heiner Teil diefes 
Gebäudes wird vom Bapft umd 
jeinem Sofe bewohnt; der größte 
Teil des Ratifan Palaftes ift Miu- 
feum md offen fiir Vefucher. 

Beim Eingang werden umniere 
Vhoto-Kameras in Rerwahrung 
genommen, und ein riejiger PBoli- 
ft in altertümicher Uniform 
vaßt auf, da5 auch alle Befucher 
diefe Negel befolgen, 

Ein Teil des Palaites ftamınt 
aus dem 12. Zahrhimdert n. Chr. 
md big zum 16. Sahrumndert ba- 
ben andere ehrgeizige Bäpfte Hin- 
augebaut. Sie haben KRımitreid- 
tümer don der ganzen Welt auf- 
gefpeichert und Ihlieplich das Mı- 
jeum gegründet umd die Bücher, 
Gegenftände, Gemälde und Anti- 
anaritäten non Künftlern ı. Sa 
berftändigen entibrehend grubp 
ven amd zur Befichtigung aufftel- 
Ien Taffen. ®ir beginnen alio 
mnfere meilenlange Wanderung 
durd die Tangen Zimmer de3 
PBalajtes, der um drei eingefdloj- 
jene Höfe gebaut ift: Cortile 
Delle Pigna, Eortile Del Bolbe- 
dere u. Cortife Ottagonale, Durd) 
die Feniter jehen wir über den 
Hof alfo den anderen Slügel, oder 
den anderen Teil des Gebäudes 
In einem Falle find es die Zim- 
mer der eigentlichen Wohnung 
de3 Papjtes, mit einem tiefigen 
Wächter der Sihtweizer Barde vor 
dem Eingang. Das „Rojiama“- 
Mufter jeiner Kleidung (breite 
rote Streifen auf weißem Grund) 
harmoniert eigentlich nicht mit 
der arimmigen Selebarde und 


dem blanfen Selm. Bet einem 
VE duch ein anderes Feijter 
jah ih auf einem der Höfe an- 
tife Ruinenftüde umberliegen ımd 
eine große Anzahl großer weißen 
Katen, wie zu einer Konferenz 





verfammelt. Die Führerin er- 
Härte auf meine Frage aber, dus 
feien feine jpeziellen Naten, fon- 
dern einfad) 'berrenloje Tiere umd 
von der Sorte gäbe 8 in Nom 
viele, Augeniheinlid, gibt eg aljo 
jelbft im Batifan genug Mäufe, 
diejes Heer don Raten am Leben 
au erhalten! 

Um Mudieng beim „Heiligen 
Vater“ haben wir nicht angehal- 
ten, denn für nur 2 Tage in Nom 
ftand er nicht auf der Lifte der 
wichtigiten Sehenstwirdigfeiten, 
Zudem it der Papit ein bielbe- 
ihäftigter Mann, den man aus 
bloßer Neugierde nicht bel jtigen 
follte, 

Vie fon erwähnt, gibt e8 in 
den 2 Stocdiverten des päpftlicden 
Mufeums viele Abteilungen u. id 
werde me etliche durd; ihre Schön» 
beit, Seltenheit oder aus anderen 
Gründen auffallende Objelte er- 
wähnen, um die Lejer aud) nicht 
zu jehr zu ermiden. Sm erjten 
freuzförmigen Saal befinden fich 
sivei Borphurfarkophage — einer 
mit dem Zeichnam der Kaiferin 
Helena und der andere mit dem 
ihrer Enkelin Conjtantina, der 
Tochter des Saiferg Konftantin. 
Sm näcjten runden Saal etliche 
foloffale Statuen: des Herkules, 
des Antinons umd eine Biüfte des 
3eus. Dann folgt ein achteciger 
Saal mit Büjten und Statuen 
gejgictliger u. jagenhajter Ber- 
jönlichfeiten, 3.8. die des Apollo 
und der neun Mufen, Durhaus 
interefjant ift der Saal der Tiere 
mit einer großen Anzahl Tier- 
Huloturen aus Marmor und Ma- 








bajter und zwar da8 Neite, was * 


griechifche und rönijche Bildhauer 
auf der Linie geihaffen haben: 
Ein Edelfirih, von Hunden ange- 
fallen; eine Kub aus grauem 
Marmor; Kampf zmiihen Bär 
und Bullen; ein furchterregender 
Eber; ein Stier der geopfert toird; 
viele Vögel und Waffertiere, und 
jedes Stitd intereffant. — In der 
langen Galerie Ser Statuen und 
Pirjten jehen wir den Apollo bon 
Prariteles; die fhlafende Ariad- 
ne; die VBüjte des jungen Aurgıı- 
ftus umd viele andere, 

Im Maskenfabinett zählen au 
den berühmten die Statuen der 
Aphrodite umd der Wenus von 
udo, Der nähjte Naum hält 
die weltberühinte und oft abge- 
bildete Saofoon-Öruphe, wohl ei- 
nes der Glanzjtüce diefeg Mu- 
feums, aber von einem unhefann- 
ten Sfulptor. Michelangelo nann- 
te diefes Werk ein „Wunder der 
Kunjt“ und weigerte fih als un- 
wirdig, das hefhädigte Merk au 
reftanrieren. Das ganze ijt aus 
einem Marmorblod ausgemeikelt 
und jtellt eine fagenhafte Szene 
aus Virgil’s „Weneis* dar: Zao- 
foon, einer der Priejter de3 Apol- 
lo8, hatte die Trojaner davor 
gewarnt, das hölzerne Pferd der 
Griechen in die Stadt hereingu- 
bringen. Zur Strafe ließ Miner- 
ba aus dem Meer zwei riefige 
Shlangen bervorkommen, bie fich 
um Laofoon und feine jungen 
Söhne wanden. Diejen Kampf 
mit den Schlangen jeigt das 
Kınftwerk in ergreifender Weiie 
Ein weiteres jehr teuer nefchät 
tes Werk griechtichen Nrjprimas 
it die Static des Apollo don 
Belvedere. Zc ermähne nad Por 
jeu8 mit dem abgeichlagenen Me- 
dufenhaupt; die beiden Faujt- 
fümvfer; die Statue deg Merkur: 
der Athlet; der Torio, Statue oh: 
ne Kopf und Glieder, aber mit 
fo vollfommen gebauten Rumpf, 
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dab er allen Kimitlern als Bor- 
bild gilt, und felbjt Michelangelo 
nannte jid einen „Schüler des 
Zorfo“, 

SIegt treten wir in eine Zim- 
merfludt, die 1000 Fuß lang 
ift und 60 Möteilungen hat mit 
einer fajt unendlichen Folge von 
Statuen, Büften, Sufophagen, 
Reliefs uw, etwa 800 an der 
Bahl, und ziefa 5000 Steinplat- 
ten mit heidnifchen und chriftli- 
hen Inihriften. Auffallend find 
bier die Auguftusftatue, der Kai- 
jer wie er zu feinen Xruppen 
ipricht; der Disfuswerfer, den vie- 
le ton Eud) wohl mal abgebildet 
gefehen Haben, und die Nil-Srup- 
de. Nuguftug hatte die Iektere als 
Beute aus Aegypten mitgebradt. 
Sie teilt einen liegend ruhenden 
Riejen, umgeben von Kindern, 
Maffertieren, Sphynr und Wai- 
jerwellen dar und ift durchaus be- 
merfen&mert. 


(Zortfeß. folgt) 


MCE 
Nachuchten 


— geute find mehr ala 80,000 
„anerkannte“ Fliihtlinge aus der 
Somjetzone Deutjhlands in Weit- 
Berlin untergebracht, in Lagern, 
Bunkern, Fabriken, alten Waren- 
häufern, und mande find da unte- 
giitriert im Veritek. Sie werden 
nad; der begrenzten Möglichkeit, 

* die West-Berlin hat, verforat, aber 
die Wohnumngsfrage und die Alei- 
dungsnot find haarfträubend. Da- 
zu die ftändige Angit dor den mıır 
etwa 100—200 Meter entfernten 
Roten. 

Die MEE-Arbeiterin in Berlin, 
Alta Schrod, gibt einen Herzer- 
greifenden Bericht über die Bur- 
jtände unter diefen Taufenden 
Seimatlofen, und wir...? Eönnen 
wir jeglie Teilnahme an fol- 
em Mafjenelend verweigern und 
unfere Hilfe drüben einitellen wol- 
fen?! „Alles, was ihr ihnen ge» 
tan habt, habt ihr mir getan.” 

— Die Jahresjigungen des 
M.E.E, fanden am 2. und 4. Ia- 
nuar in Chifago ftatt. Die Ab- 
rechnung fr 1952 wurde gegeben 
und die Pläne für 1953 feitge- 
legt. Dr. B.E. Hiebert3 NRüd- 
tritt vom Borfig war ein wichtiger 
Punkt, der mit Bedauern ange- 
nommen wurde. Er hat 32 Sahre, 
aljo feit der Gründung des MEC, 
diefen Voten bedient und Alter 
und Gejundheit fordern, daß er 
in den Rubeitand tritt. Sein Nadj- 
folger it Br. E. N. Hoitetter jr. 
aus Grantham, PBenna. Ehren 
amtlich bleibt Dr. Siebert Glied 
der MEE und auch der Exekutive. 
In feiner Abichiedsrede erinnerte 
er an die Urfadhe der Gründung 
des MEE — nämlich die Zeit der 
graufamen Not der Mennoniten 
in Rufland. “Die Hilfe wurde al- 
Ien Brüdern in Not ohne Unter- 
fhied der Gemeindezugehörigfeit 
eriviefen, und fie Fam auch bon 
allen Mennoniten in Nordameri- 
fa, ijt alfo ein gemeinfames 
Werf auf evangeliicher Grumd- 
Tage. 

Mitglieder der Erefutive für 
1953 find die Brüder E.RN. Ho- 
ftetter — Vorfigender; A. S. Faft 
— Vizevorfit.; Orie D. Miller — 
Serretär-Schatn 9.5. VBen- 
der — 2. Sekretär; E.F. Alai- 

jen, 3.3. Thieken u. Wim. Sny- 
der meitere &fieder. 












Ein neues Glied im ME it 
Seo. 3. Nempel, Meade, Kani. 

Für 1953 wurde ein Vudget 
von $281,224 angenommen. € 
zeigte fi) warmes Interefje für 
das Hilfsprogramm in Storen. 

1952 find in Geld, Sahen und 
Produkten $1.356,709 verteilt 
worden, Man redinet, daß da3 
von ungefähr 200,000 Perjonen 
aus den Gemeinden fam, die fi) 
an dem Mennonitifhen Hilfswerk 
beteiligen. 

%.S. Bender berichtete über 
die 5. Mennon. Weltfonferenz und 
von den Plänen für die 6. Welt- 
fonferenz. 

MEE, Afton, Pa. 


Sara Thiehen 7 6) 


Meine liebe Gattin und Mut- 
ter umjerer Kinder Sara Thießen, 
geb, Alafien, wurde den 5. Juli 
1892 in Kefaterinotvfa, Rußland, 
geboren. Dort berlebte fie ihre 
Kindheit und Zugend. Schon in 
der frühen Sugend befehrte fie fi 
zum Seren und wurde dur die 
Taufe in die M.B. Gemeinde auf- 
genommen, deren treues Glied 
fie bis zu ihrem Tode aebliehen 


tit. 

1913, den 3. Sanuar, trat fie 
mit mir, Ahr. Thießen, in den 
Eheftand. In dem nämlicen Zah- 
re wanderten ir aus nad Ka- 
nada. Meine I. Sattin ift viel 
franE geweien, in den Iekten 81% 
Monaten befonders jehwer, bis 
am 11. Sanuar d.%. ihre Ab- 
ihiedsftunde jchlug und der Herr 
über eben und Tod fie zu fi 
tief. Sie ift im treuen Glauben 
an ihren Erlöfer entihlafen und 
weilt num daheim beim Herrn. 
Wir trauern um fie, doch nicht 
als jolde, die Teine Hoffnung 
haben; e& folgt ein Wiederfehn. 

Sie ift alt geworden 60 Jahre, 
6 Monate und 6 Tage. Sn Ehe- 
itande gelebt 40 Sahre u. 8 Tage. 
Der Herr jhenkte uns 8 Kinder, 
die alle am Leben find. 8 trau- 
ern um die teure Verftorbene der 
Gatte, 3 Söhne, 5 XTöckk 
Schiwiegeriöhne, 2° Schwiegertäcd- 
ter, 12 Sroßfinder, 2 Brüder, 1 
Schmwefter und ein großer Der- 
wandtentreis, 

Die trauernde Familie. 


Das Begräbnis fond Mittwoch 
den 14. San. d.%. in der Kirche 
der M.B. Gemeinde zu Chilli- 
wad ftatt, unter der Zeitung bon 
Br. 3.3 Bergen, Gemeindeleiter. 
Br. W. E. Thieken, Leiter des 
Radio-Duartetts don Chillinad, 
brachte die erjte Botfchaft in der 
Zandesiprahe. Er jprah tröjtend 
nd mahnend über oh. 14, 1—6. 
Das Quartett fang einige jehöne 
und paffende Xieder in Engliid. 
Dann hielt Br. 3. Vergen dic 
Zeichenrede in Deutich über Zuf 
16, 19-31. Er fehilderte befon- 
ders den Teidenden Lazarus und 
nahm dann Bezug auf das Reben 
ımd Leiden der Schweiter. 

Eine Gruppe älterer Schweitern 
brachte zwei fehr palfende Lieber: 
„A dem fchönen goldnen Strand“ 
und „Wer geht alg Sieger durchs 
Berlentor...” 

Nahdem Br. Bergen zum 
Schluß am Sarge nodh Soh. 11, 
25—26 verlefen und aebetet hatte, 
fang man das Lied: „ES geht nadı 
Haus zum Baterhans, wer weiß, 
vieffeicht ichon morgen”, und dann 
wurde die Leiche zum Friedhof 
gefahren, um fie als teures Sadt- 
torn dem Schofe der Erde zu 
itbergeben. &3 mird geiät in 





Schtwahheit und wird auferftehen 
in Kraft“ 1. Nor. 15, 43. — Der 
Herr tröfte die Hinterbliebenen. 


Im Auftrage, 
David 3. Klafjen. 


sr. David Krüger, ? 
seh. Sufa Warkentin. S 8 


Am 13. Januar d. 3., eima um 
7 Uhr morgens, erlitt die Gattin 
de3 David D. Krüger, Wheatley, 
Ont,, einen Schlaganfall (Gehien- 
ihlag). Das Bewußlein jchtvand ihr 
ei u. jhon nach 18-ftündigent 
Ringen mit dem Tode nahm der 
Heiland, der Herr ift über Leben 
und Tod, jein Kind um 8 Uhr 
abends heim in die himmliihe 
Mohnung. 

Schw. Krüger hat in ihrem Le- 
ben an förperlien Leiden gar 
viel tragen müffen. Sroei große 
und F£leinere Operationen haben 
die Merzte an ihr vollziehen miüj- 
jen. Der hohe Blutdrud hat ihr 
immer große Kopfichmerzen ver- 
urfacht, jo doß Fr. Krüger lange 
nicht immer Fonnte an den Ber- 
einsftunden der Nähvereine und 
Bibelftunden teilnehmen, wie fie 
«S gerne getan hätte. Den Gottes- 
dienften hat fie troß der Kobf- 
jehmerzen oft beigewohnt und war 
Immer eine aufmerfjame Suho- 
verin, die das gehörte Wort in 
Tat umfehte Wollte man die 
Wohltaten alle aufzählen, die 
Schw. Krüger an VBedürftige, be» 
fonderd? an Neueingewanderten 
getan, e8 gäbe ein langes Negi- 
iter. Sie war eine Frau gleich 
der Lydia aus der Stadt Thati- 
ra — Apg. 16, 14. 

Sm vorigen Herbjt machte Br. 
D. Krüger mit feiner I. Gattin 
und Pindern (Tochter Margare- 
tha u. Sohn Viktor) eine Spazier- 
fahrt nad Manitoba. Dafelbit 
wurden alle Freunde und Xer- 
wandte befucht. Diefe Reife hatte 
ihnen jehr gut gegangen. 

m Ehefiande ift e3 Gefchm. 
Krüger vergönnt gewefen, falt 30 
Sabre zu leben; es fehlten noch 
31% Monate. 

Geboren tar die Verftorbene 
am 13. Zuli 1895 in Orloff, 
Molotihina, Sidrukland. 1930 
durften Krügers über Moskau ı. 
Deutfehland nad, Kanada einmwan- 
dern. 

Die Begräbnisfeier fand den 
17. Zanar in der Kirche zu Lea- 
mingten bei jehr großer Beteili- 
gung jtatt. Die vielen Blumen- 
jpenden waren ein Beichen der 
großen Beliebtheit der Verjtorbe- 
nen. Nehe an Sarge jaßen der 
verwitwete Br. Dav. Krüger, jei- 
ne Tochter Margaretha und Sohn 
Viktor, eine Schwefter der Ver- 
itorbenen, Witwe Gerh. llaffen, 
und 3 Brüder ven DS 
Heinrich, Sohann und Gerhard 
mit ihren Familien. Außerdem 
eine große Anzahl naher Ber- 
twandten beiderfeit®. 

Als eriter Redner diente Schrei- 
ber diejes. Laut Wunfch wurde 
der nämliche Text der vor 30 Zah: 
ren amı Traualtar gedient hatte, 
aud am Sarge der Berftorbenen 
benußt. diejes Gotteswort ift aus 
Soh. 11, 28 genommen. In eng- 
Tiicher Sprache wiirde über den- 
jelben Tert von Br. %.C. Neu 
feld gefprochen. Welt. N. Drie- 
diger hatte Soh. 14, 13 zum 
Tert. Vom Chor wurden 3 Be- 
aräbnislieder aefungen.  Treoß 
ichlechtem Wetter geleitete ein jehr 
langer Trauerzug die Abgeichie- 











dene zum Gottesader, mo jelbi- 
ge nun bi8 zum Anferjtehungs- 
morgen ruht. Wir aber bleiben 
einftweilen nod; zurüd, bi8 aud 
an uns der Ruf erihallt: „Kommt 
wieder, Menjhenfinder!" (Pialnı 
9,3). 


Gott tröite die Hinterbliebenen. 
3. D. Sanzen. 


Inftice, Man. 


Am Silvejterabend waren wir 
alle beifammen und uns tmurde 
von der Jugend ein Programm 
gebradjt. Das war gut ausgear- 
beitet und auch paffend und je 
gengreih für den Abend. So 
ihloffen toir denn das alte Yahr 
ab mit Gottesdienit. Am erjten 
Tage im neuen Sahr berjammel- 
ten wir uns wieder und uns mur- 
de Gottes Wort Mar und lauter 
gebradjt. "Sicherlich hat mander 
fich, entichloffen, in diefem Rahr 
mehr für den Herrm zu wirken. 
Gott gebe e8! 

In der erjten vollen Woche nad) 
Neujahr hatten wir die Gebets- 
itunden nad, dem Programm aus 
der M. Rımdjchan. Diefelben wur- 
den aut befugt. 

Auf den Gemeindeberatungen, 
die wir nod) dor Weihnadhten ab- 
hielten, durfte alles im Frieden 
für ein jerneres Nahr geregelt 
werden 

Br. tabdorf von Brafilten, der 
in der Winkler Bibelichule fhr- 
diert, Fam zu Weihnachten hier- 
ber zu Seichw. 3. Driediger. Nach 
elihen Tagen erkrankte er umd 
mußte nad) Brandon ins Hofpi- 
tal, wo ihm der Blinddarm ent- 
fernt wurde. Der Herr gab Gna- 
de zur Operation und der Bru- 
der durfte rechtzeitig wieder in 
der Bibeljchule jein. 

Geihtw, &. Nogalsfy haben uns 
verlaffen und find nad Winnipeg 
gezogen. — Br. Zaf. Penner holte 
fi, eine Frau von Ontario und 
jie übernahmen Geh. Rogal- 
ify’s Farnı. 

Das Wetter it gegenwärtig 
fehr Falt md das Thermometer 
geht bi3 38 3. unter Null. (Am 
15. Ian.) 

Dem Leferfreife, dem I. Editor, 
fowie aud allen Arbeitern in der 
Drueferei ein gefegnets® Sahr 
twünjchend, arüßt 


8. 3. Panfraß 


Greendale, B. €. 


1.Sam. 20,3: „..,.& it nur 
em Shritt zwifhen mir und dem 
Tode." — 

Am 12. Jannar berichteten 
wir von dem Tode und Begräb- 
nis amferes Tieben Bruders Ni- 
folai Thiegen, und heute mül- 
jen toir wieder mit einer Trauer- 
botichaft Fommen. 

Ganz unertvartet hat der Herr 
anjern fieben Prediger Cornelius 
PVenner heimgerufen, und zwar 
Sonnabend, den 17. Xanuar, 8 
Uhr abends. E38 ijt ein jhwerer 
Schlag für feine Familie und 
au für unfere ganze Gemeinde. 

Der Herr Ipriht eine ernite 
Sprache. Wohl dem, der bereit 
it, Ihm zu begegnen. Und für 
alle anderen gilt: „Sente Tebit 
du, heut’ befehre did), eh’3 mor- 
gen it, fann’3 ändern fich.“ 

Die Berrähnigfeier fand Don- 
nerötag, den 22. Xam., von der 
MR. Mirhe zu Greendale aus 
jtott. 


— Dann hatten wir die große 
Freude, den 18. Ian., die ie 
ben, joeben herübergefommenen 
Slaubensgeihwifter 9. Neufeld 
mit Familie in unlerem Berfamm- 
Iungshauie zu bearüßen. Mögen 
fie, wie aud die andern die jhon 
früher Kamen, fi nicht getäufcht 
finden, jondern glüdfic und froh 
in unferer Mitte meilen. 

— Rir gedenken immer wieder 
unferer lieben Rranfen. Ein Lie 
derber& jagt: 


Du hörit, ja Du erhörft Gebet; 
Du, der von ferne fon berfteht, 
Was Herz und Wort dir fagen 
till, 
Sind Linp’ und Kehle noch fo jtill. 
Mehr als mas Dein Geringiter 
ipricht, 
Berührt and; des Engel8 Wort 
dich nicht. 
Euer D.B. 5, Korr. 








Eine Bitte 
von ber mennonitifhen Lehran- 
ftalt (M.E..) in Gretna, Man. 


Schon oft haben wir uns mit 
verigiedenen Anliegen an Euch 
gewandt. Ihr feid ung immer in 
wohlwollender und freundlicher 
Weife entgegengefommen. Daher 
haben wir aud den Mut, Eu 
heute eme neue Bitte vorzulegen. 

In unjerem Mädchenheim Nr. 
5 wohnen 15 Iernlftige Schüle- 
rinnen. Da gibt c8 ja dann auch 
mand; ein Wäfcheitiik zu waichen. 
Die Mädden haben aber feine 
Wajhmafchine und jind daher ge- 
nötigt, ihre Wäiche in einem an- 
deren Heim zur wahhen. Da wird 
die Waihmafhine aber auch nod 
von anderen benußt und jo wollen 
Teicht Konflikte entitehen. Den 
Mädchenheim Nr.5 mwlrde daher 
ein großer Dienft eriwiefen twer- 
den, wenn tor den Schülerinnen 
eine Wafhmafchine zur Nerfüt- 
gung jtellen fönnten. 

Wir wenden ung daher mit ci- 
ner Bitte um finanzielle Beiträge 
‚zweds Anjchaffung der befagten 
Valhmafhine an Nugendvereine, 
Nähpereine und einzelne Berfo- 
nen. Wer möchte helfen, daS Le- 
ben in einem größeren Mädchen- 
heim der mennonit. Lehranjtalt 
leichter zu geitalten? Bittel Sagt 
Paulus dodh: „Einen fröhlichen 
Seber hat Gott Tieb“. 

Schiedt Eure Beiträge bitte an 
3.8. Alafien, den Schreiber der 
Rehranftalt, Bor 39, Gretna, Ma- 
nitoba. 

Im Auftrage des Direftortums, 
mit freundlichem Gruß 

8.8. Maffen. 


Briefe von Lefern: — 


Abbotsford, D.C. 


Während ih mein Lefegeld 
einjende, will ich auch meine An- 
erfennung ausiprehen. Schönen 
Danf dafür, dab unfer mennoni- 
tiiches Watt foldhe wertvollen 
Mitteilungen bringt, aud) von der 
Europareife. Wenn die „Rund- 
jhau“ in unjer Heim Tommt, 
ichane ich fogleih, ob e8 in der 
nädjiten Nıımmer nod; Fortiegung 
aibt. Ich ftimme den Xefern bei, 
die die Mitteilungen nicht möchten 
gefürzt haben, denn am Tiebften 
möchte man jolche Neifeerfahrun- 
gen jelbjt miterleben, aber das 
wird in meinem Falle dod; wohl 
nicht werden. Doc twir freuen 
uns, daß ımier Bruder Editor die 

(Bortieg, auf &. 8—3) 





Seite 6 


Alennonitifche Rundfchan 


28. Januar 1953 





Arifamiffion. 
(ortjeg. von &. 3—5) 


ort aus, immer zu Zub. Sind in 
den meiften dieier Dörfer 2 oder 
3 mal gewejen, im Malde oder 
auf dem Felde. Mehrere Ehriften 
in diejen Dörfern bekannten ihre 
Sünden ımd wollen ein neues 
Reben anfangen. Einige von die- 
fen Dörfern find jhon jahrelang 
nicht befucht worden aus Mangel 
an Zeit und Arbeitern. Es ilt 
jo notwendig, dab fie öfter be- 
fucht werden, damit der Same 
des Wortes Gottes einfallen und 
Frucht bringen Tann. 

Einige Tage nad der Kon’e- 
ren; hatten wir einen großen 
Schrek. Kırka, unfer Oberlehrer, 
turde bon einen fallenden Baunı 
om Kopf getroffen: ımd getötet. 
Er fälte im Walde Bäume md 
der Baum brad ihm den. Schä- 
del und ig eine große Wunde, 
jo daß er fchen nichts mehr fprach 
und auch nit mehr die Augen 
enfmadte. Er atmete nur noch 
eine Furze Zeit und als fie ihn 
bis zur Station bradten, hörte 
jein Herz auf zu Schlagen. Es war 
ein jehr fhmerer Schlag für uns 
alle, denn er war überall eine 
große Hilfe. Ich weiß fait nicht, 
wie ich die Schularbeit ohne ihn 
beginnen joll. Er war einer’ von 
den wenigen mit einem Gefühl 
der Verantwortlichkeit. Zudem 
par er aud) Prediger unferer Ge- 
meinde unter den Heiden. 

Manche Gefchtifter von hier 
dürfen jet ihren Urlaub antre- 
ten ımd andere fommen an ihre 


Stelle. E38 gibt aljo viele Ver- 
änderungen auf dem Miffions- 
felde. * 


11. Oftober 1952. 


IH habe foeben ein Paket von 
Euch geöffnet. u gleichzei- 
tig mit Eurem rief hier an. 
Dante jehr, jehr für alles! Das 
Hühnerfleifh An Gläfern ift heil 
angekommen und ficht jo gut aus. 
(Es war aber au extra verpadt.) 
Uns find wieder einmal alle Süh- 
ner an der Veit gefallen. Hatten 
mit diel Mühe und Arbeit fo bei 
15 Hühner groß gezogen und 
hatten bereits den eriten Sahı 

Ichlachtet, da muß ums Diefes 
Urglücl treffen! Bivei Kahre lan 
haften wir Feine gehabt, und mu 
ift toieder mit allen aufgeräumt. 
Wir freuen ung nun defto mehr 
zu diefem Gefchent, auch zu den 
trodenen Obft, das toir jo auf 
verivenden Fönnen. Die leider 
für die Waifenkinder find wunder- 
jchön. Ich wollte fie mr jchnell 
verjteden, doch der Heine Mofes 
hatte fie jhon zu fehen befommen 
und fragte neugierig: At das 
für ın8? Darf ich das zu Weih- 
nadhten anziehen? Sie pußen 
noch immer ihre fehönen Schuhe, 
die jie im vorigen Kahr geichentt 
befamen und find Stolz darauf. 
Die Schuhe waren jtark gebaut 
und haben bis jegt vorgehalten. 

Sc habe mit noch 2 Schtoeftern 
eine Ferienreile zu einer entfern- 
ten Mifftonsitation machen dir 
fen. Die beiden andern Schwe- 
itern fuhren abwehjelnd. Die 
Reife nahm 3 Woden. Davon 
weren wir tur 4 Tage auf der 
Miffionzftation. Der Serr half 
1m3 wunderbar auf all den fchlech- 
ten Wegen, jo daß uns fein Un- 
litt begegnete. Wir waren dem 
Herren dankbar für die Berah- 
rung . MS wir jn Pifoit anfa- 
men, hörten toir Shen, daß Schw 
Clara Redefop des Morgens an- 








gekommen fei, und dak Gefchtw. 
MM. Sanzen fie fchon abgeholt 
hatten. Nod, an dem nämlichen 
Mbend durften tvir fie auf Kafume- 
ba begrüßen. Die Freude des 
Wioderfehens war jehr groß! Wir 
duriten ung fo mandes bon da- 
beim erzählen, (Xit fie dach aud) 
don Abbotsford, wo Mary’3 EI- 
tern und Gejhivifter wohnen.) 

Martin, der Kichenjunge, ift 
noch immer treu im der Arbeit 
md freute fich jeher zu Eurem 
Gruß. Betet für jeine Srau, die 
immer Fränflich ift. 


26. Oftober 1952. 


Es hat heute mal wieder fehr 
geregnet md die Luft ift etivas 
abgefühlt. Es war itder Mittag 
arg Ichtoitl, Molna und Mofes 
figen auf dem Boden und befchau.- 
en die Bilder, die Ihr geicidt 
habt. Molna geht bereits zur 
Schule. Neenda Tann jchen Teen 
md das ift Bier unter den Mäp- 
en etivas Seltenes, 

Wir bauen gegenwärtig ein 
Schulgebäude mit 2 Räumen auf 
unferer Station. €8 wird bald 
fertig fein. Wir brauchen eg fo 
fehr notwendig. € ift nur ein 
Ta auf Ziegelpfoiten und eine 
halbhohe Wand ringsum bon 
Lchmziegen, aber e3 ift doch biel 
beifer als die, welche wir bi jekt 
hatten, 

Hatten die Freude in der Iekten 
Zeit, dab fich einige Schulkinder 
zum Seren befehrten. In der 
Schule gibt &8 nod immer biel 
Arbeit, Ich unterrichte auch; et- 
The Gegenitände in der Bibel- 
ichufe. 

Mojes md Molna, die beiden 
Waijenfinder, jagen: Mir follen 
Euch ein „Mbote” jehielen, das 
meint einen Gruß. — Gruß mit 
Eph. 1,8 





20, Nobember 1952, 


Wir haben am 27. Nov. um- 
jer Erntedanffeft. E38 ift fat zu 
nahe am Weihnadtsfejt. Sier fit 
dann fibrigens gerade die Peanut- 
und Cornernte. Das einzige, was 
hier Ernte genannt werden Fann. 
Wir üben in der Schule fchon Lie- 
der dazu. Nachher muß man gleich 
mit don Weihnachtsprogramm an- 
fangen, Die Monate nad Mei- 
nadten werden wieder jo borbei- 
eilen und, toill’8 Gott, komme ich 
dann noch im Sommer nad Saufe 
auf Ferien. 


gu Liebe grüßt 
Eure Mita 


Steinbab, Man. 


„Der Herr bat Großes an ung 
getan“ (Pi. 126, 3). — Das war 
der Grumdton und das Motto der 
Feier de3 2-jährigen BVeitehens 
der M.O. Gemeinde zu Stein- 
bad), Man. E38 lohnt fidh, einmal 
jtille zıt ftehen und auriezufchen. 
en umd einen Tag feftlich zu Ee- 
gehen. Dazu wurde der 23. Nov. 
beftinunt,. Danf dem 





Ar. FB. Eop diente 
mit einer Furrzen Begrüßungsre- 
de geftütt auf Pf. 107, 8. Br. 
EP. Bergman, einer der bei der 
Seiimdung dabei gewefen war, lei- 
tete die Gchetäitunde, Mit bemweg- 
ton Worten führte er uns bor, 
chend von Pf. 126, 3, was 
der Herr Großes an ma getan. 








„Der Ser 
Chor. 

Br. Abr. $. Unruh, der jeiner 
geit beratend bei der Grimdung 
dabei gewejen war, jprach über 
3.Mofe 1, 14, von der Xe- 
deutung des Brandopfers bei den 
Feten: döllige Auslieferung an 
Gott in Dankbarkeit, Hingabe u. 
Gehoriem. Diefes jo Hente zum 
Ausdrud Fommen bei der Ge- 
nteinde umd beim einzelnen, Das 
Spfer Sejus ijt gebracht und oir 
legen die Hand hinauf, einmal 
sur Uebergabe und immer wieder 
zur Singabe. 

Welden Sinn hat e8, die Hand 
auf das Opfer zu legen? € ilt: 
a) Vekenninis der Schuld, b) Be- 
fenntnis der Armut, ©) Befennt- 
nis der Verjöhnung, d) innerliche 
Verbindung, e) Annahme zur Sei- 
ligung. Solge: fo jind wir dem 
Heren angenehm. 

Ried dom Chor: „Wie Heilig iit 
diefe Stätte” und Gebet bejnloi- 
jen die Morgenverfemmlung. 

Alle wurden num zu einen 
Mahl in den Kellerraum gela- 
den, 

Nachdem die Gemeinde etliche 
Lieder aus dem neuen Sejangbud 
aefungen hatte, wurde die Nadı- 
mittagsberfammlung eingeleitet 
don Pred. W. Schröder mit Pf. 
118, 23—29, — Br. E, Bar 
mann, einer der Grinder, verlas 
mın da8 DOrganifationsprotofoll, 
geihrieben am 3. Sanıar 1927. 
38 Brüder und 7 Schweitern wwa- 
ren damals zugegen, al8 die &e- 
meinde fi organifierte, Br. ©. 
9. Unruh wurde zum Zeitenden 
und Br. 3. Siemens zum Gehil- 
fen gewählt, Dann wurde ein 
Schulgebäude gekauft, wozu aus 
der Miffions-Fondstaffe 32000 
geliehen wurden. 

Br. A. WM. Negebr, der aud 
das erfte Protokoll unterjchrieben 
hatte, gab dann eine Wcberficht 
des gejchichtlichen Werdegangs bon 
der Beit der Gründung bis 1949. 
Die Armut der Glieder, das Meg- 
und Zuziehen und die Entfermung 
(mande wohnten bis 25 Meilen 
ab) erihwerte die Arbeit. E8 cent: 
Itanden fünf Filialen, die betreut 
werden mußten. Br. &.$. Um- 
rub hat manchen  väterlihen 
Dienft getan, bis ihn der Erzhirte 
im Serbft 1934 zu fi tief. Pro- 
diger und Diafonen zogen wey 
und bie Gemeinde fah fich gend 
tigt, Brüder zu wählen. Im Qaıı- 
fe des erwähnten Zeitraums mur- 
den 4 Prediger und 3 Diakonen 
gewählt und ordiniert. Br. SD: 
MW. Reimer, der eine Reihe von 
Sahren in Steinbad; wohnte, Hat 
diel zum immerfihen Wadshım 
der Gemeinde beigetragen. Br. 
MW. Negehr folgte Br. Unruh 
als Leiter der Gemeinde, Immer 
waren Sonntagsfhule und Siän- 
gerchor in der Gemeinde ımd der 
Herr gab die nötigen Arbeits- 
fräfte, 

Ein Gediht: „Der Serr ift 
treu!" bon Br. X. Siesbrecht vor- 
aetragen, fand feinen Widerhalt 
in dem Liede vom Chor: „Big hie 
her hat der Herr geholfen“. 

Tr. 8.P. Eon, der 1943 die 
Leitung übernahm, berichtet mın 
weiter. Die Gemeinde wuchs, das 
Saus wurde zu Mein. E8 Tonnte 
berfauft werden, eine BYauftelle 


tjt groß“, fang der 





wurde erworben und ein Keller ge 
haut, Zur Aufführung des gan- 
son Baır’a nah die Regierung wäh- 
rend des Prieges nicht die Er- 
laubnis,. Doc nad dem Kriege 
Tonnten wir meiterbauen ımd ei- 
ne geräumige Rirhe fteht Heute 


iguldenftei da. Der Herr hat 
Großes an ums getan! 

63 waren zu Anfang 65 Glie- 
der. 778 find zeitweilig bei uns 
gewejen. Heute zählt die Gemein- 
de 309 Glieder, Getauft find im 
Laufe der 25 Jahre 285 Seelen. 
Gejtorben 8 Kinder, 21 Shme- 
ftern ımd 15 Vrüder. Heute find 
in der Gemeinde 17 Witwen und 
2 Witwer, Ju die Neuere Mif- 
fon gegangen 1 Schweiter, in der 
Im. Miffion tätig 2 Gefhtwijter- 
baare ımd ein Bruder. Eine Dia- 
manten-, 3 Goldene, eine Anzahl 
Silber- u- veht viele grüne Sod)- 
zeiten find gefeiert worden, 

Nun folgte eine furze Bedent- 
feier der Heimgegangenen. Br. 
Epp as Ehr. 13,7 und, während 
die Gemeinde jehtweigend ftand, 
Hang Ieife da8 Lied: „Hier auf 
Erden bin ich ein Pilger”, vom 
Chor gefungen und die Brüder 
Ebp und Umrub beteten. 

Der Fejtanipradie legte Br. U. 
Uneuh Bi. 116, 19 zu run: 
de. Ihema: „Die Zierde der Ge- 
meinde am Subiläumsfejt“: 

1. Ein offenes Auge. 

2. Ein dankbares Herz. 

3. Ein reines Sewiffen. 

15 der erften Glieder find Heute 
noch da und die fangen nun: „Bis 
hierher hat uns Gott gebradt”. 

„Hert, führe du die Sache mei 
ner Seele“, fang der Chor zum 
Schlund wir verließen tief 
beeindrudt das Seft, wohl die 
meijten mit dem Borfat im Ser- 
zen: Mehr Hingabe, reineren 
Dienft und mehr Dankbarkeit fer- 
ner an den Tag zu legen. Möge 
der Herr auch fernerhin der Ge- 
meinde Sein Angeficht Teuchten 


Tafien. 
BB. Schröder. 











V R 
Das 50. Ehejubiläum. 
€3 war am 20.Rovember 1902, 
als Sarad Roop, Tochter von Xa- 
fob md Ara Roop, und P.C. 
Sruman, Sohn von Rornefius ı. 
Katharina Gemau, md feine 
weiter, Katharina, neit ihrem 
gam David D. Koop, Bru- 
der der obenerwähnten Braut, im 
Berfanmfngshante Sid. Soff- 
mungsfeld bon Welteiter M.M. 
Nut chelich verbinden wurden. 
Die Feier der goldenen Sodhzeit 
begann im Heim, 734 North 6th 
St. Enid, Ofle., mit einem Emb- 
fang im Saufe bon 2 bi 5 hr 
nachmittags am Sonntag, den 93. 
November, bei welcher Gelegen- 
heit iiber 160 Nachbarn im Heim 
einfehrten mit Wohl. 11. Segens- 
mins, Leichte Erfrifchungen 
wurden den äften verabreicht. 
Am Mens desfelhen Tages 
wurde Fortfegung nemaht durch 
en Programm, das in der Rord- 
Sirhe stattfand, auf welhenm Br. 
3. €. Grunau die Leitung hatte 
und, troßdem e8 regnete, tar die 
Pirhe beinahe voll. Mehrere Be- 
fänge vom Gemeinde: 1. Männer- 
Kor, Männer. u. Voppelquartett 
ton den Srumau Mindern, Sofa 
von %. D. Roop, Mitteilungen 
ans dem Leben der Eltern bon 
RD. Roov umd Fr. LE, Nit- 
fel, ach, Evelyn Srımau, eine 
fırac Aniprache bon Men. R.E. 
Seibel natı Eprüde 4, 18, folg- 
ten einander. Veherzigenswerte 
Sedanten Eamen zum Arsbrud 
m Schluk wurden noch Kurze 
Mitteifingen gemacht bon Gefchm. 
Srıman ımd Beh. D.D. Roop. 
Schlurbemerfimsen und Gebet 
don M. F. Vogt aus der Stadt 

















M.B. Kirche. Rev. Seibel Iud 
em zu einem Mahl, das bon der 
Gemeinde im NKellerraum berab- 
reicht wurde, — Viele Bejuher 
waren erjchienen. 

Viele Fremde, die nicht zu- 
gegen jein Tonnten, haben unfer 
liebend gedacht dur, entjpreden- 
de Karten. Allen ein herzliches 
Tanfeihön. Liele Gejhenfe wur: 
den den beiden Zubelpaaren ver- 
abreicht; auch dafiir ein Danfe- 
ihn 
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— Möchte zu obigen Hinzufik, 
gen: — Wir waren mit all umfe- 
ten Kindern, Großkindern umd 
leiblichen Gejhmijtern froh bei- 
einander, nicht ahnend, daß ein 
Glied umjerer Scmilie innerhalb 
von drei Moden twiirde im Sar- 
ge Liegen, nämlid; unfere Schwie- 
gertodter, Gattin unferes älteften 
Sohnes Jroin German, Widita, 
Kanjas. Froh fuhren fie beide 
nach Enid, Offa,, ihrer früheren 
Seimat, um mit ihren Schweltern, 
obzwar etwas früh, ihre Weih- 
nahtsbejherung zu haben. Sn 
beiter Stimmung kehrten fie im 
Haufe ihrer Schwefter Fr. Earl 
Cook ein und begrüßten fi recht 
herzlich. Nach etiva 10 Minuten 
hatte fie einen Schlaganfall, wel- 
es ihre rechte Seite völlig lähm- 
te. Vald wurde fie bewwuptlog. 
Na 12 Stunden verlieh ihre 
Seele den Körper und fie var 
nicht mehr. 

Sie hinterläßt ihren trauernden 
Gatten, eine Tochter, Brüder u. 
Schweitern. hr Leben war Furz, 
nur 46 Jahre, Ein Kindlein im * 
zarten Alter ift ihr im Tode bor- 
angegangen. Sie war eine Tod- 
ter des Ehepaar Seorge Schnei- 
der. 

TDie_ceriten Worte, die mir in 
den Sim Famen waren: €8 ift 
nur ein Schritt zioifchen mir und 
dem Tode, Nicht wilfend, warı 
unjere Todesftunde Fommen toird, 
laffet ung wachen umd nüchtern 
fein. 








diene  befonders une» 
ren bielen Verwandten u. Freun- 
den zur Nadrict. 
Grüßend, 
#. E. Grumau, 
Silfsboro, Kanfas. 





Dinuba, Kalifornien, 


Bir hoffen, das angetretene 
Sahr wird ein gejegnetes erden. 
— Dft denfen wir at die vielen 
werten Gefchwifter umd Freunde 
in Kanada md veriveilen im Gei- 
ste bei Euch. Hätten einem jeden 
gerne eine Weihnachtsfarte ge- 
fbidt, aber das ift nicht gut aus- 
führbar. Sehr gerne Yefen wir 
von den derjchiedenen Gegenden 
umd wie e8 in den Gemeinden 
acht; die werte „Rundihan“ ift 
ein gutes Bindenlied, 

Wenn wir hier in Californien 
nit ber Saatzeit beginnen, tit bei 
Cu noch tief Winter, Der Win- 
teriweizen fteht Hier jchön arü 
md 3 regnet biel. Das ift für 
das Getreide jehr emvünfcht, es 
wird dann Ttark vor der Troden- 
zeit md braucht nicht Kemäffert 
iverden, 

In einigen Wöchen werden die 
Obftbäume blühen, und dann ift 
bald Sommer in Californien. 
Einige Farmer find nod nicht 
mit der Baummolle fertig, dem 
€8 reqnef zu biel fir folche Mläte, 
die fhtweren Boden Haben. Hier 

(Fortieg. auf S. 11—1) 
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Chriltlicher Augendfreund 


EIGEDDDT 


Unjer Dater im Him- 
mel forgt für alle. 


Draußen ilt e3 bitter Falt. 
Unterm Schnee verborgen 
ichlafen Wieje, Feld und Wald 
bis zum $rühlinggmorgen. 


A das Tiebe Waldgetier 

— Häslein, Striche, Rebe — 

itreift jet hungernd durch® 
Revier, 

und der Frojt tut wehe. 


Amfel, Drofiel, inf und Spat 
— mie fie alle heißen — 
fuchen einen Zutterplag, 

haben nichts zu beißen. 


Seht, da fommt dom Simmel hoch 
mit zwei weißen Schwingen 
Gottes Tiehes Englein doch, 
allen Butter zu bringen! 


„Biep — piep — piep!” — Du 
Bettelmann 

in dem Sederrödkhen, 

dräng’ dich nicht fo dreift voran, — 

jeder friegt jein Bröcdcdhen! 


Unfer Vater fennt die Not, 
teiner ijt bergefien; 

jeder Triegt ein Stücken Brot, 
um fi jatt zu effen. 


’ 
Auch das Kind wird täglid) Tatt, 
bat jein warmes Plägchen, 

umd werm’s etwas übrig hat, 
füttert’8 noch; dag Späßhen. 


WS. 








Das erite Schuljahr. 
Bon Nanes Sapper. 
Ein böfer Verdadit. 


(Sortiegung) 

Die Handarbeitsitunde Fam 
wieder, die von Grethen jo fehr 
gefürdhtete. In die zmeite Ar- 
beitsftunde war Gretchen ohne ih- 
ven alten Striditrunnpf gefommen 
und hatte verfihert, daß er nir- 
gend zu finden fei. Yräulein 
Rlingenftein Hatte dies zwar nicht 
geglaubt, jondern e3 Bloß für eine 
Ausrede gehalten; aber fie hatte 
nicht darüber gezanft, denn da» 
mal® war Gretchen no; fjehr in 
ihrer Gumft geftanden. Seitdem 
aber joaren mehrere Arbeitzftun- 
den vergangen umd in diefen war 
Fräulein Mingenfteins freundli- 
de Gefinnung ins Gegenteil um- 
seihlagen. Gretchen brachte das 
ichwierige Börthen, mit dem fie 
ihren neuen Strumpf zu begin- 
nen hatte, durchaus nicht zu jtan- 
de, immer mußte wieder aufge- 
zogen werden, iwas fie gemacht 
hatte, und darüber wurde Fräu- 
lein Klingenftein jeher ungeduldig 
und hatte fon mehrmals verfi- 
hert, fie hätte nicht3 dagegen. 
wenn Gretchen dahin zurüdfehrte, 
woher fie gefommen war. 

Heute nun ging e8 wieder ganz 
Ichlimm. Fräulein lingenitein 
hatte eben ®rethens Arbeit in der 
Sand, die Shen anfing, dur das 
viele Mufzichen eine bedenkliche 
Färbung anzunehmen. 

„Dein Stridzeug Tann man 
gar nicht anfehen neben den an- 





deren”, fprad) fie ärgerlich, „Dt 
tilie, bringe doc eimmal da8 bei- 
nige her, daß wir’s nebeneinan- 
der halten.” Ottilie war rajdh bei 
der Sand und legte ihre Arbeit 
neben die von Gretdhen, und ob- 
wohl fie bemerken fonnte, tie 
diefe tiefbeihämt daftand, und ob- 
gleich fie hörte, wie Fräulein 
Klingenftein mit harten Worten 
Grethen ihr Ungefhtd vorhtelt, 
ihien fie doch Fein Mitleid zu ha- 
ben, im Gegenteil, fie deutete ge- 
ringfhäkig auf Gretchens Arbeit 
und jagte: „So jhleht jtriet mein 
Shmwelterhen nit, das in die 
Kleinfinderjchule geht.“ 

„Wohl möglich”, antwortete 
Fräulein Mlingenftein, „lo oft 
eine Stunde aus ift, ftehen voir 
wieder an derjelben Stelle, tie 
beim Beginn der Stunde.” 

„Ne wird das Garn jedesinal 
ein wenig dunkler, damit man 
doch fieht, da daran gearbeitet 
wird”, jagte Ottilte Tahend und 
Fräulein Alingenitein late mit. 
Gretehen kämpfte mit den Trä- 
nen: fie fagte nichts, als fie aber 
wieder an ihren Plat ab, fahte 
fie im ftiffen. den Entihluß, ihr 
Striefzeug mit heimzunehmen in 
der Hoffnung, dak Lene ihr das 
ichwere Mufter vielleicht Tehren 
könnte.‘ E8 war zwar verboten, 
die Mrbeiten mit nad Haufe zu 
nehmen, aber in ihrem Sammer 
nahın fie fi vor, es trogdem 
heimlich zu fun. Mad) der Arbeits- 
ftunde, um 11 Uhr, mußte fie, 
tie die andern alle, zunädhjt ein- 
mal ihr Körbdien hinauftragen 
in die Kammer, fonit hätten es 
ihre Mitjhülerinnen bemerft. 
Um 12 Uhr aber machte fie fich 
noch ein wenig im Schulgimmer 
au ichaffen md martete, bis die 
Schülerinnen da3 Haus bverlaffen 
hatten. Dann jhlich fie Ieife die 
halbe Treppe hinauf; dort aber 
blieb fie ftehen und bejann fid. 
HeimTicd, etwas Verbotenes zu hun, 
war ihrem aufrihtigen Wejen 
ganz fremd und zumider, und jo 
gerne fie die Arbeit aehabt Hätte, 
fie dradhte e8 nicht über fih, fie 
zu holen. Was twiirden die EI- 
tern fagen, wenn fie das wiüßten, 
und jah nicht Gottes Auge auf 
fte? Gretchen Fonnte nicht, fie 
wollte nicht, fie eilte die Treppe 
wieder Hinunter. Aber diesmal 
blieb fie nicht unbemerkt. In dem 
Xugenblid, als fie herimterfam, 
begegnete ihr eine Schiilerin der 
älteiten laffe, die einen ganzen 
Pat Arbeit trug. 

„Du Fommit mir reiht, Meine”, 
jagte diefe, „Eannft du mir nicht 
die Fadenrolle aufheben, die mir 
da hinuntergefalfen ijt?” Gret- 
hen Holte die Rolle, „Ich danke 
dir; tva8 Haft du denn ganz allein 
da droben getan?” fragte fie arı- 
108. 

„D, gar nichts“, antwortete 
Sretchen in Verlegenheit und eilte 
fort, während ihr das große Mäd- 
hen verwundert nadhjah. 

Im Seimmweg malte fich Gret- 
hen aus, mie jchön e8 wäre, menn 
Krieg Fame und Soldaten die 
ganze Kammer aushlindern wür- 
den und man gar feine Handar- 
beiten mehr hätte. In diefe Ge- 


GGOHGEITIE 


danken verfunten wandelte fie jo 
dahin md merkte nicht, wer dicht 
dor ihr desjelben Weges ging, bis 
plöglich der Anblid eines fleinen 
Hundes fie aus den Träumereien 
weckte. Das war ja der Mop8 von 
Fräulein Treppner und rihtig — 
dicht daneben ging diefe jelbit, of- 
fenbar auch auf dem Weg nad 
Haufe begriffen. Wie der DBlik 
iboß Grethen auf die andere 
Seite der Straße hinüber und 
tat, al$ ob fie das Fräulein nicht 
fähe. SHeimlid) aber fchielte fie 
do immer wieder zu ide hinüber. 
Fräulein Treppner jah heute nicht 
fo wie wenn fie gerade darüber 
nadhdädte, daß niemand fie Tieb 
habe. Das alte Mitleid regte fi 
icon wieder bei Gretdhen. „Ei 
gentlich it's nur natürlich, daß 
fie neulich böje über mic war“, 
dachte fie, denn fie hat ja gemeint, 
id; hätte abjichtlid an ihrer Glof- 
fe gezogen. Id möchte es ihr 
gar zu gerne jagen, daß e& nicht 
jo war.” Gretden warf einen 








Gebet. 


IS bin ein Feines Kindelein, 
und meine Kraft ift jchmad; 
ich möchte gerne felig fein 
und weiß nicht, wie id’8 mad). 


Mein liebfter Heiland, rat mir 
nun, 

was id) aus Dankbarkeit 

Dir joll für eine Liebe tun, 

und was dein Herz erfreut. 


Ich Ieg’ als Opfer alles Hin, 

was ich dir geben Fan; 

Mein Herz, und was id) hab’ md 
bin, 

nimm’s, Jejus, 
Amen. 


gnädig an. 





bedenflihen Bi auf den Hund 
— der Fan ihr aber auf offener 
Straße and nicht jo gefährlich, 
vor; fo tagte fie's denn, ging 
wieder hinüber auf die andere 
Seite der Straße, näherte fich dem 
Fräulein und jbrad: „Guten 
Tag, Fräulein Teeppner!” 

Ein undentlices Murmeln war 
die Antwort des Fräuleing, ein 
deutliches Knurren die Antwort 
des Hundes. Das war nit reht 
einladend zu weiteren Gejpräd, 
und Gretchen zögerte. Nad) einer 
feinen Weile aber trat fie noch 
näher heran und jaate in ihrer 
herzlichen Weife: „Fräulein 
Treppner, ich habe gar nicht mit 
Fleiß an Ihrer Klingel gezogen, 
ih habe gemeint, e8 fei die umj- 
rige.” Fräulein Treppner warf 
einen langen, mihtrauiichen Blid 
auf fie, und der Sund fam um- 
heimlich nahe an GSretshens Füße. 
Diesmal aber rief ihn die alte 
Dome mit einem „Molly, fomm!” 
zurücd, Grethen nahm dies fr 
ein gutes Zeichen md fuhr fort: 
„Haben denn andere Finder fon 
mit Abjicht an Ihrer Slode ge 
zogen?" 

„Sa, freilih haben fie das. 
Nirnends find die Kinder fo böfe 
twie hier. Sie treiben ihren Shott 
mit den Leuten, daf fie einen das 
Leben berbittern.“ 





„Ad“, jagte Gretchen ganz ernit- 
haft ımd dadte an DOttilie, „fo 
geht mir’ au! Da pallen wir 
ganz gut zufammmen, mir berbit- 
tern fie aud das Xeben, * 

„Dir?“ fragte Fräulein Trepp- 
ner erjtaunt und jah ungläubig 
in das blühende Kindergefiht ne- 
ben fi. 

„ea, freilich, mir ift’3 heute 
wieder fo jhleht gegangen. Da 
it eme in unjerer Schule, die 
ftriett jo jhön umd die hat mid) 
heute fo verfpottet und ich Fan 
doc einmal da3 Muiter nicht.” 

Der ganze Iammer der Ar: 
tunde fiel Gretchen toieder 
ganz aufs Herz und ihr Ion 
Elang jo befümmert, da& Fräulein 
Treppners Miktrauen ganz ber- 
ichwand. Sie jah wohl, dies Kind 
trieb feinen Spott mit ihr. 

„Was ftriet ihr denn in eurer 
Schule?” fragt fie. 

„Sanz feine, weiße Strümpfe 
mit einem jchmeren Börtehen, das 
bringe id; gewiß nie heraus, und 
in jeder Stunde wird Fräulein 
Klingenftein ungeduldiger mit 
mir, Man darf aud die Arbeit 
nicht mit heimmnebmen umd wenn 
man’3 auch dürfte, die Mutter 
it ja frank und Lene brädte das 
Kettenbörtchen vieleicht jelbft nicht 
heraus.“ 

„Das Rettenbörtdhen iit’3? Wel- 
her Unfinn,» jo Heinen Dingern 
ein folh jhrwieriges Mujter zu- 
zumuten! Sa, die meiften Men- 
ihen find heutzutage verrüdt!” 
berficherte Fräulein Treppner. 

Inzwiichen waren fie an das 
Haus gekommen. Al3 aber Gret- 
hen hinter Fräulein Treppner 
eintreten wollte, fing der Mops 
wieder an zu bellen und wollte e3 
nicht Teiden, „Molly, ftill!“ wehr- 
te Fräulein Treppner. „Er Tennt 
mich eben noch nicht”, jagte Gret- 
hen entjchuldigend. 

„Er kann die Kinder nicht Tei- 
den; gelt Molly, du weikt, dab 
fie mich veripotten, ja Spott hut 
tuch !” 

Sseßt jah das. alte Fräulein 
wirflich fraurig aus ımd e8 trieb 
Sretchen, ihr zum Mbjchied od) 
freundlich die Hand zu bieten, und 
Fräulein Treppner nahm  wirt- 
Hi die Hand md jah Gretchen 
noch wie verwundert nad — fie 
war nicht gewöhnt, dab ihr die 
Menichen jo herzlich und guten: 
ih begegneten. 

As Gretchen Hhinanftan, fiel 
ihr glei; auf, daß Lene fo ge 
beinmisboll Yächelte. 

Was gibt's, Lenc?“ fragte fir. 
Gehe nur ine Wohnzimmer, 
fit jemand darin.” 

„Wer denn?“ 

„Sich nur jelbft!” 

Und wer war 08? Tie Mutter 
war e8, die heute mittag zum er- 
itenmtal wieder aufitehen durfte 
ud Mann und Kind damit üb 
rafcht hatte. D, was war das 
fiir eine Freude, als die Mutter 
am Mittagstiiche jah! Da jchmed- 
te das Eifen doch nod) eimmal be 
haglich und traut. And tvie da 
te die Mutter jo von ganzem 
zen dem lieben Gott, daß fie wie- 
der bei ihren Lieben fein Eonnte, 
fir die fie fo gerne Torgen md 
ihaffen wollte. 

An Nachmittag war Gretchen 
wohl eine Stunde til an ihren 
Aırfaaben gejeffen, da trat die 
Mutter Teife zu ihr heran, Ttrich 
ihr zärtlih mit der Hand über 
das Haupt und fagte: „Sit mein 
Kind fo fleißig! Was madhjt du 
denn?“ 


„Suerit habe ich ins KSeft ge- 


























ichrieben umd jet Terre ich mein 
Lied.” 
„Sol id, did überhören?“ 
„Kannit du wirklich, Mutter?” 
fragte Gretchen ganz beglüdt. 
„Sa, dies Geihäft Tan ich 


jegt wieder übernehmen.“  Gret- 
hen fagte dag Lied her. „Das 


geht ja ganz ordentlich”, meinte 
die Mutter, 

„Sa, aber nod) lange nicht gut 
genug für unfern Herrn Pfarrer.“ 

„Sit er To ftreng?” 

„Nein, aber man möchte e3 doc) 
bet ihm immer ganz gut Fönnen. 
DO Mutter, wenn du ihr nur ein- 
mal Termen Iernen Tönnteft, Du 
hätteft ihn gewiß aud, Lieb!” 

„Sch möchte ihn wohl recht ger- 
ne einmel fehen; wenn id erit 
ganz gejund Ein, wird es fidh 
ihon maden Ialfen.” 

Gretchen nahın nun ihre Tafel 
und fing eifrig an, ihre Nednun- 
gen zu fchreiben, die Mutter aber 
dachte im ftillen: 

„Wie it mein XTöchterhen fo 
ernjt umd eifrig an der Arbeit, 
ich Fenne fie gar nicht mieder.” 

(Fortfet. folgt) 


pn en nn 


Dag ganze Herz für Jens 
bringt volles Glüd, 
ein geteiltes Gerz bleibt 
friebeleer. 


Des Heren Augen ducchlau- 
fen die ganze Erde, um fich 
mädtig zu erweilen an de 
nen, deren $erz ungeteilt 
auf ihn gerichtet ift. 
2. Chr. 16,9, 


en 


Aus Brafilien. 


Möchte etwas für Eud, ihr 
lieben Kinder, fchreiben. — Ein 
Spriämwort fagt: „Wer dad Klei- 
ne nicht ehrt, it daS Große nicht 
wert.” Nihtwahr, aus fleinen 
Dingen befteht unfer Zeben, aus 
einem wird Grohe. Wenn 
wir am Meeritwand ftehen, toie 
viel Sand fehen wir da. €3 find 
feine Rörnden md fie bilden 
große Hügel. Kleine Tröpflein 
BWaffer und melde große Meere 
machen fie. Darımı wollen wir 
nicht jagen: „Ach, das ift ja nur 
jo was Kleines, das macht nichts." 
Aus Kleinem wird Großes, nicht 
wahr? 








Kleine Dinge. 


€3 war nur ein Blif, aber er 
genügte, um ein Herz, daß bre- 
(hen wollte, wieder zu erquiden. 
Es war nur ein Wort, aber e& 
bet eine Seele von der Hölle ge 
rettet. E&8 war nur eine Trüne, 
aber fie hat einen Sünder unters 
Ntreuz gebracht. ES war nur ein 
gutes „Amen“, aber die Mauern 
de3 Unglanbens fielen. 

Da two die Tränen getrodnet 
werden, da, wo bon den Worten 
Nechenihaft abgelegt wird, imo 
die Feinfte Handlung eingefrie- 
ben tft, two die Gebete nie ver- 
aeffen werden, da werden fie dan 
alle erfennen, daß e8 die Heinen 
Dinge find, welde ein Leben zu- 
grumde richten, oder bewirken, daß 
es ımtadelig dor dem Serm er- 
halten wird. Meine ımd Mäc- 
tige, Schwache und Starke, Eltern 
und Kinder denkt daran! 

Wie oft hat man 28 felber jchon 
erfahren! Sa, ein Händedrud, 
ein freundliches Wort, wie tut 

(Umfeitig meiter) 
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e&& fo wohl! Drum, ihr Minder, 
laßt nicht8 zu Flein fein, denn aus 
dem Kleinen Tommt e8 weiter. 
Wie freut fi die Mutter, wenn 
ihr io freundlich die Eleinen Din- 
ge tut. Grohe, das mag wohl 
gerne jeder tun; aber das Kleine, 
ieint oft jo unanjehnlid, und 
doch, die großen Berge bejtehen 
aus fleinen Stäubhen 


Grüßend 
Aganetha Hamm, 
Euritiba, Brafilien. 


Die arofje Sreude. 


„So freue dich, Züngling, in 
deiner Jugend und laß dein Herz 
guter Dinge fein in deiner Sur 
gend.“ Pred. 11, 9. 


IIt dag Leben mit Kefus Chri- 
itug lebensperneinend? Sind die 
Anhänger Zeju Dunkelmänner u. 
Trauerenlen? Wer fo denkt und 
redet, fpricht vie ein Blinder von 
der Farbe. Die Bibel jagt es 
und anders. „Zreue dich!” — 
„öreuet eud) in dem Herrn alle- 
wege!" — „La dein Herz guter 
Zinge jein!" An allem Guten, 
Neinen und Schönen freue dich! 
Was Xefus aus deinen Händen 
nimmt, it, was dich befledtt und 
dir ein jchlechtes Sewifen jchafft. 
Dder nennft du das ein Leben: 
unter der Beitiche der Litite umd 
Sünden, dies Raffen umd Gie- 

ren nad; Geld und Genießen? 
Diefe Eiferjuht um Ehre und dies 
Buhlen um Anerfennung bei 
Menjhen? Diefe ftändige Angit 
vor der Zukunft und dem Tod? 
Das it ein Wirmerdajein. Ihr 
aber jeid Adler! Gejhaffen für 
die Freude, die Sonne, die Höhe. 
Sejus jagt: „eh »bin gefommen, 
daß fie das Leben ımd volle Be- 
nüge haben follen.” Dies Leben 
ift wie ein Saltmahl, „Sie wer- 
den trunfen von den reihen Git- 
tern deines Saufes, dit tränfeit 
fie mit Wonne wie mit einem 
Strom.” Wage 68 nur mit Ne 
jus, bei ihm it Freude die Fülle. 
PB. 


Mitgefrent. 


Annemarie fan aus dem Weih- 
nadtsgottesdienft; fie war ganz 
Hein und fonnte nicht mit der 
Gemeinde fingen, weil fie noch 
nicht Tejen gelernt hatte, Aber 
auf ihrem ®eficht Tag der Wider- 
ichein der Weihnachtsjonne. Der 
Mutter ging das Herz auf: über 
dem Anblid des Kindes. „Mas 
bait dir denn Heute in der Micche 
getan?” Da fagte die Kleine mit 
fröhliger Stimme: „Sch habe 
mid immterzu mitgefreut!” 

„Mitgefreut!” Sit das etwa 
ein Geringes, was das Kind getan 
hat? It es nicht das Allergrößte, 
und Allerfhönite und Gott wohl- 
gefälligjte? Denn das it das 
Erite, was Gott mit feiner Bot- 
ihaft von der großen Freude bon 
ung erwartet: daß ir uns freu- 
en, mitfreuen mit allen Menichen 
und Engeln. Darin ift die Ge- 
meinjchaft des Mitfreuens. Aber 
das Mitfreuen mit den Fröbli- 
hen ift oftmals fchrerer alg das 
Mittrauern mit den Traurigen. 
Große, fhwere, herrliche Weih- 
nachtSgabe, die Länder ımd Mer- 
ve, Völker und Naffen über- 
ipannt: uns mitzufeenen an Got 
tes unausfprechlicher Gnade. 

M. 


Die Kleine Sanny. 


Die Heine Zanny war ein fröh- 
lices, liebes Kind mit jtrahlenden 
blauen Augen und ein Köpfchen 
voller goldhlonder Loden. 

Eines Tages war fie allein in 
der Küche, und auf dem Kücden- 
bort jtand die Zuderdoje auf ei- 
nem Schranf, damit fie für Fleine 
dinger nicht erreichbar ei. Aber 
da fing e& in dem Heinen Köpfehen 
an zu arbeiten und zu überlegen, 
ob es fein Mittel gäbe, an den 
Zuser zu gelangen und bligfcnell 
audte ein Gedanke darin auf, dem 
fo rasch als möglich die Ausfüh- 
rung folgte. Fanny fchleppte mit 
Mühe einen großen Stußl her- 
bei ımd Metterte darauf, haftig 
itreätte fie die Fleine Hand aus 
und umflammerte die Zuderdoje! 

Da jchrad fie plöglich zufammen 
und jah fi) um. Was modte fie 
erihredt haben? Nur die Uhr? 
„ie. — tal... Tide — tad!“ 
Hang 8 — „td — tad! Tu’s 
nicht! Zus nicht! Ti — ta!“ 
Wenigitens lautete e3 fo flir die 
fleine Fanny. 

Im nädjiten Augenblict war fie 
vom Stuhl heruntergeklettert und 
tand num mit offenem Munde 
vor der großen alten Wanduhr, 
die au dem Saufe ihrer Großel- 
tern ftanımte, und "immer nod 
Hang es ihr entgegen: „Tiet — 
ta! Xus nicht!“ 

Verzweifelt und enticloffen 
itampfte das fleine Mädchen mit 
dem Fühchen auf md fagte zu 
der Uhr: „Nein, ih wil’s ja dar- 
nicht tum“, denn damals war 
Fanny nod) jo Fein, dak fie nod) 
nicht alle Worte richtig ausfpregen 
fonnte. And dann ftürzte fie auf 
ihre Mutter zu, die eben zur Tür 
hereintrat, warf fi faffunaslos 
in ihre Arme und erzählte ihr in 
überftürzender Weije in ihrer Ba- 
by-Sprade die ganze Geichichte 
bon ihrer Werfirhung, ihrer 
Schuld, ihrem Kampf und ihrem 
Sieg. „Und nie, nie will Fanny 
er dieder tun“, jchloß fie. 

zarıny Tiebte ihr Mütterchen 
glühend und fie bewies es praf- 
tifch, indem fie ihr, die mit Ar- 
beit fehr überbürdet tvar, jo weit 
8 in ihren Kräften ftand, Half. 
War da eine Beltellung zu mahen 
oder etwas einzuholen, jo war 
Fanny jofort bereit, e3 zu bejor- 
gen und jedesmal gejchah e8 mit 
großer Pünktlichkeit und Schnel- 
(igfeit,. Die Mutter wußte 68, 
daß das, was fie Fanııy auftrug, 
aut und gewifjenhaft erfült wur- 
de, deshalb Tief fie fih unter all 
ihren Kindern am Tiebften von 
Fanny helfen. 

Aber nicht immer war es Ieicht 
für any, trog ihrer innigen 
Liebe zu ihrer Mutter, Das mar 
in Fällen, menn draußen das 
Spiel lockte, oder wen fie mitten 
aus demjelben abgerufen wurde; 
doch darin wurde fie frei nad) ei- 
nem fleinen Erlebnis, bei dem 
die alte Großvater-Uhr noch ein- 
mal ihr Mabnwerf übernahn. 

Es war an einem Tieblichen, 
jonnigen Sunitag, dur die of- 
fenftehende Tür flutete der Teuh- 
tende Sonnenschein, jtrömte ein 
feiner, mürziger Seudunft und 
tönte das frohe Selächter der Ge- 
ihwiiter und Gefährten. Kanııy 
fänpfte imnerlich einen Beiken 
Kampf, — brennend gern wäre fie 
unter den fröhlid; fpielenden Kin- 
dern geivejen, umd auf der anderır 
Seite Ina ihr die Siffe der heut 


befonder& hart arbeitenden Mutter 
am Herzen, — mas tun? 

Da drang ein tiefer Seufzer 
aus der geöffneten Wafhfüche an 
Tanya Ohr und zugleich dien 
die alte Uhr zu fpreden: „Tid — 
tad! Lieb’ deine Mutter! Tid — 
tadl Lieb’ deine Mutter! Silf 
deiner Mutter!” 

Fanny lächelte. Das Erlebnis 
mit der Uhr, das fie damals jo 
erjhüttert Hatte, als fie noch viel 
£leiner gewejen, wurde in ihrer 
Erinnerung lebendig. „Sch will, 
ich ill!“ flüfterte fie Teife und 
mit einem Vi nad oben: „Lie- 
ber Heiland, ic} danke Dir!“ Und 
in wenigen Nugenbliden jtedte 
fie Schon tief in der Arbeit. Sie 
fehrte das vordere Zimmer aus, 
jegte den NKeffel mit Waffer für 
„Baters Tee“ auf, nahden fie 
den Herd abgefehrt hatte, dann 
beruhigte fie das Fleinite Schwe- 
Tterchen, das eben in feiner Wiege 
aufgewacht tvar und gerade jchrei- 
en wollte. Da fam die Mutter 
herein, erihöpft und erhitt, fie 
wifchte fih, den Seifenfchaum von 
den Armen und flüfterte müde 
vor fi Hin: „Water wird bald da 
fein, ih mu; —“ und dann: „OD, 
Fanny, meine Tiebe, eine Kan- 
np! Du Halt ja alles jchon ae- 
maht! Xch dachte bejtimmt, du 
mwäreft draußen beim Spiel.” — 
Und dann jegte fie fich nieder 
nahm ihr Töchterhen in die U 
me und herzte und Füßte e8 heih 
und innig. Und Fanny war über- 
slüdlid. u.8. 








„Ester” Junge war 
nech fehr Iebendig, 


In Berkeley, Calif., Tag im 
Rinnftein, neben einem zertriim- 
merfen Dreirad regungslos ein 
etwa 4-jähr. Zunge. Als Edward 
Köhn, ein Paffant, ihn fchüttelte 
und fein Lebenszeichen fejtitellte, 
wurden die Polizei umd die Keu- 
eriwehr alarmiert. Eine Suche 
nach dem rückjit8lofen Mutofoh- 
rer, der an dem Unglüc jchutd 
war, begann. Senlend Kann die 
Fenerivehr angefauft. 

As PBoliziit Kohn MeCanı den 
lcblofen Körper aufhob, fchrie auf 
einmal der fehr Iebendige Sum- 
ge aus vollem Halfe: „Wo ijt 
meine Mama?" Wie fehließlid 
Frau Marh Bertolani, die Mut- 
ter des Fleinen Tommy erflärend 
der Polizei mitteilte, hatte der 
unge fein üblihes Nadhmittags- 
ihläfchen verpaßt — und es auf 
der Straße nachgeholt, 


wrnseerenenssessesssersseese 


Briefe von Lefern. 
Bortieg. von S. 5—5) 


Reife machen durfte und e8 um& 
jo wiedergeben Fanın. 

Möge Euch auch im neuen Kahr 
viel Gnade zum Dienit und Se- 
gen aus der allein wahren Quelle 
de3 Lebens zuflichen. 

In Liebe gritßend, 

D. A. During. 

(Danke! Unfer herzliches VBei- 
leid zu der Krankheit Ihrer wer- 
ten Frau. Gebe Gott baldige Be- 


nefung — Red.) 
a re 


Coaldale, Mita. 

Mir jchiefen Hiermit das Lefo- 

geld fir ein meiteres Kahr ein 

und daufen für die pünftliche Bır- 
fendung der „M. Rundfehau“, 








Wir warten gewöhnlich jhon 
auf fie und freuen uns immer, 
jo vieles aus allen Landen, wo 
unfere Glaubensgeiäwiiter woh 
nen oder arbeiten, Iefen zu dü 
fen. €3 ift un& in diejer Zeitung 
jo manches zum Segen gewwejen 
und wir münchen Ihnen aud 
weiterhin Gottes reichen Segen 
und Beijtand in Jhrer Arbeit, 

dam. Bernhard Harder. 








Hormdean, Man. 


Ic werde am 1. März 81 Iah- 
te alt, bin aber nod} immer fopiel 
gefund, dak id im Saufe Helfen 
fan. Zeide an hohem Wlutdruct 
(220) und mödte guten Rat da- 
für haben, wenn jemand folden 
hat und_mir den mitteilen voill, 
direft oder dur diefe Spalten. 

Am 10. 8.Mts. war id mit 
meinem Sohn auf Reter Sanzens 
Begräbnis in Blum Couled. Es 
waren jehr viele Menjhen ver- 
fammelt, 

Seid herzlich gegrüßt von Eu- 
ter alten Lejerin 


Fr. Katharina Ginter. 


Beilige Yacht drei- 
taufend Kilometer 
hinterm Aral, 


SH muB 08 aufzeichnen, ohne 
Sak und mit großer Dankbarkeit, 
nur darımı, damif wir nicht ver- 
geffen, wie arm mir damals wa- 
ren, 

Bir wollten Weihnachten jei- 
ern, dreitaujend Kilometer weit 
Einterm Ural, Eine Erdbarade 
tar unfer Obdad, eingegraben 
in den Boden, das moride Holz- 
dad) mit Erde ud Schnee bededt, 
drohte einzuftiirzen, In den Deren 
faum ein paar Scheite Holz, die 
wir bon der Arbeit felbft mitge- 
bradt hatten. Unfere Körper zer- 
biffen vom Ungeziefer, das einzige 
Hemd am Leib vom vielen Wa- 
ichen fon halb zerfallen, die Ani: 
formen gerriffen umd mürb, an 
den Rändern in Feßen. Dranken 
ein fibirifher Schneewind, der 
fih Heulend in den gebudten Dü- 
ern unferer Behaufungen ber- 
fing. Alle waren wir jchwad bon 
der täglichen Warferfubpe mit 
Kteauffafern, vom  beichwerfichen 
Marfch zur Mebeitsftätte durch 
den Schnee, bon der Ihmeren Ar- 
beit in den qualmigen Gafen der 
Koferei, ausgemerfelt u. fenmit- 
sg. Seit Tagen verfagte die 
Vafferpumpe, aufgetauter Schnee 
diente zum Masten. 

Das war mod nicht daB 
Schlimmite Wir waren aus der 
Welt Hinausgefallen, fortgeihafft 
in die troftlofe Weite der Taina. 
Wir wußten nichts bon den Um- 
jern, fie mußten nicht, daß wir 
noch atmeten. 

Und mın war Weihnachten. — 
Das erite Chriitfeit in der Ge- 
fangenfhaft. In einer Ede der 
Varade heaah fi jeden Mbend 
eine geheimnisbolle Zujammen- 
funft. Man hörte im Salbfchlaf 
der Erihöpfung ein Summen, 
ein Tetieg Sprehen, mandmal 
einen Meinen Ton, den eben ei- 
ner Sarmonie, em Ahnen bon 
weihnachtlihen Liedern. Dann 
tauchte eine Tanne auf, ein flei- 
nes, bon den fibirifchen Winden 
übel zerzauites Bäumen, aber 
doch ein Weihnachtshanm. Nic- 
mand wußte, woher 68 Fam. „Or- 
ganifiert“, fagten die Rameraden. 





Aus dem braunen Papier von 
Zementjäcen fchnitten wir Ster- 
ne aus und hängten jie in die 
Zweige. 

E83 kann die Nacht, die wir die 
Heilige nennen. Die Lichter ver- 
lofgen, aber zwei Kerzen hatten 
ich noch, gefunden, die jet am 
Bäumen Erannten. Wir Iagen 
auf den nadten Brettern unferer 
Britichen. Einige hatten die dünn 
geivordenen Deden tiber ven 
Kopf gezogen. Andere jaßen ftarr 
aufrecht. Wir hatten ums Brot 
gejpart. Won den wenigen Hun- 
dert Gramm täglich, die fonft in 
wei Minuten verzehrt waren. 
Ein Griff der Hand machte das 
nafje Gehäd zu einem Mlumpen. 
Nein, toir wollten niät auf alles 
verzichten. 

Wir wälzten die Alıımpen im 
aufbewahrten, ängftlih gehüteten 
Zuder, Das war unfer. Weih- 
nachtseffen. 

Eine Kleine Gruppe berfammel- 
te fi) um den Chriftbaum und 
fing an zit fingen,»jene Lieder, 
die Deutihe zum Preis der ftil- 
len Nacht fanden. In den fä- 
figartigen, doppelten hölzernen 
Vettgeftellen tauchten blak-[hmut- 
äige Gefichter auf. Sie laufchten. 
Einer jprad) ein paar Worte, Bon 
der Memut und don dem Neid- 
tum im Serzen. Won denen da- 
heim und bon uns. Sa der Stille 
hörte man die Ratten im den 
Holgverfchalungen der Wände rıı- 
moren, 

Unbenerft waren einige Offi- 
3iere des NAMD hereinfom- 
men, Wir jehen fie erit, als fie 
mit ihren weißen Pelzmüten itber 
den n roten Ntöpfen in das 
Licht des Bäumhens traten, Sie 
hielten fich Tautlos, nur der Dol- 
meticher flüfterte, oährend der 
Deutjche zu den Kameraden jprad). 
Segendetwas mußte fie angerührt 
haben. Einer nahın die Müte ab. 
ALS wir geendet hatten, ging ihr 
Anführer zweimal, dreimal rund 
um den Chriftbaum. Dann jagte 
er in feinem qutturalen, vollen- 
den Ruffiih in die Stille die 
IN „shr werdet bald nad 
fahren.” E38 jollte noch 











Haufe 
vier Jahre dauern... 





„Ehr. ı, Welt”. 


Alte Adrefe: Korniesheim, Fries- 
land, Paraguay. 


Nene: Dorf Blumental, Fernbeim, 
Chaco, Baraguah. 


Gerhard Zac. Ziaac. 


KLEINER TIM 
Fensterkasten Tomaten 


Eignen sich fuer Toepfe, 
Kasten oder Gar- 

ten. Bringt anıssor- 
ordentlich fruche 
Fruechte. Kleiner 
Tim ist ei 













schige Zwer 
art, die nicht 
mehr 

Tneles hoch 
waechst 


Gibt eine Fuel- 
16 ginenzender 
Fruechte die bis auf 
1 Inch mesyen. Trotz- 
dem die Tomaten klein sind, sind sie 
sehr schmackhaft, gelangen frueher zur 
Reife als gewoehnliche Tomaten und sind 
viel billiger als die importierten Sorten 
Farbenpraechtig und zierend in Toeı- 
fen oder Im 

(Per Pkt. 1 Unze 750 frunko) 

KOSTENLOS: Kin grossen 1058 

Samen. und Pflanzenbuch — das 

schoenste das je erschlenen_ int, 
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Aahe bei Sejus. 


Nabe bei Jefus, o Leben jo jhön, 

niemal3 hinweg von dem Heiland 
zu gehn, 

nirgend® zu meilen von Seju 
entfernt, 

jelig, ja jelig, wer diejeß gelernt! 

Nahe bei Zejs, o Leben jo Ichön, 

jelig, ihn einzig und ewig erhöhn! 





Nabe bei Keius — ilt: bleiben inı 
Licht; 

lautere Seelen verjteden ji) nidt, 

Fönnen nichts ohne den Teuren 
mehr tun, 

wollen im Licht feines Angefichts 
uh, 

Nahe bei Zefus, o Leben jo Ichön, 

jelig, ihm gang zur Verfügung 
zu stehn! 


Nahe bei Zeius — ilt: unter dem 
Blut, 

das ung gereinigt, da& alles macht 
aut, 

dak unfer Herz, Gott zum Throne 
geweiht, 





| granendienft 


itetS zu tiefer Anbetung bereit, 
Nahe bei Sejus, o Reben jo ihön, 
jelig, ihn einzig und eig erhöhn! 


dit: eins mit 





Nahe bei Ieins 
dem Kreug, 

tot Für der Weltlnjt verloden- 
den Weiz, 

tot für die Sünde, gejtorben dem 
ch, 

Icbend fiir Iefun, 
für fi. 

Nabe bei Zefus, o Xeben fo jhön, 

felig ihm ganz zur Verfügung 
zu ftehn! 


nicht Tebend 


Nabe bei Kefus, geborgen, geitillt, 

itarf durd; die Gnade vom Beilte 
erfüllt, 

dienend alg 
regiert, 

mit der Geftnmung des Lamımes 
geztert. 

Ihn zu erwarten aus hinunlifchen 
Höhn — : 

nahe hei Kefus, o Leben fo ichön! 


Werkzeug, bon oben 


Ad. Sutavern. 








Brief aus Brafilien:: 


Es it Oftober und bald iit 
das Jahr zu Ende. Bei Eud) dort 
it Schneesund Eis, nicht wahr, 
bei uns grünen jet die Felder 
und Bärten, denn bei ums ill 
jet Sommer. Hatten eine lange 
Zeit, iwo e$ dürre und ohne Ne 
gen war, dod) jeßt regnet es oit 
und alles grünt und wählt. 

Am legten Sonntag im August 
‘hatten wir hier in Buferao ein 
Sängerfeft. Den erjten Sonntag 
in diefem Monat unterhielten wir 
das Andenken an den Tod unferes 
Heilandes. E& war ein Scgens- 
tag, wo wir daran erinnert Wur- 
den, wie Sefus fein Leben für uns 
gab und daß fein Blut uns erlöft 
bat bon all ımieren Siinden. Mie 
toird e8 einjt fein, wem ioie dort 
in der Herrlichkeit, wo alles neu 
und ohne Trübjal fein tird, mit 
Ihm in feines Vaters Neid) das 
Abendmahl unterhalten werden? 
Es it fo nroß und fo herrlich, 
von der Welt nicht begriffen, um- 
verjtändlich für den, der nicht 
glaubt, aber wie groß und mus 
derbar für die, die erlöjt ind 
durch fein Blut umd die da willen: 
Einit follen wir Shn fehen und 
bei Ihm fein für immer im der 
ewigen Herrlijfeit, Dort ift der 
Kampf zu Ende, dort tft feine 
Angit und Not, Fein Scheiden, 
fein Trauer, alles neu, denn and) 
der Tod wird nicht mehr fein. 

Den zweiten Sonntag mar Mil- 
fonsausruf, wo die Sachen, die 
von den Schtweftern verfertigt 
tvaren, berfauft wurden. Sm der 
Gartenfiedlung Snarituba war 
ion gewejen. Curitiba hatte daS 
Teßte. Wir haben ja bier auf 3 
Stellen Berfammlungshäufer, wo 
ıniere Gefchtwifter wohnen. 

Den dritten Sonntag war ein 
Kinderfeft. Eine Scher Kinder 
mit voten Wangen umd glänzen- 
den Wirgen machten den Sonntag 
ichön. Sie fangen mit hellen Stim- 
men ihre Lieder und fagten ich 
ne Gedichte auf. Die Sonntags- 
ihullehrer Tanten uns: „Die Kin 
der hatten Vibelverie gelernt und 
fonnten fie gut, dad die Zeit war 
zu Kurz, fie fornten fie in der 





Rerjammlung fchen nicht auffa- 
nen.” Am Shuffle des Feites 
aab 08 noch für jeden ein Eeines 
Sefchent. Die Kinder aus den 
Waifenheim fagten einige Pial- 
men auf umd fangen mit Sarmo- 
niumbegleitinng Lieder. Sie madı- 
ten es aut. Sie fangen und jagten 


in der Sandesjprache auf. Die 
anderen Rinder hatten alles in 
Deutih, obwohl fie die Landes- 


jorache auch aut Förnen. Dann 
aing e8 hinaus zum Spielen. DO, 
wie fie Tuftig jind, fo eine Kinder- 
ichar, wenn e8 zum Springen und 
Raufen kommt! 

An 26, war in Suaritußa Kin- 
derfeft. So jeht Shr, au mir 
bier in Prafilien haben Feite und 
Verfanmfungen. Der Serr hat 
und 5'8 bieher geholfen und reich- 
lich nefeanet. 

Daß unieres Vfeibens nicht hier 
it, bat der Serr uns auch wieder 
aczeigt. Br. Winter u. Br. War- 
Fontin jind zur ewiaen Ruhe ein 
gegangen. Mich Feine Simmels- 
erben haben diefe Melt verlaffen 
So geht einer nad) dem, anderen. 


Schon find biele unferer Lieben 
in dem obern Ranaan; 
fie haben überwunden 
md rufen nun fortaıt. 

Wir 
doch mit Sejum werden audy wir 
fiegen. Nach dem Kampfe Fomumt 
der Sig und die ewige Ruhe für 
die Kinder Gottes. Drum Tat 
uns mutig vorwärts eilen, bicl- 
feicht bald iind auch wir am Ziel. 
Dann wird Rufe und ewiger 
Friede und bimmliide Wonne 
mer Teil fein.” 

Der „Zugendfreund“ twird hier 
Sehr gerne gelefen. Die metiten 
Kinder Fönnen auch deutih Tefen. 
Mandmal fieht man, wie die Rin- 
der md junge Zente das brafilia- 
nice Teitament md auch das 
dentihe dor fi haften. Brafilia- 
nich it ihnen Teichter, aber fie 
wollen eud; das Deutffe fünnen. 
Unfere Berfanmmlungen haben wir 
affe in Deutich. 


Herzlich grüßend, 


Aganctha Samm, 
Gıritiba, Brafilien. 


itehen noch im Kampfe,- 


Maria aus YHazareth. 


(Fortießung) 


Für Marias Welensart iit 8 
jede bezeichnend, dah fie nicht itı- 
nerfich verlegt von der Tafel aui- 
jteht und fFich im einen verhaltes 
nen Nummer Über Sejus hinein- 
steigert. Wie oft heiteht anderer- 
jeits zwiichen Mutter und Sohn 
ein viel zu Ttarfes Verhältnis bei- 
derjeitiger Nitdkfichtsnehme, auch 


"wenn dariiber die Mlarheit über 


höhere und weientlichere Dinge 
vertoifcht wird! 

Der flaren ımd jcarien Ab- 
grenzung der Vollmachten durch 
Sefus, aud wenn er gegen Ma- 
i uripränglihe Wünjhe ver- 
stoßen muß, folgt jedach Marias 
Vertrauen in das unveritandene 
Geheimmis, das Jelus ımd jeinen 
himmlifben Vater umfchlieht. 
Diefe jelbfiverjtändliche Ruhe und 
innere Selaffenheit Marias iit e8, 










die wir betvundern müllen und 
die fie itber das Gewöhnliche hin- 
aushebt. So rihtet fie denn ihre 


folgenden Worte nicht mehr an 
Nefus, fondern am die Bedicnite- 
ten der Sochzeitägeieltihaft: „Was 
er euch jagt, das tut“, das heißt: 
Nicht mehr auf das, was id) jage, 
fonumt es am, fjondern darauf, 
was er jagt. — Hiermit ift der 
Yarn der falichen Auffallung des 
göttlichen Werkes, das heramıa 
hen will, gebrochen. So hebt Ma- 
rias Wejensart, die fi) auch, Hier 
wie ehedem bei dem Berlafjen des 
Tempels zu Jerafen fi und 
einfältia dem Tun Ref unter 
wirft, ihre Worte wieder auf, die 
aus der Welt menjhliher Vedürf- 
nifle aufgeftiegen waren. 

Sie bleibt ein Menjh. Aber 
immer an jener Stelfe, wo fiir 
fie und ng die Sefahr beiteht, all- 
gemein zıı werden und den Mah- 
itäben der Gewohnheit, de3 Bra: 
der eigenen Ehre, dem ge- 
wöhnlichen Empfinden der Mut- 
ter zu folgen, da weicht fe davon 
ab und befennt fich zu einer Jn- 
nerlichfeit, die fie vor fich jelbit 
jwar beraßgejegt und ins Ilnbe- 
deutende weilt, nferem Kerzen 
jedoch immer ernente Teilnahme 
abgewinnt. Wenn wir ihr Ge- 
ipräch mit Sefus in Kana ver- 
nehmen, das don Neins au8 ge 
jchen in der höchiten inneren 
Spannıma zweier Menfchen tie 
ein in die Höhe geichleuderter 
Stein in den Lüften ftehen bleibt 
md nicht mehr zur Erde zurück 
fonmt, das von Maria aber die 
Rundına zu jenem Musgang er- 
fährt ımd dabei doch in eine er- 
höhte Forn gewandelt it, dann 
will es ms erjheinen, als ob 
fich hier Seit und Seele in ihrer 
nriprüngfichen ®eitalt gegenitber- 
itänden: der in Seins vertretene 
ımbeirrbare aöttlihe Geiit, der 
‚Ihärfer ift, denn fein ziweiichnei 
dig Schwert” und die in Marie 
webende Menjchenieele, die um 
das göttliche Seheimmis weiß umd 
do umveritändig tert, — de in 
der Sememichaft zu itehen glaubt 
und doch einfan vr. die hinansge 
toteien wird und ich doch mnter- 
wirft, die an die Melt aebumden 
sit und doch in ihrer Junerlichfeit 
den Wea zur Erlölms findet, der 
in den Worten der Selbjtaufgabe 
beiteht: „Was er euch faat, dar 
tut.“ 








* 

Der dritte Bericht führt uns 
nach Rapernanm. Sen Wirfiam- 
feit hat bereits weitere Sreije ge 
zogen. Die erjten Setftngen md 


Aennenitifche Yundichan 
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Dämonenanstreibungen liegen 
hinter ihm. Eine Yervehrung it 
um ihn entitanden, welde die un- 
ausgejegte Aufmerfiamfeit und 
Feindichaft der Pharijüerparter 
und jogar des Königs Herodes 
auf fich gezogen und schon zu har- 
ten Auseinanderfegungen znotichen 
ihren Vertretern und Seins gu 
füsrt hat. Sefus foll don einem 
unfanberen Geift beiellen jen und 
wird der IIebertretung der Ge- 
jege md deg Bundes mit dem 
Teufel beihuldigt. 

AB fih Nefus wieder einmal 
inntitten des zuiammengelaufenen 
Volkes befindet, erjcheinen Teine 
Angehörigen: Maria und die Brü- 
der Safobus, Kojeph, Simon umd 
Judas. Die Familie it aus Na- 
zareth herbeigeeilt, da fie das 
Schlimmite befürdtet. Maria u. 
die vier Brüder mögen fih no 
jo jehr im ihrer Meenjchenart don- 
einander unteriheiden, hierin 
find fte fich einig md bilden eine 
feit entjehloffene Gemeinicaft: 
Sefus mug nach Haufe zuricge 
holt werden. Sie iprechen offen 
aus, da er „von Sinnen ijt”, 
dab aljo alles, was durch ihn her 
dorgernfen morden it: die Bei- 
en und Wunder, die Volfsberwe- 
gung, die Herausforderung der 
Pharijier umd des Königshofes, 
auf jeinen ungurednungsfähigen 
Seift zurüidzufiihren jet. Seine Fa- 
milte, und mit ihr Maria, iteht 
auf der Seite der Gegner. Bon 
jeinen Brüdern berichtet der Evan 
gelift Nobannes: „Denn auch jet- 
ne Brüder glaubten nit an ihn.“ 

Ta wartet nun Maria dor der 
mit Menfhen verrammelten Türe 
de8 Berjammlungsraumes in Na- 
pernanm, verzweifelt iiber das 
Beginnen ih Sohnes, da8 zu 
jenem Untergang führen mub. 
Sind das die Erfülllingen jener 
Verheifungen, die ihrem Soht 
das ewige Königtum über das 
Haus Zakobs zuiprahen? Bringt 
ein zukünftiger König das Volk 
durcheinander? Nimmt er die 
Feindjhaft einer jo mächtigen na- 
j iiehen Partei wie die ver 
Bharifäer auf fih, Ttatt fein NRö- 
nighm auf ihrer Orgamilation 
aufzueichten? Entweiht ein. zu- 
fünftiger König den Sabbat, ver- 
legt er die mühlam zufammenges 
teagenen Bejete? 

Maria fällt in ihrem Kerzen 
zwar Feine Entfheidung  hier- 
über wie die Brüder; aber das 
eine baivegt fie unaufhörlid.: Mag 
Iefus in allem, was er tut, vecht 
haben md jeinen vorbeitinmten 
Weg neben, jo dari dach an deffen 
Ende nicht der Tod jtehen, über 
den die Vertreter der Pherijäer 
ichon mit Serodes beraten haben. 
Wenn er noch gereitet werden 
fan, dann nur jo, daß jeine An- 
gehörigen vor ihn bintreten, ih 
für unzurehnimngsfähig erklären 
und ihn Hinter den Mauern der 
Fannilie tfolieren. Liebe Tiegt die 
jem Entjchluß Marias zugrımde, 
ehrliche Veforgnis der Abficht fei- 
ner Brüder. Da fie nicht zu Bejus 
bindurchdringen, Täht ihn Maria 
duechiagen: „Siehe, deine Mut- 
ter und deine Brüder ftehen dran- 
Sen und wollen dich Iprecdhen.“ 
Und Seins gibt ihnen zur Ant 
wert: „Wer ift meine Mutter 
oder meine Prüder? — Seht, bie 
ie, die im Kreife um mich ber fit 
zen, Find meine Brüder! Denn 
ter Gottes Willen tut, der fit 
mein Bruder umd meine Schmwe 
iter und meine Mutter.” 

Maria mu; erneut erfahren, 
dak die Sorae um da8 Ergehen 


























ihres Sohnes für fie nicht8 bedeu 
ten darf, da diefe Sorge ihn nu. 
hindern würde, die ihm von Gott 


geiteltte Aufgabe zu erfüllen. Das 
Mutterjein und das Vermand:- 


ichaftsverhältnig im Bi auf Je 
jus it ein geiftiges und ijt allegeit 
nur daran gebunden, ob ein 
Menich „den Willen Gottes tut”. 
Sp fann jogar Maria nad dem 
Ausipruh Yefır troß aller irdi 
chen Bindungen an ihn ihre Mut 
terbollmacht berlieren, wenn fie 
den Willen Gottes entgegentritt; 
dagegen Fönnen fremde Frauen, 
Menihen, die lange nad) ihr ge 
boren find, dieje Mutterbollmacht 
gewinnen, wenn jie Gottes Wil- 
len gehorjam find, 

Sollte 08 gerade fir Maria, die 
achorfame Magd Gottes, jo bejon- 
ders jchver geiwvejen jein, den Wil 
len Gottes tin? In allen an 
deren Dingen wohl nit; aber 
8 um Jejus ging, war es für fie 
imendlich jehroieriger al für alle 
anderen Menjchen neben und nad) 
ihr, weil fie als einziger Menich 
Iefus als ihren Teiblihen Sohn 
aufgeben mußte, ehe fie ihn im 
3 ftlichen Sim — dem einzigen. 
in, dem: cr jih finden Täht — ge 
twinnen fonnte. Wir anderen aber 
brauden Sejus nicht erjt Teiblich 
aufzugeben, um ihn geiltig zu ge- 
tpinnen. Was wir aufzugeben 
haben, it ein viel Geringeres, ein 
leicht Entbehrliches, das dem Op- 
fer der Maria gegenüber wie eine 
Slaumfeder ins Gewicht fällt. 

Mit diejer Zait auf dem Her- 
zen tritt Maria an diefem Tan 
den Heimweg nad Nazareth an 
Seit dem Erlebnis mit dem 12- 
jährigen Seins im Tempel hat 
fh die Spannung zwijchen Sejus 
und jeiner Samilie, die im mejent- 
Gichen durd; Maria ver] finnbildlicht 
üt, gleichjom i drei Stufen bis 
zu einem endgültigen Riß geftellt. 
Dreimal Tollte Nejus „heimge- 
holt“, in die Geborgenheit des 
Sänslihen und der Familie ein- 
geordnet werden. 

(Hortfeg. folgt) 




















Für Eige Eltern. 


In der Erziehung hat man wer 
ig zu fun, viel zu laffen, am 
meiften aber zu fein. 

Es genügt nicht, daß das Kind 
beil bon dunkel  unterjcheiden 
fan. Die taniend Möglichkeiten, 
de zwijchen Licht und Finjternis 
liegen, Toll es erfennen und be- 
berrjchen lernen. Was fiir das 
Auge gilt, muß für alle anderen 
Simme ebenfalls gelten. 





Gerechtigfeit de8 Erziehers jebt 
den Willen zur Selbitontrolle 
voraus. E38 gehört dazu Mut und 
Bes eidenheit. 





„Bo nimm denn... 


Die Diehterin des Liedes „So 
tinm den meine Hände“ iit Julie 
von Sankmann, eine Valtenlän 
derin, eine Profefforentochter aus 
Dorpat, die vor zirfa 80 Jahren 
ols Milftonspraut nach Uganda 
reifte und, als fie dort anfamı, dir 
Mitteilung befan, dah ihr Ver- 
‘obter dor 3 Tagen ichen begra- 
ben worden je. Er tar einem 
tüdifhen Fieber zum Opfer ge- 
fallen. In diefer Silflofigkeit 
bat jie dies Lied gedichte, dem 
Herrn zıt Ehren ımd bielen Tieben 
Mitihweitern zum Segen. 
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(6. Fortfegung) 
6. 

Ein elternlofes 

auf Siglarfolm. 

Berta Hatte während der Zang- 
zeit jchwer gearbeitet. E8 tar 
jie hart angefonmen, den ganzen 
Tag über Heringsberge und Salz- 
fäfler gebeugt zu jtehen, und fie 
hatte gefroren und viel ausgejtan- 
den. Mber wer verlor darüber 
viele Worte? Hier auf Siglar- 
holm gab e8 nur ein Entweder- 
Der, es fand den Keuten frei 
zu wählen, ob fie leben wollten 
oder jterben. Wollten fie aber Ie- 
ben, jo mußten fie arbeiten, fchuf- 
ten, jhuften, eine Stunde um die 
andere, Tag für Tag, jahraus, 
jahrein. Das war nım einmal ihr 
Schiefal, und jie Hagten nit dar- 
über, jondern waren froh, wenn 
es nicht jchlimmer Fam. 

Aber als mım alles aut been 
det war, fpürte Berta, daf fie 
fi doch zubiel zugemutet hatte 
Und jo kam eines Nachts d 
Kind. Zur früh an der Zeit. 
war ein Nunge, ein Fleines, jchri 
endes, haariges Geihöpf ohne 
richtige Haut. Sie hatten im 
Schuppen unten ein wenig Tran, 
den holte fie und fchmierte das 
Kind damit ein. E8 ro zivar 
abicheulich, aber jie hatten nichts 
Veiferes zur Hand. E8 war Feine 
Zeit mehr gewveien, die Hebamme 
zu holen, gejefweige den Doktor. 
Best aber jtand e8 fo fchlecht, dal; 
Kt forteudern mußte, um ihn 
zu holen. AS &r ihm jchilderte, 
um was c8 ging, packte der Doktor 
Del und Salben für den einen 
em. 

Die Wöchnerin lag dahehn im 
Bett und zerbrach fih den Kopf 
dariiber, woher fie bloß das Gold 
nehmen jollte, um dieje neue Au8- 
sabe zu bezahlen. Vielleicht reich- 
te dazır nicht einmal die Summe 
aus, die ihr bom Seringseinial- 
zen übriggeblieben war und mit 
der fie doc noch viele andere Din- 
ge faufen jollte? Doch num war 
alles eins. Denn fie hielt cs 
nicht mehr aus, den Meinen Un 
glüswurm anzufcauen und fein 
hoffnungslojes  Xammtergejchrer 
anzuhören. Alles übrige wollte 
fie dem großen &ott itberlaiien. 
Sie hatte fi feiner Fithrung an- 
vertraut, und mm fühlte fte, dat 
fie darin Ruhe fand — troß al: 
Tem. 

Endlich Fan Knut mit dem 
Doktor, und er erflärte ihnen, 
was fie tum follten. „Memer Mei- 
ner Kerl“, fagte er dann, „du 
bift in eine böfe Welt gefommen. 
Aber c8 w'rd chen gehen, e8 wird 
ibon gehen.“ 

Er war beinahe zu aut für ei- 
nen Doftor, fand Berta. 

„ch will fo bald tie möglich 
wieder aufftehen”, verficherte fie, 
„somit ich felber für ihn forgen 
Fan.” 

„Du bleibft Tienen“, befahl der 















Doktor, „und rührit did) nicht! 
Dir tut Ruhe not,” 

Damit ging er, und Geld twoll- 
te er nicht nehmen, als er hörte, 
dab fie nicht in der Krankenkaife 
jei. „Nein, danke, nicht der Nede 
wert. Zeb wohl”, jagte er, „und 
gute Beflerung.” 

Ein merfwürdiger Mann! — 

Er war wirklich zu gut für ei- 
nen Doktor! 

Und Berta blieb Bi zum neun: 
ten Tag liegen. Das Hatte fie früi- 
her nie getan. Aber fie fühlte, 
daß fie e& dringend brauchte. Mur- 
berden war Maalfrid ja groß 
und tüchtig und Fonnte den Haus- 
halt Teicht führen. 

3a, ruhig, ganz ruhig lag fie 
da und genoß den Frieden, Der 
Kleine jhrie nicht mehr fo viel, 
und fie felbft wurde von allen fo 
liebevoll gepflegt. Da Fam e3 ihr 
zum Bewußtjein, day dies wohl 
die erfte toirkliche Erholungszeit 
für fie war, feitdem fie erwachlen 
war, 

AS fie aber eines Tages endlich 
wieder aufitehen will, ftöhnt fie 
plöglid Taut auf und Brit zu- 
janmen. Sie wird blau im Ge- 
jicht, der Schaum tritt ihr in die 
Veumdtoinkel, der Körper zittert, 
fie verfucht zu reden und bringt 
Fein richtiges Wort heraus. Syn: 
„neva Langfrof und Mater werden 
scholt. Die beiden figen da, hö 
ren und jeben alles und beten au 
Gott. Aber was Hilft das, denkt 
Maalfrid, wenn nun Gott e8 jü 
baben will, daß 8 zu Ende jein 
jo? Fhre Gedanken geben um- 
anfbörlicd im Kreis. Sie ift ganz 
wire im Kopf. 








stnut ijt fortgefahren, um den- 
Ey 





tor zu holen, der mun zum 
sweitenmal Tommt. 

„Blutpfeopfen“, fagt er. Und 
Perta ftirht unter feinen Händen. 
„Bier Wochen ift es ber, feit euer 
Later ftarb”, jagt er. „Und jegt 
it die Mutter daheim. Nein dan- 
fe, ich till nichts Haben.“ Beim 
dortgehen Hopft er Maaljried auf 
die Schulter und fagt: „Verlier 
don Mut nicht, Mädchen! &8 toird 
ihon geben! Alles geht, wenn 08 
achen muk!” Und dann verzieht 
er fein Geficht fo merkwürdig, tit 
er eitva dem Weinen nahe? Nein, 
durchaus nicht, jo etwas tun er- 
wachjene Leite nicht. Er räufpert 
fie md jchmengt ih und fährt 
fich mit der Sarıd über Stirn und 
Mmgen. Der Wind weht jo fiharf 
bier draußen auf der Trebpe, mo 
er mit feinem Koffer in der Sand 
fteht md fich" verabfchiedet. 

Wer zimmert» für Berta ei- 
non Sara? D, wohl Fein ande- 
" ol3 Dla Langfrof. Wer jorgt 
das Effen beim  Xeichen- 
jhmans? doch nur Mertinius 
mit dem Torch. Nie Fönnte die 
Welt beftehen, wenn die Menichen 
auf Siglarbohn Fein Herz für 
einander hätten? 

Und fo wird ao Berta auf 
dem Friedhof neben Büre ins 








Grab gelegt. Niemand fonft tvar 
in der Bmoijchenzeit beerdigt wor- 
den. 

Aber das Kind wird Teden, der 
Heine VBöre wird leben. Er will 
nidt fterben. Er jreit und jperrt 
den Mund auf nah Nahrung, 
auf feinem Körper hat fid jekt 
eine Haut gebildet, und nad) und 
nad till ein Menid aus ihm 
werden. Mber dazu braucht er 
Wild, Doc Martinius’ Kuh iit 
trädtig. das Kald joll zum April 
fommen, und jie hat jet Feine 
Mil mehr. 

„Du Tiebe Beit, ih hole nicht 
einmal mehr eine halbe Taffe aus 
ihe heraus, und wenn id) ihr das 
Euter ausweinge*, fagt Martin- 
ius, als fie zu ihm fonımen und 
ihn fragen; er fuchtelt mit den 
Händen herum ımd jieht völlig 
hilflos aus. 

Tu meint Anut, fie müßten dem 
Kleinen eben Kaffee in der Hla- 
je geben. Das wäre do im 
Notfall ganz gut. Aber Maal- 
fvid_ it dagegen. E8 fei meher 
Kraft nod Nahrung im Kaffee, er- 
Märt fie, Stattdeifen nimmt fie 
Bühfenmild und verdünnt fie mit 
Baffer. Trogdem müffen fie fich 
etwas Belferes ausdenken, und 





eeeereeeereersesereenn 


Einer der größten Fehler der 
Menfehen it, dab fie glauben, an- 
dere Menichen Fennen ihre Schwä- 
den nicht. Jch glaube aber, dah; 
die meiften Menjchen beifer von 
andern aefannt werden, alß jie 
fi) jeldft Fermen,. 8 


nresereenesesesesssersenssen 





wer etivas erreihen will, der darf 
nicht Thlafen. Am Tag nad dem 
Leichendegängnis ftehen Anmut und 
Levar bei Morgengrauen auf. 
Sie wollen mit der Langleine 
ansfahren. Möder Haben fie fich 
beichafft. Und fie haben nur ei- 
nen Gedanken: Sig müffen nun 
mit der Sangleine filchen fobiel 
fie ne Fönnen, und dann mitffen 
fie nach aröya rudern und die 
Silche dort verkaufen oder gegen 
MILK tauchen, denn Mein-Böre 
joll anı Leben bleiben, 


Nafier Schnee fällt. Das Meer 
ijt grau md düfter, aber e8 meht 
fein Wind, jedenfalls Feiner, der 
für feetüchtige Leite der Nede wert 
ift. Mchtern im Voot tirmt fich 
die Angelleine: im zwei großen 
Küiten, und alle Angeln find mit 
der beitect. Früher hatten fie 
feifchen ich dazır, jet aber muh- 
ten fie die Seringe wäfjern. Aber 
fie Finnen fie troßdem verwenden. 
Freilich, der beite Köder ijt das 
Sleiih der Blaumufchel, aber das 
fälft fo Teicht twieder ab. Mußer- 





dem macht das fihredlich biel 
Arbeit. 
Die Serinasftückhen dagegen 


fiten feit an den Angeln, und jett 
fliegt die Leine über die Neling. 
sunt arbeitet jehr flint, er ber- 
jtcht fein Sandiverf, Nicht ein 
einziger Angelhafen berfängt jich. 
— Id Levar rudert Tanajam 
und fpannt die Leine gleichmä- 
hia an. Große naffe Schnesfloden 
halfen umaufhörfid} vom Simmel, 
jhmelzen auf Son Sänden, fchmel- 
zen anf den Meidern, fehnel-en 
im Voot, fallen umd fallen md 
vereinen Fich mit dem Meer ringg- 
um. And die Wellen ziehen heute 
in großer, weiter Dlinung dahin 


Sie heben jid, gleichfant felbjt em- 
por und find wie die Nücen gro- 
ber Märdentiere. 

Die beiden Buben fernen das 
alles jchon von früher. Sie be- 
achten es und beachten es au 
wieder nicht. Nun ift die Leine 
ausgelegt, die Boje Ihaufelt un- 
ermüdlich auf ımd ab, und jchlieh- 
lich jeden fie fie nicht mehr, weil 
das Boot abgetrieben ijt, Ta hu- 
len fie ihren Ehforb heraus md 
ejfen. Sie haben heute gute Sa- 
hen dabei, mod) etwas vom Lei- 
Henjchmaus, So fißen die bei- 
den in dem naffen Schneetreiben, 
denken an Vater und Mutter, und 
die Kehle toird ihnen eng. Aber 
über jo etwas redet man nidt. 
Sie haben an nüglihere Dinge 
zu benfen. Sie denfen an den 
Heinen Jungen. Er jol Mil ha- 
ben und wachien ımd groß werden 
und Iernen, wie man bie Leine 
auslegt und ftramm zieht. Viel. 
leicht wird er jogar einmal Boot 
md Net befigen, wen er groß ilt. 
Man Fan das nicht wiffen, Und 
außerdem joll er jo heißen wie 
der Vater... 

Segt hüten fie die Näffe ab 
und greifen zu den Niemen, alle 
beide. Sie find fatt. Die Lang- 
leine joll eingeholt werden. Sie 
tudern ans andere Ende und fan- 
gen dort an. nut holt Schteim- 
mer und -Senfblei herein und 
fängt an einzugichen. Die Leine 
fteht tief im Waffer und das Ser- 
einholen fit eine harte Arbeit, bei 
der der Rüden jehmerzt. E83 gibt 
faum eine härtere rbeit, als 
eine Langleine aus tiefem Waf- 
fer einzuholen, meint er. 

Veberdies fieht 8 nicht allzu 
gut aus mit der Ernte. Aber — 
da ipürt er ein Buden. Wie 
Süksihauer zicht e3 ihm durch) 
den Körper. Und wirflih — da 
igwimmt ein gro eng auf 
dent Waller. Man jieht den wei- 
Ken Barch Teuchten. Der Filh 
hängt an der Angel und fehlägt 
miide am fich. Die Mugen quel- 
fen ihm heraus, wie allen Siichen, 
die aus tiefen Waffer Formen. 
snut fhlägt ihm die Gagg in 
den Kopf md holt den Filch über 
die Reling herein. Und jest 
fonumnt 8 beffer. Leng und Dori 
und Schellfiich häufen fich im Bor- 
ichiff auf, nd das Leben erfeheint 
hoffmungspoller. 

St hat die Köderfifte neben 
fi, jtehen umd ftet fofort neue 
der an die Teergefrelfenen Sa- 
fen. Das geichicht alles ganz 
ielbftveritändlich. Er war ja frü- 
her jchon fu viele Male nit dabei 
gevefen. Oft in beigender Win- 
desfälte. And wenn er md der 














" Vater dann die Sangleine ausge- 


legt hatten und an Land zuriidh 
fehrten, mußten fie um die Wet- 
te den Berg hinauflaufen, oder fie 
itefften fich im Boot von Zeit zu 
Zeit auf, fprangen auf und ab 
und fchlugen die Arne un die 
Schultern. 

Na, er und der Vater — — 

Die Leine ift twieder ausgelegt. 
Diesmal haben fie fie dor Karöna 
ausgelegt. And jebt wollen fie 
dort en Land umd ihre Fifche zum 
Vorfauf anbieten. 

Zu men follen fie wohl zıt- 
evt achen? 

- Zum Doktor“, fant Levar, und 
sent denkt im ftillen, daß das 
wirffich Fein jchlechter Vorfehlag 
ift. Sie wilfen, wo er wohnt, — 
in einem großen, meihen S$a3 
nit Garten ringsum. Umd es fügt 
fich heute alle tie geivinfcht, 
denn wen treffen fie da gleich, al8 





fie da8 Gartentor 
Den Doktor feldft, 

Ob er Fiihe haben wolle? fragt 
sinut, und Levar jieht ihn mit 
großen, Fragenden Augen an. 
Vielleicht it der Doktor fo etwas 
Einfaches wie Fifh gar nit, fo 
groß und bornehm wie er ift? 
Er hat eine geldene Brille und 
einen gefräufelten Bart. 

„2, ihr feid 69?“ Tächelte der 
Doktor ımd ift guter Laune, Er 
erfennt fie wieder. „Bilde, frei- 
lich! Wir haben fowiejo jhon Ian- 
ge Feine Bilde mehr gehabt. 
Kommt glei mit in die Kiiche, 
ihr beiden.“ Das tun fie, und aus 
der Küche tritt ein Dienftmäd- 
hen mit weiher Schürze umd 
Spigenrüfhe auf dem Kopf. Und 
da fommt aud die Sausfrau 
jeldft, und an ihren Ohren bau- 
meln goldene -Sugeln. Der Dok: 
tor jagt zu ihr, hier bringe er 
zwei wadere Kerle von Siglar- 
bolm draußen, jo fagte er, und 
fie möchten gerne Fiihe verfau- 
fen. 

„Dh — jhöne File, jagen 
die zwei Frauen und betajten fie 
prüfend. „Und was für feites 
Sletjch fie Haben!" — Sie wollen 
fie als frifche Fifche effen, aber 
aud Salafiih und Fiihklöße dar- 
aus maden, 

„ber Fommt doc herein und 
eht eine leinigkeit“, jagt die 
Doktorin. „Ihr feid fiher Hung- 
tig und ausgefroren.“ 

„Ad, wir haben gang gut ge- 
geffen — heute“, jagte Xevar, der 
fih plöglih an das feine Brot 
vom SLeichenbegängnis erinnert, 
und dem der Hals fchon mieder 
eng werden toill. 

‚Nun, ein bifchen mehr kann 
wohl nicht jaden“, meint bie 
Doktorin Midelnd und führt fie 
einfath in die große Doktoräitube, 
wo alles jo wunderfchön ift, ber 
Boden und aud die Wände, daf 
die beiden Zungen Faum aufzu- 
treten wagen. Schliehlid) figen fie 
dann an einem großen Tiih, ef 
sen Waffeln und frinfen Kakao 
dazu, der derelih jüh und beih 
it, 

„Wie geht 68 denn dem Ale: 
nen?“ erkundigt fi der Doktor. 
Er hat fi} dazu gefegt umd unter 
bält fich mit den Sungen. 

„Sa, tote find eben heufe hier, 
teil wir Mil für ihn auftreiben 
wollen“, erklärt Kurt und erzählt 
dann, wie er jich daB alles gedacht 
hat. 5 

„Sch werde einen Zettel fchrei 
ben”, jagt der Doktor, „umd dann 
weht ihr auf den nähiten Sof zu 
Vertel Stol — den fennt ihr 
d0h? —, und auf dem Bettel 
'icht, daß man euch Milk, geben 
jolt, fodiel ihr mollt, Sabt ihr 
ein Gefäh dabei? Nun ja, fie 
werden euch auf Stol fihon ein® 
Tas wird ichon gehen, 
denfe ich.” 

Sie then vom Tifch auf, be- 
danken fih und gehen unter vielen 
Komblimenten zur Tir hinaus, 
das Geld in der Tafhe und die 
Müte in der Sand. Das alles iit 
io vornehm, daß fie fan wiffen, 
twie fie fid} richtig Fenchmen follen. 
Der Doktor mar wirklich großzii- 
gig gewefen mit Geld, das Tann 
man nit anders jagen. Das 
Ftfchbündel it fchen bedeutend 
Feiner geworden, und jet gehen 
fie zu Vertel. Sie Elopfen an, 
fte geben den Zettel ab. Ind ba 


aufmachen ? 











-fordert auch Vertels Frau fie auf, 


hereinzufommen, 
(Fortießung folgt) 








“mer Anliegen auf den 


28. Januar 1955 








Mennenitif 


che Bundichan 


Seite II 





Dinube, Kalifornien. 
(Fortfeg. von S. 6—5) 


wird diel Baummolle gezogen, 
weldje jolange auch gute Einnah- 
me ergab, Im Ickten Sahr war 
«8 jede) nicht mehr jo gut, demm 
18 wird zuviel angehflanzt, tel 
es den Preis heraddritdt. 

Der Gejundheitszuitand it in 
diefem Winter mäßig gut, jedoch 
find einige auf der Rrantenliite 
Wir winihen ihnen Gottes Nähe 
md baldige Genefung. „Werfet 
Here, 
er wird euch geben was gut ijt.” 
Zu oft vergeffen wir, für die Kran- 
Fon zu beten. 

Br. Alafien, Dir macdjt Deine 
Europareife recht intereffant. Ic 
Iefe gerne von der Neife; nimm 
Dir mır Seit und wenn c8 auch 
mar furrz iff in jeder Nummer, wir 
baben ja Zeit. Gerne wäre ich 
auch ımter Eich geweien, e& ging 
diesmal aber nicht; vielleicht das 
nädfte Mal. 

Alten Lejern Bottes Nähe win 
ichend, Eure Geichwilter 


H8. u €. Wiens, 
212 Nichols Moe., 
Dinuba, Calif, 


Su verkaufen: 


But erhaltene eiferne Doppel-Bett 
neitelle mit Matraten, 
Zwei Fisfchränke, 


Man wende fich an den Wirtfchaf: 

ter erh. Aröfer, M. Br. Gent 

Xibel College. 

77 Kelvin St. Winnipeg, Man. 
Phone 50-2147 





Ein Abfchiedsfeit 
in Friedensheim, Kol. Neuland, 
Paraguay. 


68 war der 5. Novenber, 7 
Uhr abends, uud mean jah die 
Leute der Schule zueilen,. Mans 
ber war wohl in wehmütiger 
Stimmung, denn Geihm. Schart- 
ner wollten ung berlaffen. Alt 
und jung, groß und Klein, alle 
verfammelten fi zur feitgejegten 
geit im Schulranm, in dem wir 
ihon mand eine Feftlichfeit be- 
gehen durften. Wie danfen twir’S 
dem MEC und dem Tieben Br. 
EX. De-Fehr, die ung die Mög 
Tichfeit gaben, diejes, Haus zu 
bauen, Wohl konnten wir die Ar 
beit des Bauens jeldit verrichten, 
aber die Unfojten, die damit ber 
bunden waren, Tonnten wir als 
Anfänger hier im Chaco nicht def- 
ten. Da famen denn die Gejchrot 
iter ans dem Norden mit ihrer 
Silfe, und ihnen mochten ir 
noch bielfach danken! 

Der Shulraum iit gefüllt und 
etliche mitifen noch draußen biei 
ben, da jeder Pla bejegt ift. Run 
hält Br. Schartner ım8 die Ein- 
leitung und anichliegend eine An- 
iprache über den Tert aus Boah 
15: Xh bin der Weinftoc... Der 
Grundtert daraus it 8 
Wort: Vleibet in mir und ich in 
euch... Gehen unfere Wege hier 
jeßt auch auseinander, jagte Br. 
Schartner, uns verbindet immer, 
bis in Gwigfeit, die Liebe und 
teure Gotteswort. Und will 
ums der Mbichied von euch audı 















folder gefordert wird: 
wenn befehlagnafmt. 


Weberjee - Bafete 


Breite fihliefen alfe Ausgaben und Porto ein, mar nicht Zoll, wein 
Die Pakete find gegen Verhuft verfihert, auer 





Nr. 100: 
Nr. 18%: 
Nr, 500: 

Saffer, 1, Bid. Nulao 
Nr. 309: 1 Bd, Maxwell Snffee 
Nr. 009: 20 Bid. Yuder 7. 
22-355: ffee, 5 


Nolonitrümpfe . 





1 Bfd. Anffee „1 Pb 





at. Saffee, 125 ar. T 





Schmalz 
238 ar 





Nr. 010: 14 Pd. Zur 


(Kerlin ausneichloffen) . 311.95 
d. Schweinefhmalz . IRRE 
1% Pd. Schmalz, 5 Pd. Neis, 5 PO. Yuder, 1 PER. 
B tier n 


ar, Eihofolabe, 300 gu. Duiter, 
Br. Milhpulver, 1 Naar 


Georg: 1 Pd. Kaffee, 1 Pd. Schofolade, 10 Kid. Zucker 

Nürgen: 2 Rd. Butter, 2 Bf. Sped, 2 Bd 
Milchpulver, 1 Pd. Nindfleifh in eign 

Schofolade 


Nur für bie ruffifche Zone and Oft-Berfin. 

: 250 gr. Staffee, 5 Pfd. Yuder, 1 Kfd. Schmalz. 
5. Bd. Duden, 1 Rd. Oliven- 
öl, 800 gr. Schweinefleijch, 400 gr. Butter, 1 Bid, 





Saffee, 125 gr. Nafao, 125 gr 
00 ar. Yuder " 
v. Schokolade, 420 gr. Nofinen, 
k MWeizenmebl, 830 ar. Butter, 
, 1 BD. Milchpulver & 


Für alle Zonen und ganz Berlin. 
Nr. 328: 5% Pb. dänische Butter 


Salan 








hotolnde, 





Wir jenden and Pakete nad) 
nam. Bitte fehreibt um 


Auch vermitteln mir Geldüherjendungen nach 
Iand, md faufen und verkaufen Sperrmarf zum o 











310 Power Bldg. 


Bitte fehickt Eure Veitellungen mit Money Order an 


J. H. UNRUH 


Phone 92-9849 


Winnipeg, Man. 





aAdtuna! 


die notivendigen Kormulare 


J. H. 
Power Bldg. 





Denutjchlandbeiucher und Rückwanderer : 

Wir vertreten berichledene Schiffsgefellichaften und erledigen 
md bejorgen Die 
UNRUH 
Agency 


Aahrfarten 


Winnipeg, Man. 








etwas fhhroer werden, wir nehmen 
es aus Gottes Hand, aufs neue 
Arbeitsfeld zu gehen, um dort 
für den Herrn au jchaffen. 

Bier Jahre lang hat uns der 
Bruder tra gedient als Prodi- 
acr, Lehrer, Gefangführer umd 
Mufikfeiter md oir iwerden e3 
ihnen immer danken, denn wir 
hatten fie Tieb gewonnen. 

Nah Pr. Schartner jprad nah 
ımjer Schulze Herr Varg einige 
Worte des Dantes für die gelei 
jtete Arbeit. Biel haben fie an u 
getan. Er verlas aus 1. Kor. 12: 
Es find mancherlei Gaben, aber 
es ift ein Geiit... 

&3 hatte eine Gruppe von Frau 
en und Mädchen etliche Lieder und 
Sedichte eingeiibt, Nach diefen, 
als Mitgabe für Gejdw. Schart- 
ners weiteren Lebensweg, berlas 
Br. Ronp einen Tert aus Richter 
18, 6: Biehet hin mit Frieden, 
euer Weg, den ihr zichet, ift recht 
vor dem Herrn. Auch er dankte 
Geihw. Schartner fiir ihre Mühe 
und Nrbeit bier unter ım8. 

Dann danfte Br. Schartner 
noch herzlich Fir die Teilnahme, 
für die Liebe die ihnen wieder- 
fahren ift und bat nod) um das 
Abihiedstied: Ein bittres Muß! 
Toch vor diefem fangen wir nod: 
Gott mit euch bis tie 8 toie 
derjehn! — Gejhw. Schartner 
batten no für jeden einen Hän 
dedrud und ein freundliches Wort. 
Seinen Schülern fiel der Abjchied 
bejonders jeher. Sie möchten ih- 
ren geliebten Zehrer nicht ziehen 
lalfen; mande Träne Bat’3 ge 
foftet, 

Wir wollen uns damit tröjten: 
‚Euer Weg, den ihr ziehet, ift recht 
dor dem Herren“ und ung darin 
figen, So wollen wir aud; den 
Spruch beherzigen, den Gefchm. 
Schartiter ung ımter Glas im 
Rahmen in der Schule hingehänat 
baben:, Bleibet in mir umd ich 
in euch”, 

Wir rufen ifmen nochmals ein 
„DBergelts Gott“ zu. Möge der 
Herr Tie fegnen! 





Fran Helene Franz umd 
Töchter Irene ıı. Herta 
uno 


Br. Schartner jehreibt ergän- 
send wie folgt: 

„Die beiden Töchter der Mutter 
Franz haben bei mir die Schule 
bejucht ımd beendigt. Irene ijt 
jest ihon zwei Zahre in Phila- 
delphia auf der Sentralichule, 

Es ift ein wahres Dankichrei- 
ben und 08 demittigt uns vor dem 
Seren ıtmjerın Heiland, daß Er 
uns brauchen Tonnte, die Arbeit 
in Srauendorf zu tut. 

Sihtlib bat ms der ana 
dige Gott geholfen und gejegnet. 
Oftmals hat uns ein aufimmumtern 
des Wort oder ein Beluh don 
Nordamerika, dazır die Handrei 
bung don einigen Geichwiitern, 
in amjern Berufe twertvolten 
Dienit getan. Anichließend dan 
fen and wir allen Wohltätern 
md grüßen mit Bj. 41, 24. 

Der Herr mer Meijter hat 
mn di das allgemeine Mif- 
icld der Mennoniten Para 




















auads, der Arbeit mit den Aus- 
fägigen, gerufen. Wir vertrau- 
en dem Herrn umd jeiner herr 
en Gnade auch im neuen Dienjt, 
doc; erkennen wir unjere Schwadh- 
heit ımd bitten, I. Geichwilter in 
dem Heren, die Ihr diejes Iejet, 
gedenfet unfer vor dem Herrn! 
Wir grüßen und bitten mit 2. 
Theff. 3, 1: „Liebe Brüder, bu- 
tet fir uns, dah das Wort des 
Serrit laufe und gepriefen werde 
tvie hei euch”. — 
(Soweit Br. Schartner.) 


De = 


Nırh wir jehließen um dent 
Schreiben an und find dem Heren 
jehr dankbar, dab Er e3 möglich 
machte, dab Bruder Schartner, 
wohl 4 Sahre lang, in Friedens- 
bein den vielen jchwer betroffe- 
nen Freuen mit Rindern als Seh: 
rer md Prediger. dienen durfe 
und der Herr dort, durch den 
Vruder mandes erreichen fonn- 
te. Wem toir zuriicihauen auf 
den jchweren Anfang dort, dan 
rufen wir aus: „Der Herr hat 
Großes getan, gep jet fein 
Name!” 









Eingefandt von 
E. 9. De-ehr. 





In Krankbeitsfällen 


nebranden Cie die ımfchädlidhen, 
dod; zuverläffigen Somüopathifrhen 
Mittel von 


DR. C. PUSHECK Ine. 


3954 Janssen Avenue, 
Chicago, IM. 
807 Alverstone Street, 
Winnipeg, Man. 
Man jchreibe um eine Wreielifte. 








For... 


WIRING 
REPAIRS 
APPLIANCES 


CALL AT OR PHONE 


REDEKOP ELEGTRIG 00, 


Phone 36 903 
966 Portage Ave 
WINNIPEG — MANITOBA 


Um 
Elcktrizitäts-21rbeit 


und 
elektrifche Waren, 
dentjche und englifche 


„Records” 


menden Sie jich bitte 


perföntich, telefontjch oder 
brieflich an 
JANTZEN ELECTRIC 
867%, Henderson Hwy, Winnipeg 
— Phone 505 396 — 





P I A N (0) Ss PIANO HOUSE 


328 William 
find 


in 


Ave. - Winnipeg - Phone 2-4444 


gründlich Direhacarbeitet 
1d gargatiert wie nem. 


— Leichte Bahlungsbedingungen. — 





Eigentümer: W, Löwen, 


Kann nennen N 


Abtung! 


Kauf nıd Verkauf 


von Häufern und Farmen, Ber 
Anleihen 
an 


fiherung Stapitalanlas 
c Luft und 
ven, c  foitenlos 
Nat ımd Hilfe in Fragen der © 
wanderung und  Befuchsreifen. 
Verfand von Paleten und Geld 
nach Neberjee 

Negütrieren Sie Ihr Haus oder 
Land bei uns. Schreiben Sie in 
Ihrer Mirterjprache an 


J. KIRCHMEIER 
1313 Queen St., Regina, Sask. 
— Phone 97520 — 


Member 








of the Canadian Real 
Estate Board. 














Zur Aufrechterhaltung 
Ihres Wohlbefindens, 
Aussehens und 

Ihrer Stimmung . . 


müssen Sie richtigen 
Stuhlgang haben. 


Wenn Sie irritiert oder nervös sind 
und an Kopfschmerzen, Gase, Blähun- 

‚en, verstimmtem Magen, üblem 
Mündgeruch, Schlaf — oder Appetitlo- 
sigkeit leiden, — bedenken Sie — alles 
dies mag anf Hartleibigkeit zurückzu- 
führen sein, Um Harleibigkeit zu 
lindern, hat sich 


Forni’s Alpenkrüuter 


als eine ideale Medizin erwiesen. 
Sanft und milde bringt diese laxative 
und Magentätigkeit anregende Medi- 
sin träge Därme zum Arbeiten und 
hilfı,verhärtete Abfallstofie auszuchei- 
den; die durch Hartleibigkeit verur- 
sachten Gase zu vertreiben und gibt 
dem Magen das angenehme Gefühl 
von Wäi 





. Alpenkräuter’s erstaun- 
liche Wirksamkeit ist auf eine wissen- 
schaftliche Formel zurückzuführen, 
welche 18 (nicht nur ein oder zwei) 
Natur-Heilkräuter, Wurzeln und Pflan- 
zen verbindet, — eine Geheimformel, 
vervollkommnet über eine Periode von 
88 Jahren. Ja, für Behnella, SrBcohte. 
angenehme Linderung von Harileibig- 
kolts-Beschwerden besorgen Sie. eic 
noch heute Alpenkräuter in 
Ihrer Nachbarschaft oder 
Sie für unser 


Spezial 


Einführungs- 
Angebot 









Senden Sie diesen “Spezial. | 
Angebots” Kupon — Jetzt | 
I 





4511-45 N, Ravensws 
Chienzo 40, TU. 
256 Stanley St., Winnipg., Man., Can, 


| 
| 
| 
I 
| 
} 
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Mennenitiiche Rundichan 


28. Januar 1955 





Antwort 

auf die Frage bezüglid Verwen- 
dung gehranditer Weihnachtsfar- 
ten und anderer hübfchen Karten. 


In Südafrika gibt e8 etliche 
Drganijationen, die Albums und 
am für Rinder in den Waifen- 
bäufern, Hofpitälern und auf den 
Mifftonsfeldern herftellen. 

Sie fönnen aber nur das Bild 
verwenden, doch wenn das Ber- 
insiden zu viel Mithe macht und 
d° extra Poitmarfen nicht zu 
itade find, Fan man auch die 
parmen Rarten binfchidenn. 

Man mache umverfiegelte Pa- 
fete und jchide fie als Drudjadhe 
on folgende Mdreffen: 

Miss K. de Villiers, 52 Third 
Ave, Melvill, JOHANNES- 
BURG, S. Africa. 


Miss J. Neilson, 29, Twelfth 
Ave., Parktown North, JOHAN- 
NESBURG, S. Africa. 


Mrs. D. Wenhold, 23 Market 
St., MIDDLEBURG, Transvaal, 
S. Africa. 

The J. Y, Club (Junior Section 
of the Y.M.C.A.), 197 Bree St., 
JOHANNESBURG, S. Africa, 

(Eingejandt von &. Rohrenz, 

Winnipeg, Man.) 





Glaubensbetenntnis 
der Mennon. Brüdergemeinden 
in Dentfch oder in Englifd) 


Per Stüd ... . 20c 





Tie Bremer biblifche 


Bandtonfordanz; 





Ste Ausführung, ftarfer Reinen- 
einband .. 


Die Molstichnaer 
Anfiedlung 
von 9. Götz. 
Entftehung, Entidlung und 
Untergang. 

210 Seiten, mit vielen Bildern 
und jehr guter Rarte der 
Anitedfung. 

Preis portofrei... 





find zu beziehen bon 
The Ehriftion Prefi Lid., 
159 Kelbin Str., Winnipeg, Man. 
nenne 


Üachrichten . .. 


(Bortieg. von S. 1—5) 
andere Bibeln nad, Sowjetruß- 
land zu jhieen. Wenn alfo von 
einer Stelle aus den USA Brie- 
fe um Spenden für den jpeziel- 
len Zwed einlaufen, jollte man 
fich im Acht nehmen. 

— AS in Baknang bei Stutt. 
gart, Deutihland, die neuen 
Wohndäufer der Flüchtlinge ein- 
geweiht wurden, dienten bei der 
Feier 18 Redner. 

— Am 16, Santar wird 
Sillsboro, Kanfas, der 84:j 


in 
hr. 








Pionier Seinr. Sudermann zu 
Grabe getragen. 

Per 
MSN — Taufende von Men- 


ihen ftrömten in daß bunt ge 
iomüdte Wafhington, um an der 
Snaugurationsfeier der erjten re- 
publifaniihen Adminiftration in 
20 Jahren teilzunehmen. 

Die Vereidigung des Präfiden- 
ten Divight D. Eifenhower fand 
Dienstag um 12 Uhr mittags auf 
den Stufen des Kapitels ftatt. 

Auf der Hifterifihen Pennjyl- 
vania Avenue herrjähte Rarnevals- 
itinmmmg. Dur Diele Pracht 
itraße zon am Dienstag nacmit- 
tag die große Parade hinter Eifen- 
hotver, auf feinem Wege vom Na- 
pitol zum Weizen Hanje Man 
meint, daß Dienstag iiber 500, 
DO Beiucher in der Stadt wa 
von, — Belondere Gottesdienite 
fanden im allen Kirhen Waibing- 
tons statt. 

— Ein neues Leben begann am 
Dienstag für Harry ©, Truman 
und feine Frau — ebenjo wie ein 
neues Leben Herin und Frau 
Divight D. Eifendower bevoriteht. 
Auch für das Ehepaar Truman 
it die Umftellung groß, bedeutet 
fie doch, da fie die Nerantivort- 
lichkeiten und den jtändiaen Drang 
der Verpflichtungen mit dem ber- 
hältnismäßig ruhigen und priba- 
ten Leben eines Mlleinttadiehepon- 
res bertaufchen werden, 

Fran Truman ift froh, dah fie 
heimfehrt. Bon dem Wirbel des 
Rafhingtoner gejelffckaftlichen 
Lebens dat fie nie biel gehalten, 
wenn fie die dauernden Tee-Emp- 
fünge, diplomatifchen Empfänge 
md fonitigen Affären  hefuchte, 
bei denen ihr Erjheinen obliga- 
torifch war. Frau Trumans Be 
fannten jagen, jte Habe in der 
Bundeshauptitadt  verhälttisind 
Kia wenig Freunde gefunden, 
Freunde wie die Frauen, mit de- 
nen zulammen fie aufwirchs und 
au denen fie jeßt wieder in ihre 
alte Heimatjtadt zurückkehrt, 








Der Aiennonitifche Katechismus 


mit oder ohne Blaubensartifel 
it bei uns wieder zu haben 


Wit Glanbensartifel 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED, 
Winnipeg, Manitoba 


159 Kelvin Street, 











Hocdzeitseinladungen 
in fchöner Ausführung und in auter Auswahl nad) Korm und Preis 





'$ werden hier prompt geliefert. Mund) aller Art Drudanfträne, Hein 


und Aroß, nehmen wir entgenen 
(Bitte zu vermerken, ob in beutfher oder Tateinifher Schrift) 


Van ichreibe, telebhoniere 501 487, oder one berfönlic zırr 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 


159 Kelvin Street, 


Winnipeg, Manitoba 





— Eijenhower fol eine Bot- 
ihaft an Bundestanzler Adenauer 
gerichtet heben, in der er fir die 
europätiche Wehrgemeinichaft ein- 
getreten it, die im Bundestag 
no) auf die Natifizierung wartet. 
Die Boticheft war offenbar darauf 
berecänet, die Bofition des deut- 
ihen Staatsmannes im Kampf 
für die Verträge mit dem Welten 
‚zu Märfen. 





NS-Negierumg ging in 
das neue Jahı mit einem Fehlbe- 
trag bon faft 9,5 Milliarden Dol- 
lar für das Redimumgsjahr, wie 
aus der Aufiteling des Schab- 
amtes zu erfehen war. Aber vor 
ausfichtlich hehe Steuereingänge 
und die Verlangjamung der Aurs- 
gaben für die Aufrüftimg dürften 
erabjeßung des Fehlbetrags 
zum Ende des Nednungsjah- 
tes, das mit den 30. Juni abe 
jehlteßt, dienen. 
” 









“ao 


Veitdeitfchland. — Die Bläne der 
NATDO, der Nordatlantiichen Ber- 
teidigungsorgenijatton, zumtindeit 
den genemwärtigen Status weitlid, 
des Eifernen Vorhangs aufrecht 
zu erhalten, Fönnen nicht dirchge- 
führt werden ohne die geplanten 
12 deutichen Divifionen, die be- 
auf dem Boden ihres Bater- 
den bolicewiitiicen Bor- 
marih aufhalten witeden. So fehr 
Teutichland, das no unter de 
Yerftörungen der 2. Welkkri 
Teidet, einen 3. Meltfrieg fird- 
tet, der als ein deutfcher Bürger- 
frieg zwoifchen den don den Nuffen 
zum Eimlak gebrehten Dftdeut- 
jchen und den für die Erhaltung 
der freien Welt fampfenden Weit. 
deutichen beginnen wiirde, jo hat- 
te Kanzler Mdenaner dod erkannt, 
daß Dentichland nad) feiner Ful- 
turelfen Tradition auf der an 
bolichemjitifhen Front für 
Freiheit der Welt wird Fämpfen 
mihfen, und daß er nur auf die- 
ie Weife nationale Wiederberei- 
migung finden Fanı. 

Nest wendet fich der Borftof; 
der franzöfiihen Nationaliften ge- 
nt don Mifbanmillen diefes Man 
nes, gefährdet feine Politit md 
jtärft_ die deutjche inmerpolitifche 
Oppofition. In diejer erniten Ge- 
fahr braucht Kanzler Mdenauer 
die moraliihe Stärfung durch die 
Politik der neiten amerifantihen 
Regierung, um nicht zteifchen ztosi 
Fenern vernichtet zu werden. Aber 
auch die amerikanifche Volitif 
braudit Adenauer, weil ofne die 
pofitive Mitarbeit Deutfhlands 
das Ergebnis der Barifer Ver- 
träge zunichte wird umd die Rıuf- 
fon triumpbieren Können, dab in 
Europa nicht eimmütige Abwehr 
herrjcht fondern jene nationalifti- 
ice Sroietracht, iiber die fi die 
Machthaber im Nreml bergnügt 
die Hände reiben. Es wird eine 
der eriten Mufgaben des Präfiden- 
ten Eifenhower und feines Stants- 
jefretörs Dulles fein milffen, 
neue europätiche Tatfahen her- 
beizuführen, die es den Mosfomi- 
tern unmöglich machen, im Trü- 
ben zu Fifchen. 

— WReftdentihland, das feit 
dem Kriege zum erftenmal eine 
aftive Sandelshtlang aufgemwieien 
hat, will im Nahre 1953 neue 
Eroberungen auf dem Gebiet des 
Sandels mahen. 

Die Deutihen wollen e8 magen. 
nadı dem Drient zu exportieren, 
ihren Sander mit Sidamerifa, 
Afrika, dem Nahen und dem Fer 
nen Often ausdehnen und fi in 
den Ber. Stoaten und in Ramada 
weitere Mbfaggebiete Ichaffen. 













































Im Welthandel haben jich die 
Deutihen in eritaunlier Weile 
erholt, während ihre früheren 
Kriegägegner England u. Franf- 
fi) mit bedenklihen Han- 
delöfchlbeträgen abplagen. "Yu 
faım vier Iahren hat es Weit- 
deutjhland ven nict® zu einer 
günjtigen Sandelbilanz von um- 
gefähr 600 Millionen Mark ge 
bradt, die im Nahre 1952 aufge- 
twiejen wurde. 

Die Marke „Made in Germany“ 
it igieder von Singapore bis nad) 
Seattle und don Ron nad) Ran- 
gun zu fehen, und die Deutihen 
exrbortieren fo ziemlich alles, von 
Stednadeln 6i8 zu Lokomotiven. 

Den Drient wollen fie mit dem 
Heinen Volkswagen erobern, der 
jet jchon in 43 Ländern verkauft 
wird. Die Ausfichten auf Ber- 
fauf in Japan, Siam, Burma, 
Hongkong und Imdonefien wer- 
den für das laufende Kahr als 
verht gut betrachtet. 

Die Engländer zeigen bereits 
Beforgmis über die fteigenden 
deutjhen Verfäufe auf ausländi- 
ichen Märkten. Englifhe Waren 
Teiden ihon unter der feharfen 
deutihen Konkurrenz auf vielen 
Abfapgebieten in Südamerika, 
im Nahen und im Sernen Dften. 

Sewerfigaftsführer Fündig- 
ten an, daß die wejtdeutfchen Be- 
henarbeiter den  angedrohten 
Streit abgeblaien haben, weil die 











Orford 
Deutij-Englifches 
und 
Englifch-Dentfches 


Wörterbuch 


665 Seiten Taldenformat, Lei- 
nenband. Portofrei ........ 32.75 


The Chriftien Prof Ltd., 


159 Kelvin Str., Winnipeg, Man. 











Wieder erpältlid: 


„Beimatklänge” 
ohne Noten 
300 ältere bewährte ernlieder, 
gejammelt von A, Kröfer. 


Gebunden .. . dör 





„Slaubensitimme” 
Notenansgabe 
500 Lieder für Gemeinde 
und Haus. 

Nenbearbeitete, fhöne Auflage mit 
Verzeichnis der Dichter und Kompos 
niften im Anhang. 
Rumjtledereinband 2... $2,7O 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd, 
159 Kelvin St. — Winnipeg, Man. 
mm 











Dentfche Tertbücher 
für driftliche 
Bochichulen, Bibelfchulen, Sonnabendfchulen 
und Privatunterricht in Nord: und Südamerika. 


© Biblische Gefchichten — Oberftufe 
und R. Wiens; brofchiert, 211 


© Rirdengefchichte — von D. Biihhoff, broihtert; 1 


; bon F. Unrub, W. Neufeld, 
Seiten . . 





Seiten 75 





© Nehticreibung — Aufgaben zur Wortkunde, Beichenfegung, 
Sprashlehre und Stilfhreibung von Richard Range; Band 1 pe 


und 2 in einem Vud; broichiert 


144 Seiten ... 





— Schulen und Buchhändler erhalten Rabatt — 


Obige Bücher werden von führenden Lebrern unferer Vibel- und Sodhidhulen 
empfohlen und find bon uns auf Wunfd in neuen Wuflagen herausgegeben 


morden, 


est zu beftellen bon 


THE CHRISTIAN PRESS LIMITED, 


159 Kelvin Street, 


Winnipeg, Man. 














Wertvolle Bücher! 





bis 6 umd Kap. 10 don Abram $. 


120 Seiten, brojdiert, Harer Drud 


Der ewige Sohn Gottes — Lorträge über Sehräer Kap. 1 


Unruh und Heinrich $. Zanzen. 
e $1.00 





A Brief Outline Study of the Seven Churches — Cine An- 


leitung zur Auslegung von Dffbg. 
Studium diejer Kapitel von 9. 
Den us 





9. Janzen, 32 Seiten, brojh, 


- Sie find tief geiftlid) gehalten 


Rap. 2 ımd 3. Ein geindliches 
guter 
3 


und bon den mweitbefannten Predigern und Lehrern gejchrie- 
ben. Privatverjonen, Bibliotheken ı. Schulen folften jet be- 
itellen, jolange die Auflage reicht. Fitr beide aufanmen $1.20 


* 


3 Bände von Erich Sauer jind in neubearbeiteter Musgabe 


erichienen und fofort Tieferhar 
Auch einzeln zu beziehen: 


u 85.50 





Das Morgenrot der Melterlöfung. — Ein Gang durch die altteftament- 


ie Ofienbarungsgefchichte. 


34 Seiten. Preis, gebunden $2.00 


Der Triumph des Gefrenzigten — Ein Gang durd) die neuteftamentfi- 
be Offenbarungsgejhhichte. 246 Seiten. Preis, gebunden 32.00 
Der göttliche Grlöfungsplan von Ewigkeit zu Giwigfeit. Dabei eine 


prophetijche Karte mit orflärendem Tert. Gebunden .... 


2. 32.00 


— portofrei — 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 


159 Kelvin Street, 


Winnipeg, Man. 
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Nachrichten... 


ArbeitSworhe von 48 Stunden auf 
45 Stunden reduziert worden tft. 

Die Konzeffion wird am 1. 
April in Kraft treten, an dem 
aud) die Arbeitszeit einer Tages- 
ichicht von acht auf 71, Stunden 
fallen wird. 

— Amerilaner, die Wejtdeutjch- 
land bejuchen, bedürfen ab 1. 
Februar feines meitdentichen Bi- 
ums mehr. Unter einem fürz- 
fi abgejchloffenen Abkommen 
zwiichen den Ber. Staaten und 
der deutihen Qundesrcepublif be 
rechtigt der amerifaniihe Reije 
daf; den Suhaber ohne weiter 
zur Einreife. Deutihe Staats- 
bürger, welde die USA bejuchen 
wollen, bedürfen nad tie vor 
eines deutihen Neifepaifes und 
dc5 amerifanifhen Bilums, doch 
wird für diefen Sichtvermerf Teine 
Gebühr erhoben, Die übrigen 
be bejtehenden Borichriften 
beider Länder bezüglich Einreife, 
Beluche- u. Daueraufenthalt, fo- 
wie Arbeitsmöglichfeiten werden 
von dem neuen Abkommen nicht 
berührt. 















= 


. 0.0 « 


Dftdentfehland. — Dftdeutfchland 
baut gegenwärtig eine neue „Quft- 
waffe“ als Btveig der roten Volfe- 
polizei auf, die bereit3 itber 5000 


Hu verfaufen 


Garage und 
Wohnhaus 


in Sanford, Man, oder auch zu 
dermieten. 


Be mit nur $1,000 Anzahlung 
$5,0 


Anftagen bei 


H. P. PENNER 


Ingelow Man. 


N FOR ALL 
Suilding- 
Materials 


It will PAY you 
to contact 


C. HUEBERT LID. 


5 POINT DOUGLAS AVE. 
WINNIPEG — PHONE 927 159 





fche in diefer Beziehung 


4 PROV. 















Wollen Sie Ihr Baus jchnell verkaufen? 
Aufen Sie Peter Smith, 


den freundlichen deutjchiprechenden Spezialiiten der 
Four Provinces Investment Company 


an. Er verfichert Ihnen eine baldige Erledigung Ihrer Win- 


Ph. 922227 — 92 2228 
INVESTMENT CO., 300 Main St., 


ausgebildete Laute — darunter 
1350 Bilsten — verfügt. 

- Die über 200,000 Sugend- 
lichen, die in diejem Frühjahr die 
Srundichulen in der Somjetzone 
verlaffen, werden fi) ihren Beruf 
nicht wählen fönmen. Nac einer 
neuen Verordnung der Sowjet- 
zonen-Regierung follen fie in die 
Berufe gepreßt werden, die ihnen 
der Staat ala „volfSwirtichaftlid 
wichtig“ vorjchreibt. — Ein Sy- 
item zır Schaffung eines Heeres 
von jugendlien Mrbeitsjtlaven. 

— Auch der Dftdeutiche Pre- 
mier Otto Grotervohl, ein frühe- 
rer Sozieldemofrat, der ji den 
Noten angejhloffen hat, mag der 
„Barteifüänberung“ zum Opfer 
fallen. Weftdeutiche Gewährgleu- 
te und Vertreter der Alliierten 
glauben, daß er in Gefahr fchwebt. 
Ditdentiche Beamte, die in den 
legten Tagen verhaftet wurden, 
darımter der Aukenminiiter Ge- 
org Detinger, waren feine Freum- 
de, ie Sommumijten fcheinen 
jest beichloffen zu haben, daß die 
Beit für die totale Boljchervijie- 
rung der ruffiihen gone reif ge- 
worden üt. 

Vie in der Sowjetunion und 
in deren Volfsdemofratien wird 
der Klajfenfampf auch in der Dft- 
zone fhharf durchgeführt werden. 

„Verfdhäriter  Klaffenfampf“ 
fann nur bedeuten, daß alle nidt- 
Tonmuniftiiden Beamten ver- 
ihwinden jollen 

Die Strömung richtet fi aud) 
gegen die Suden, von denen eine 
Anzahl in den Tegten Tagen nad) 
Weitberlin geflohen ift. 

oo. 
Somjetrußland. — Das ruffiihe 
Gewerkichaftsblatt „Irud“ unter- 














nahm in einem Keitartifel die 
beftigften Angriffe auf die „ame- 
tifonifchen Smoperialiften“, die 


nod je in der Sowjetpreffe er- 
ichienen find. Sie wurden mit 
Ausdrüden belegt wie beftialiich, 
blutgierig, Menjhenfreffer, die 
fchlimmften Neaktionäre, das ver- 
rüftefte, montröfeite VBriganten- 
tum. „Durd jeine reneltaten 
verfucht der amerifanijche Smper- 
ialismus, die freien Völker im 
Sklaven zu verwandeln. Er will 


die Menfchheit in die Barbarei zu- 
rlichverfen, was den brennenden 
dar von Hunderten don Millio- 
nen Menjchen hervorruft“, 
18. — 

Ter Bionismus wurde als „ei- 
ne Woffe der amerifantichen md 


heißt 
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Senden Die Feine Mic: 


u mebriger ul: 
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dizinen nacb Europa 


betonen haben Zuhreiben 
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andere Breife in Hunada 
100 Iabtetten 
fiir ein Gramm 
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Koftgebihr enmihlichlid 
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englifchen Sriegsheker” bezeich- 
net. „Die Monopoliften in den 
Ber, Staaten benugen die jüdi- 
hen, zionijtiihen DOrganifatio 
nen für ihre jehmubigen Bivede.” 

Die neun enffiichen Merzte, wel- 
he verhaftet worden jind, weil 
fie angeblich fommuniftifchen Süh- 
vern nad) dem Leben trachteten, 
find „Agenten des amerifanifchen 
md zpahiiöen Nachrichtendien- 
jtes und haben den Haß aller So- 
twjetoölfer hervorgerufen.“ 

„Zrud“ jchreibt, es jei ange» 
nommen worden, man tosrde nie 
mehr jo etiva8 erleben, wie die 
deutiche Sitlerei, „doc jeßt Fün- 
nen alle ehrlichen Leute in der 
Welt jehen, daß die amerifani- 
ishen Sriegsheger die Hitlerfchen 
Vorgänger übertroffen haben. Sie 
wollen auf diefem Planeten eine 
Fenerbrunit entfachen, mit Mil- 
lionen von Xeihen und Strömen 
von Blut.” 

— Präfident Truman hat 
jüngit den Mann im Kreml in 
aller Nırhe daran erinnert, dar 
die marziftifch-Ieniftijch-italinifti- 
iche Weltanfchauung mit „voratont- 
ihen“ Augen fhaue. Im den 7 
SIahren jeit Hirofhima ijt die 
Aomtehnit mit Siebenmeilen- 
itiefeln bormwärts geftürmt umd 
hat damit Tatjachen gejchaffen, 
die alle Hoffnungen und Befürdh- 
tungen übertrafen. Und das geht 
jo weiter. Daraus ergibt fid, der 
zwingende Schluß, daß die gemwalt- 
jame Austragung von Konflikten 
vernunftiidrig geworden ift. Die 
Frage ift, ob die Männer im 
Kreml willen: und imftande find, 
rechtzeitig ohne Scheuflappen zu 
jehen und die notwendigen Schlüf- 
je aus der Erfenntnis zu ziehen, 
daß es feine Kriege mehr geben 
darf, 

— Zu NWeihnadhten nahm Stalin 
die Vermittlung der „New Hort 
Times” wahr, um der weitlichen 
Welt beruhigende Redensarten 
au verabreichen. Was man inztvi- 
ihen aus Moskau gehört hat, 
macht jolde Schlafpillen unwirf- 
jam. Die Entdedung angeblicter 
Verihmwörungen gehört freilicd) 
zum eijernen Veitand des Wolizei- 
itaat-Syjtems. Ebenjo wie Ge» 
tändniffe, die an Protofolle von 
Herenprogeffen erinnern, Sie paj- 
fen zu der jeweiligen Parteili 
Mobei im ırgenbliet die antije- 
mitifche Note in dem üblichen 
Sakgelang gegen „Internationa- 
liiten” dominiert, die daS Mos- 
fauer Notläppchen auffteien 
wollen. 

Offenbar handelt c3 fih um 
die Vorbereitung einer neuen 
„Säuberung“. Und zwar diesmal 
im inneren Kern des allmädti- 
gen Kremlapparats. Darauf deu- 
tet die „Enthillung“, der PBolit- 
büro-Geiwaltige Andrej Shdanov 
fei ein Opfer fowjetfeindlicher Au3- 
landsmächte geworden und außer» 
dem babe die Ablicht beitanden, 
ein Digend Marjchäle aus der 
Welt zu fchaffen. 

AS angebliche Attentäter twur- 
den meun der erjten Merzte des 
Zandes verhaftet, davon jehs jii- 
difchen Urfprungs. Sie follen 















durch falfıhe Diagnofen u. fehand- 
lihe Eingriffe ihren beiten Pa- 
tienten nach dem Leben getrachtet 
haben 


Und zwar nicht erft neu- 
Shdanov jtarb vor bald 
5 Nahren. Sein Tod machte d 
Feld frei feinen Rivalen Ma- 
lenfop, der jeßt als „Kronprirz” 
it. Was bedeutet die verjpälete 
Entdefung? 

Man muß bedenken, daß Leten 








und Gefundheit der Moskauer 

„Elite“ nicht dem Zufall preis- 
gegeben jind. Dieje teuren Häup- 
ter werden behittet wie einmalige 
Sumitwerke. Wenn e3 tatjächlich 
möglich wäre, unentdet Leute 
vom Nang Shdanovs ins Jen- 
jeit zu befördern, fo würde das 
ein totales Verjagen des Sicher» 
heitSapparates verraten, auf dem 
das ganze Moskauer Gerwaltiy- 
item beruft. Ohne Smeifel it 
„etwas faul im Staate Düäne- 
mark“, Aber jo weit find die Din- 
ge bejtimmt nicht, dab der zehn- 
fahe Gürtel der Mremlburg der- 
art undicht geworden wäre. 

Offenbar hat das eigentlide 
Drama erjt begommen. Sit 8 
von Zeinden Manlenfomws insze- 
niert? Oder geht das Spiel um 
den Kopf des oberften PBolizeige- 
waltigen, de Georgiers Beri 
Und welche Rolle jpielt Stalin, 
der Jupiter 568 Kreml-Olymps, 
bei dem Streit der Götter? Dab 
Xerzte im Stil des mittelalterli- 
en Brunnenvergiftungsmärdens 
bejhuldigt werden, gejchieht im 
heutigen Rußland nicht zum er- 
itenmal. So wurde in den 30-er 
Sahren von dem damaligen Gene- 
raljtaatsanwalt Bijhinsty die An- 
Klage gegen den unglüdlichen Pro» 
feffor Zeivin erhoben, er habe den 
Dichter Marin Gorki zu Tode 
furiert. &8 ftellte fi) dann her- 
aus, daß diejes Garıı dazu die- 
nen jollte, den damaligen GPBU- 
Chef Jagoda zu fangen. Jagoda 
und auch jein Nachfolger ISeichod 
waren die Mohren, die über Bord 
gervorfen wurden, nachdem fie ihre 
Schuldigfeit getan hatten. 

sn die gleihe Richtung deu- 
ten Angriffe der Moskauer „PBraiv- 
da”, die bon einem Verjagen der 
Sicherheitsorgane redet. Seit den 
30:er Sahren it die Macht des 
VolizeiapparatsS weiter gewad)- 
jen. hm unterfteht das allums- 
fallende Net der Arbeitslager, die 
dauernd dur „Berichicungen“ 
aufgefültt werden. Diefer „SS- 
Staat im Staat“ übertrifft fein 
Vorbild in jeder Beziehung. 

— Major Gregor Klimom, der im 
Karlshorfter Kreml: arbeitete, he- 
vor er nad) dem Weiten flüchtete, 
verfichert, day Angehörige und 





dreunde der Lagergefangenen 
gleichfalls als „Feinde der So- 


wjehunion“ behandelt werden, fo 
daß ein Drittel der Bevölkerung 
als Pariaz gelten. Klimows An- 
gaben werden bon dem beiten 












deutfihen Nenner der Somjetver- 
bältniffe für verläßlic erklärt. 
Wenn tatlählicd) Beria und fein 
Syjtem wadlig geworden wären, 
hätte die Außenwelt allen Anlaß, 
auf der Hut zu fein. Schon weil 
eine Ablenkung nad außen als 
altbeivährtes Rezept zur Behand- 
Tung innerer Schwierigkeiten gilt. 
non * 
Sranfreih. — General Charles 
de Gaulle peiticht jeit Monaten die 
öffentliche Meinung Frankreichs 
mit der Unterftellung auf, dab 
Franfreid) unter der jegigen po- 
litifchen Führung ein Rajallen- 
itaat der Ber. Staaten geworden 
fei, und daf die derzeitigen Euro- 
vapläne zu Feinem anderen Er- 
gebnis führen würden als zur 
Gefährdung der eigenen Beziehun- 
ger ziwilchen dem Saargebtet und 
dem franzöiiihen Staat umd zur 
Serbeiführung einer neuen poli- 
tifchen militäriihen “ Segemonie 
Deutjchlands in Europa. 
(Fortjeg. auf Seite 16—2) 








Bören Sie 
Gospel Lisht 
Hour 


an jedem Sonntag- 
abend 


Stellen Sie 
dr Nas auf | 9.00 Uhr 





Wieder zu haben 


Rirchenbuch 


mit Seiten und Rubrifen für: 

Alphabetifches Negifter 
Semeinderhronit 
Tamilienverzeihnig 

für 160 Samilien 
Stieberlifte 
Taufpandlungen 
Tranhandlungen. 

Die Gemeinden follten biefe Gele- 
nenheit nicht verpaflen, denn der Bor- 
rat ift befchränft. 

264 Seiten. Gutes, jchmeres, 
Papier. Solider Einband mit 
Kederrücen md «Eden. 


10% x 16" 
Preis .... 325.00 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St. — Winnipeg, Man. 











_ Mennonite Life 


Reich iNluftriert. In beiden Sprachen. Zahresabonnement $2.— 


Zu beziehen durch: 
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R. Kitbonan, 4 Gimnter Haus 
ichtete Küche mit 
fer, Harthofzfußböben, 
R. Kilbonan, | Zimmer „ftucco* 
ichtetes 3, Voll-Steller, 
je mit 





Bänfer zu verkaufen: 


enentfukboten, das 
Phone Mr, P. Koop 92-9849; — Res. 50-4835 


urnace*-Heigung, fehön 
und. faltes_ flichendes 
: Orb. ... 34200. 


ö ne "de ing, 
ganze nipefen umzäunt. $7,825. 





Seuer-, 


310 Power Bldge. 





Auto- u. Trudverfiherung 
zu vorteilhaften Preifen. 


John H. Unruh 


Phone 92-9849 


Winnipeg, Man. 
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Bla Ereet, DB. €. 
Unjere örtlihe M. Br. Gem. 
hatte amı Yahresichlug Abrec) 
nung und Ummvahlen für 1953. 
Br. D. Wedel wurde zum Wirt- 
ichaftsleiter gewählt. Es wurde 
beichloffen, die Bibliothek zu ver 
größern. — Wir haben im ver 
Hoffenen Sahr feine Sterbefälle 
gehabt. Für alle guten Führen 
gen find wir dent Herren dankbar 
und bitten, er möge uns au im 
begonnenen Bahr gnädig jein. 
Iniere Sänger hatten umter 
igent Albert Wedels Leitung 
eine Weihnachtsfontate eingelibt 
md diejelbe an mehreren Blägen 
vorgetragen ud umjere MET 
fi onntagsichule bei Campbell 
Niver bat Kortichritte zu verzeich- 
nen, 2 jind 20-30 Slinder, 
die jonntäglich abgeholt und nach 
Sanfe gefahren werden, Der Herr 
jegnet die Arbeit. Der &.8.-Xch 
ver B. Hanım gibt fih viel Mühe 
Schule, 
end, 


























B.S., Rorr. 





St Ihe Lefegeld 
| voransbezahlt? 





| TEARDROP 
| AUTO &BODY WORKS 
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essen 
165 Smith Street,  Winnipeg. 
Phone: 927 726 
Ye Arbeit wird prompt und 
newiienhaft ausgeführt. 


1953 
Mennonituches 
Jahrbuch 


Suhalt: 


!. Zwifchen Oft and Weit, 

. Aenpere Mifion der Mennonis 
ten Nordancrifas, 

3. Innere Miffion der Allgemei- 
nen Konferenz. 

t. Konferenz der Mennonitenge- 
meinden in Nanada. 

5. Dr. Theodor Hottmann, 


Preis portofrei . 
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159 Kelvin St., Winnipeg, Man. 








Ein aroies Analüc 


pajlierte am Monatg den 12. Ja 
mar am LO Uhr morgens. Peter 
Peters von Matsaui, A. D. Nem- 
pels Schwiegerjohn, arbeitete hin- 
tev Dope, B. E., mit einen Bull- 
dozer auf dem Wege, und job 
den Schnee ab, der de Nadts 
wefalfen war. Mit einmal fom- 
men bom Bergesabhang Schnee, 
Steine, Erde und Bäume herum- 
tergeroflt umd jchieben den Bull- 
doger-Traftor vom Wege ab und 
er jällt um. Peters fpringt ber- 
unter, Fommt unter das Geröll, 
wird verjehlittet und dabei jeher 
verlegt. Der rechte Arm umd Rip 
den an der rechten Seite find ge 
broden. Da er allein war, 
bat er Tange jo verjihüttet gele- 
gen, bi$ Hilfe fam. Der zmeite 
Mann der jonft auch beim Bull- 
dozer ijt, tar gerade nicht dabei. 
3roei andere Männer, die denfel- 
ben Weg gegangen famen, haben 
das Unglüc geieben, ihn hervor- 
acholt und die Ambulanz gerufen. 
Doc) erjt jpät nahmittags ıft er 
in's Chilliwad SHoipital gebradht 
worden. Dh er e8 durchhalten 
wird, das weiß nur der Herr al- 
fein. Ein großer Schmerz für die 
Frau mit 6 Kindern, die doc) To 
nanz davon abhängig find, was 
der Vater mit feinen Händen bver- 
dient, und für ihre Eltern. Gott 
fan helfen! 
































— (3 
J 
Br. Nikolai Chicken, t 


717 Chadien Road, Greendale, 
BE, ift am 6 .‚Sanuar, 7 Uhr 
morgens, nad; längerem  jehr 
ichveren Leiden heimgegangen. 
Das Begräbnis war am 1., 
Sonntag, bei jehr großer Betei- 
ling von der M. B. Kicdhe aus. 
Pr. Seinrich Diet fprah zur Ein 
leitung der Trauerfeier über Bi. 
90, 1. Pr. Heine. 6. Stlafjan, 
Vancouver, war zweiter Redner 








md jbradh in Engliih. Er hat- 
te Sob. 13, 14 md 14, 16 
zum Text. Tor Gemeindedhor 


diente mit paffenden Liedern. 
8 Lebensperzeichnis vurde 
von Br, Seinr. Unger vofgelefen. 
Br. Nikolai Ihiehen wurde anı 
23. Februar.1889 in Elifabethal, 
Nuffand, geboren. Im Sabre 
1921, am 8. Mai, trat er in die 
Ehe mit Sena Lammert. Die 
Trammg vollzog Pr. Ahr. Sar- 
der, Sleefeld. 1924, den 13. Zuft, 
wanderte er mit Samilie aus nach 









Kanada. Anfänglich wohnten fie 
in Sorf River, jpäter bei Minne- 
dofa, Man. Hier wurden er md 
jeine Frau zugleid von Diakon 
BVeter Friefen getauft und im die 
M.B.G. aufgenommen. 1916 
fam er mit Bamilie nad Green- 
dal, B.E., wo er bis am fen 
Ende gewohnt hat. 

Kranf war er ihon jeit 1998. 
Mitte Oftober 1952 mußte or 
aufs Kranfenbett. E& folgten mm 
5 Boden jhiweren Leidens im 
ChHiltvae Sofpital. Dann ver- 
bradte er 4 Wochen zu Hau’ 
mußte mın aber auf Anraten des 
Arztes zum Spezialiften nach 
Vancouver. Im General Hofpital 
hat er dann die legten zivei Wo 
sen unfäglich gelitten, 

Die jchmerzerfüllten Angehöri- 
gen Fonnte e8 am Sterbebette 
de3 Seliebten noch erleben, daR der 
Lerdende zulegt ruhig jeine Hände 
aufammenlegte und janft ent- 











ihlief. „Der Tod feiner Heili- 
gen it wert geachtet dor den 
Herrn.” — Br. Thiehen it alt 


geworden 63 Sahre, 10 Monate 
und 14 Tage. Er hinterläht 
jeine trauernde Sattin, 3 Söhne, 
3 Töchter, 2 Schtviegertöchter, 2 
Schwiegerföhne md 7 Großfin- 
der. 





m Muftrage, 
D.B. Friefen, Korr. 


Br. Peter A. Wels tl: 


Unfer Himmlifcher Bater Hatte 
gut befunden, ums in der 
Mövent3zeit auf den Ernit deg Lo- 
bens zu führen. 

Unter großer Teilnahme fand 
am 18. Dez nachmittags 
im Gottesganfe der M.B. ©. die 
Veerdigung der 4 d8 am 
13. Dez. felig im Seren entjehla 
jenen Br. Peter A. Wolf ftatt. 

8 W. Sarder fpradh über 
erben und Leben nach Koh. 11, 
26 ımd führte der großen 
Verfanmlung die wohlbetannten 
drei Arten von Sterben dor: 1) 
leiblicher Tod, 2) geiftlicher Tod, 
u. 3) etviger Tod. Die ernitaehal- 
tene Predigt fpradh zu den Un- 
aläubigen umd zır den Kindern 
Gottes, c3 doch ernft zu nehmen. 
Menn and mande Pädagogen, 
Piohologen md Whilejophen be- 
baupten, da der Menich von Ge- 
burt gut ift und nur die böfe Ge- 
jelfhaft ihm böfe macht. Das 
Wort Bottes fagt andere. Bom 
ndenfall an ift jeder Menich 
dem ewigen Tode verfallen. Heute 
haben wir die Wahl zu treffen: 
ewiges Leben oder ewiger Tod. 





(3 

















Unfer Bruder ging nun müde 
von dem Pilgerweg nad Haus’; 
tin umfängt dort ew’ger Friede, 
mit der Wanderichaft ijt’S aus. 
Chor: 
Preis dem Todesüberwinder 
unferm Heiland Sejus Chrift, 
der da3 Heil für alle Sündir 
und die Lebensheffnumg iit. 
Treu hat Er jein Rind geleitet 
bis es jchloh die Mugen au 
Ter ms eine Stadt bereitet 
nahm ce beim zur. eivgen Ruh. 






Xuch in schweren Leidenstagen 
war er Kraft umd Schild u, Stab; 
bat jein Kind Hindurchgetragen 
heimmärts über Tod und Grab. 





Nun it-aller Kampf zu Emde, 
tweg ijt Not und Schmerz u. Leid; 
ımjer8 Seilands treue Hände 
leiten ihn in Serrlichfeit. 


Der Bibelfhulhor diente auch 
mit Liedern. 

Der Herr tröfte die Trauer- 
fantilie! 

Dr. Beter A. Wolf wurde am 
7. Wuguft 1890 in Mlerandertal, 
Südrußland, geboren, wo er jei- 
ne Kinder und Nugendjahre ber- 
Tebte. 1912 jchloß er fi der M. 
Sem. an. Im Fahre 1914 trat 
er mit der gegenmw. Witwe, geb. 
Lieje Bram, in den _Sheftand. 
Den Sefchtwiftern wurden 6 Kin- 
der geboren, don denen 1 im Kin- 
deSalter dem Vater durch den Tod 
doranging. 

1926 wanderte die Kam. Wolf 
von Nubland aus nad Kanada 
und wohnte zuerst 8 Kahre in 
Manitoda; dann famen fie 1934 
nad Narrow, B. €, 

PN. 
(„Bionsbote” möchte bitte Fopieren) 








‚Chilliwat, 
Beitattunashbeim 
mit Anbulanz-Dienit 


Director W. C. Driediger 
Phone 24311 - 112 Hocking Ave. 











Phone 92-4160 
S. GOLDBERG 
Abvofat 
502 Time Building — Winnipeg 









A. Buhr- 
Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts. md Nachlahfragen 

ey 


265 Portage Ave., 
316 Avenue Bldg., Winnipeg. 










Telephone 927679 


SILAS E. 6REENBERG 


ZAHNARZT N 
512 Boyd Building | 
\ WINNIPEG, MAN | 








BERNARD ROSNER 


Dptometriit — Oprifer | 

— Augen werden unterindt — | 
fpricht plattteutfch 

407 Time Bldg. | 
(Eaton’s gegenüber) 

Winnipeg Phone 931 995 





Res. 50-1780 Office 50-2761 


DR. J. H, BATTERSHILL 


Arzt und Chirurg 


807 Henderson Highway 
East Kildonan Winnipeg 





Res. 45 595 Office 928 778 j 


Dr.J.H. Wiebe | 


Arzt und Chirurg - | 
611 Medical Arts Brilding 
Winnipeg, Man. 


Empfangsftunden: 2—5 Uhr nad) 
mittags, Montag bis Freitag 











Pr. 2.3. Heufeld 
Arzt und Chirurg 


Telephon: 
Office: 925069 — Res.: 34 222 


Empfangsftunden: 
2-5 Uhr nachmittags, 


612 Boyd Bldg., Winnipeg 


Dr, £. Simon 
(Budapeft Diplom) 
Spezialift in Gaut- und 
Sefhlechtöfranfheiten. 


3 Spadina Road, Toronto, 
(Reke Rinor u. Spadina) 


Empfangsftunden: 10-12 AM. 
3- TPM. 


ober auf Verabredung. 
Phone RA 6614 oder KI 8015 


Offtce-Bhone 
927 116 


Wopnungsphone 
401 853 


Dr. D. Oeclkers 


Arzt und Chirurg 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nachmittags 


312 Toronto General Trust Bldg. 


Of. Tel.: 927621 Res. 444089 
ne 


Sremmewnenssnensersennennensseneensnsirenssenssnenenneneersurnsen 


— Nur bie bete Brille ift gut genug für Ihre Augen! — 


H. D. REIMER — Optiker 
Argennnterfugung — Spezialift 
400 Boyd Bldg., Winnipeg 


Offen täglich, von 9 a.m. 519 6'p.m. Telephon 924 172 


enneeenssesesereressessessessensenne) 


Vosterer meint nicht Vernichtung, Winnipeg, Manitoba. 











Kap 9, 5b: „Er heift Wunderbar, 
Von Halifax am. 21 Februar 
mit beiden Händen ergriffen ha- 


OME Von Halifax Nach Hamburg jondern ewige Gottesferne, 
Br. 2 
Nat, Kraft, Held, Ewig-Pater ı. 
Sriedefitrft.” — Der L Bruder 
(Von New York am. 19 Februar) 
‚Aukunft in Plymouth am. 28 Februar 
be und gejagt: „Ih möchte er- 
löft werden!” — Sein fehnlicher 


neber Plymouth mit der A Zenzman las aus Nef. 40, 
INE berichtete, dahı Br. P. Wolf bei 
—in Hamburg am. 1. Maerz 


Siehe, da ift euer Bott“, umd 
W u 
S.S. HOMELAND 
jeinem legten Befuche feine Hand 
REDUZIERTE AUSSER SAISON PREISE 





Mindestraten Run ift erfiltt. 
Touristen Klasse Erste Klasse Der, welcher Heißt: „Wunder- Dr. 9. Günther und De. P. Enns 
Nach Plymouth $ 140.00 $ 225.00 bar, Rat...” jand Wege, den Ber- Aerzt D» Ehi ia 
Nach Hamburg 150.00 240.00 ftorbenen zu gewinnen md zu terjte un hirurgen 


erhalten. Gegenwärtig ift er da- 
beim md darf ewigen Frieden 
und ewige Ruhe genießen 

Eine Gruppe von Brüdern fang 
fofgendes, für biefe Gelegenheit 
aejchriehenes Lied: 


25 Stadacona Street, Winnipeg 
Spreditunden: 2—5 Uhr nadmittags, Montag bis Freitag. 
Telephon: 
Office: 504 086 
Res.: Dr. H. Guenther 501 782 Res.: Dr. P. Enns 401 794 
————— 


Auswahl an Unterbringen in beiden Klassen ist vorhanden 


BESUCHEN SIE IHR REISEBUERO 


order schrieben Sie an 
Steamship Agency 


HOME LINES ",;«. 


1255 Phillips Square, Mon: 
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Elternverjammlungen. 
Bon Zi. Negehr, Coaldale, Alta. 


Geftern war in unferer Menno- 
nitiihen Hodhidhule eine Eltern- 
verfammlung. In der Regie 
rungsichule jind jolde Verjanm- 
Tungen ichon jahrelang. Sie fin- 
den jeden Donnerstagabend im 
Monat ftatt, werden aber von 
den Mennoniten wenig beiudht, 
twiervohf die Veranftalter jich alle 
Mithe geben, diejelben Ichrreid 
und interejfant zu machen. Der 
Hauptgrund it wohl: man hat 
einfah nicht genug Abende für 
alles &ute. Die Elternabende der 
AMH.S. aber Tafjen wir ım3 
nicht durchgehen. Leider werden 
fie noch nit jo regelmäßig und 
rechtzeitig angefündigt, wie die 
engliihen, und die Eltern Fön- 
nen fich daher nicht alle darauf 


SHBIIDIBIS 
Das große neue 
Sejianabuh 


der 


Aiennsniten 
Brüdergemeinde 
ift jeht 
erhäftlid. 
use 
555 Lieder 
mit Noten, 
sehr paffend gewählt für alle rift- 
fihen Verfammlungen in der M. 
Br. Bemeinde und außerhalb der- 
jelben, and) für Hausgottesdignite 
und Erbauung einfamer Chriften. 
Sefangbören fehe zu empfehlen. 
Tiefes Buch Bictet bie beiten geiftlichen 
gieder fir 35 verfchienene Selenen- 


heiten. Der True ift jehr Mar und 
in Enteinfchrift. 





Guter Xeineneindand, 
Ihwarz - für Gemeinden, 


dunfelrot - für Privatbefig. 
(Bitte, bei Veftellungen zu vermerken.) 





Preis für jedermann........92.50 
plus Verfandkoften. 


Man beftelle fofort, denn der Vorrat 
it beichräntt, 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
59 Kelvin St. — Winnipeg, Man. 


Ein nenes Bud) von 


Dr. A. H. Unruh 
“Rikodemus”” 


Wie kommt man in 
das Reich Gottes? 


Wir empfehlen diefe Schrift des 
meitbefannten Predigerd und 
Zehrers A. H. Unruh und hof- 
fen, daß fie vielen zum Segen 
fein md der Sache des Herrn 
dienen voird. 

Format 6*x9*, hübfher Umschlag, 
3 Seiten. Portofrei mur........7de 
12 für... PRESS... 
— Kauft es für die Hansbibliothel 
und auch für Schulen und Ges 
meinben. 

The CHRISTIAN PRESS, Ltd, 
159 Kelvin St. Winnipeg, Man. 








einrihten. Ein entichiedener Man- 
gel ift e8, wenn in einer Gemein- 
de fajtnıır vom Podium oder der 
Kanzel aus gejprochen wird. Das 
mag feine Vorteile haben, ent- 
ipricht aber nicht umferem men- 
nonitifchen Begriff vom allgemei- 
nen Brieftertum. Wenn Men- 
ichen feine Mittel und Möglich- 
teiten haben zur Selbitäußerung, 
wird fich bei ihnen bald -Interej- 
jenlojigfeit bemerkbar maden, 
und das feiichpulierende LZeben 
nimmt ab, Dagegen wädjt das 
Sntereffe bei dem einzelnen. dort, 
vo er merkt, daß er frei mitipre- 
Ken und mitarbeiten fann. Un- 
jere Elternverfammlungen find 
noch etwas neu, aber jehr viel- 
verjprechend. Irgend eine Frage 
aus dem unmittelbaren Leben der 
Schule wird Furz — nit in lan- 
gen, zeitranbenden Vorträgen — 
dargelegt, ımd dann wird zur all 
feitigen Beiprehung übergegan- 
gen. Niemand geniert fi, nie- 
mand hat das Empfinden, jeine 
Aenperung je nicht gewiinjcht 
etwa wegen Beitmangel. E8 iit 
ja die eigene Familie. Alle Teil- 
nehmer haben mehr oder weniger 
diejelben Freuden md Leiden. 
Geteilteg Leid ift halbes Leid, und 
geteilte Freude ift doppelte Freu- 
de. Und dann wird alles gemein- 
ichaftlich vor den Thron der Gna- 
de gebracht, wobei jeder verjtehen 
tanıı, was gebetet wird. Solde 
Elternabende jehfen uns auch für 
unfere Sonnabendihule und die 
Bibelfchule oder monatlid eine 
gemeinfame  Elternverfammlung 
für alle drei Schulen, eigentlid) 
bier oder fünf: vie Sonntags u. 
die Tagesihule miteingefhloffen: 
eine monatliche Gemeindeftunde 
für Scnlfragen mit anfdliehen- 
der Gebetsftunde in Heinen Grup- 
pen in den S.S.-Rtlaffen. Lohnt 
8 fi, für eine engliide jefuläre 
Tagesichule 10 Elternperfamm- 
Iungen im Sahr abzuhalten, wie 
vielmehr für d—5 Religiensichu- 
Ten. Die Schule niügmt fajt alle 
ımjere Kinder 12—15 Sahre oder 
noch länger in Aniprud. Sie ilt 
wahrlich wichtig aenug, Gegen- 
itand der Beratung und des Ge- 
betes auf einer monatlichen Ge- 
meindeitunde, twenigftens in ben 
5 Wintermonaten zu fein. 
Seftern waren Gejang u. Mit 
fit, Neligion und deutihe Sprache 
Gegenftände der Beipredung; 
auch Disziplin, Betreuung der 
auswärtigen Schiller an den 
Sonntagen ete, Anfänglich herric- 
te eine etwas gedrüdte Stimmung, 
wenigitens bei den Lehrern. Nad) 
der Beiprehung und der Gebets- 
ftunde jedoch fühlten wohl alle 
leichter. Wir hielten ung auf all 
diefen Gebieten die Nöte der An- 
ftalt vor und wollen num verfu- 
chen,  diefelben gemeinihaftlic 
mit ‚Sottes Hilfe abzuitellen. Im 
Neligionsunterriht  beitcht das 
Problem darin, dak da in Ddie- 
jom Zahre 89% der Schüler bon 
Goaldale jind, von denen mohl 
die meiften die Sonnabendihule 
befucht haben, und viele wohl aud 
in Seim Deutfch (hoch oder platt) 
ipreden. Wie fol da der Deutfch- 
unterricht zum Stimmen gebracht 
werden mit den menigen Schü- 
Teen, die weder Sonnabendfhule 
noch deutihe Sermipradhe gehabt 
haben? Und e3 foll doch eine Al- 
berta Mennonitifhe Sohfgule fü 
alle Anfiedlungen, nit nur für 
Goaldale fein. Andererfeits wieder 
fönnen doch auch die 89Y, Coalda- 
Ier nicht fo tun, als ob fie nichts 
gelernt hätten zu Saufe und in 








der Sonntagsihule, bloß um mit 
den 11% zufammenzupafjen. Das 
wäre allerdings leichter, als den 
11% die Sormmabendjihule nd 
die deutihe Heimfprache zu er- 
jegen. Dann hätten wir aber 
ichon gar feinen Nahmwuds don 
tütigen Xehrern für uniere 
Sonnabendjhule. Wir wilfen [don 
jegt nicht aut, two wir qualifi- 
zierte Zehrer fir die Oberflaffen 
hernehmen jollen. Der Lehrer an 
der Sochichule verjucht fid) damit 
zu helfen, daß er zwei oder biel- 
Teiht auch mehr Maifen zujam- 
menzieht und dann die Schüler 
ihrer Vorbereitung nah grubd- 
piert. Das jheint ein Schritt in 
der rechten Richtung zu fein. Wie 
gejagt: ein ichmweres Wroblent, 
ichwer genug, den Dentichlehrer 
fortzutreiben. Allen geradht zu 
werden bei den wenigen Unter: 
vichtsftunden, erfordert wahrhaf- 
tige Afrobatenfünjte vom Lehrer, 
tote bon jemand, der nicht ftehen, 
nicht figen, aud nicht Tiegen joll. 
Sein „Stand“ oder feine „Lage” 
ift wirklich Feitifch, Er befindet fich 
auf dem toten Punkt md Fann 
nicht bin noch her, und niemand 
Tann ihm fdeinbar helfen. Oder 
wüßte der neue Spracdhverein da 
einen Nat, dab die Wölfe fatt 
würden und auch die Schafe heil 
blieben? 
IR. 


Soli des alsria, 


Unter Berüfihtigung der feit 
langem in Bafel erjheinenden 
Sonderausgabe für die Schweiz 
und einer Lizenzauflage für Dft-- 
deutichland hat der Neufirchener 
Mbreipfalender für das Nahr 
1953 eritmalig nach dem Kriege 
die Million wieder erreichen und 
überjhreiten dürfen. 

Der Xerlag danft dent vertrei- 
benden Buchhandel für fein fo in- 
tenfives und erfolgreiches Sichein- 
jegen bielmal® md geftattet ich, 
feine herzliiten Glüct- und Se- 
genswiiniche fir das anbredjende 
nee Sahr damit zu berbinden. 


Das Hohelied der Liebe 
für die Gegenivart. 
1. Kor. 13. 


Wenn ich die heiligfte Sache der 
Welt, die befte und wirfjamfte 
Propaganda triebe und hätte der 
Liebe nicht, dann wäre ih ein 
tönend Erz und eine Elingende 
Schelle. Und wenn ich alle meine 
förperlichen Kräfte durch 1eber- 
ftunden ruinieren würde in mei 
nen Büro, in.meiner Fabrik oder 
in meinem Betrieb und hätte der 
Siebe nicht, dann wäre es nicht 
nüglich. Wenn ich da8 gerechteite 
Gejet über den Ausgleich der La- 
iten zwifchen Flüchtlingen und 
Ausgebombten und Unbejcädig- 
ten erlaffen fönnte und Fönnte 
die beite foziale Mirtichafttord- 
nung einführen, und e$ wäre fei- 
ne Liebe dabei, fo wäre die Mithe 
vergebens. Wenn die Völker end- 
Ti, Frieden machten und mwürfen 
alle Mafchinengewehre und Pan- 
zer und Atombomben in den Dze- 
an, wo fie Hingehören, und e& 
täme feine Liebe in die Menfhen, 
dann wäre das alles nichts. Und 
wenn toir uns feine Sorgen mehr 
zu machen brauchten um unfer 
Alter und um die Zukunft unfe- 
rer Kinder, um die Miete für den 
nädjften Monat und um die Roh- 
Ten für den Winter, wenn wir 
frei durch die ganze Melt reifen 
önnten und e8 ftände un® alles 








zur Verfügung, was Menfchen- 
geift gefhaffen und erfunden hat, 
und Gott gäbe uns Feine Liebe 
ins Sera: e3 wäre fein Segen in 
unferem Leben. Sold ein hohes 
Lied der Liebe joll jeder Ehrift 
an jedem Tag in feinem Herzen 
anftimmen — fid jelbjt zuliebe 
und der Welt zuliebe. 

Dtto Tibelius. 


(Entmommen der Neujahrsnum- 
mer 1953 der Neformierten Kir- 
henzeitung im Verlag der Bud)- 
handlung des Erziehumgsbereind 
Neukirchen.) 


Verlag der Buchhandhung 

de3 Erziehungsvereins 

Neukichen, Kreis Moers, 
Deutjchland. 


Briefe von Kefern: — 


Elearbroof, ®.C. 


Einen herzlichen Gruß dem 
Editor und allen Lefern der „M. 
NRumdihan“! — Aub wir blif- 
fen mit danferfüllten Herzen zu- 
rüc auf das verfloffene Jahr. — 
Dai die Zukunft dunkel fieht in 
der Welt, das ift ja ein Beiden 
der Zeit, wir aber tollen baite- 
ben als die Wartenden. 

Das Wetter ift hier in BE. 
nmer fehön, haben jekt viel 
Regen, aber nod; feinen Schnee. 
Es ift mein erfter Winter in B. €. 
und der Unterichied ift dod jehr 
arok." Velonders wenn man erft 
47 Nahre in Sask. gewohnt 
bat md all die Winter dnrchge- 
macht, dann fühlt man fih in 
2.€. gut. Mber ohne Fehler ift 
D.C. auch nicht. 

Srüße hiermit alle, die ım8 
feımen, Mich unjere Rinder in 
Waldheim, Sasf., und wo immer 
fie zerjtreut find. 

Weil wir unfern Wohnplak 
verlegen, möchte man c8 ji bitte 
merken. — Alte Wöreife: RN. 3, 
Tolmie Rd, Sardis, ®. €. 


Nene Adrefe: BD. Clearbroot 
North, D.C. 
Srühend, 
Peter ©. BWarfentin 





Sonntägliche deutfche 
Sottesdienjte in Men- 
nonitijchen Kirchen 
Winnipeas: 


Nord-stildonan M. Brüd. Gem. 
343 Edijon Ave, N.-Kild. 
Sonntagsichule von 9.15 AM. 
Sortesdienit von 10.35—12 AM. 
Abendgottesdienit von 7 B.M. 
Br. Zi. Nedefopp. Tel, 505 694. 


Scdönwiefer M.Gem., EriteM.R. 
Gete Notre Dame u. Alveritone St. 
Sonntagsihule von 9.30 A.M. 
Bottesdienft von 11—12 AM. 
Abendgottesdienit von 7 P.M, 


Schönwiei. M. Gem, Gr. N.-Kild. 
258 Devon Ave, N.-Nildonan. 
Sonntagsjchule von 10 A.M, 
Sortesdienit von 11—12 A.M. 
Prod. B. Schröder. Tel. 502 551. 


„Bethel“ Miffionskirche der M. ®. 
103 FZurby St., bei Wejtninfter 
u, deut, G-dient dv. LO AM. 
Engl. Sottesd. von 11—12 A.M 
Abendgottesdienft von 7 PM. 

Pr. Dav, Schröder — Tel, 34 958 











Vpg. Mennon. Miffionsgemeinde. 
Ere Sargen u. Furby St 
Sonntagsichule und Sottesdienft 
in Deutjch von 11 big 12 A.M. 
Abendgottesdienit von 7 PM. 
Prod. Fat. Töns.— Tel. 746 870. 


Nordende M. Brüd. Gem. 

621 Eollege Ave. (bei Me&regor) 
Sonntagsichule non 9.30 A.M. 
Sottesdienft von 10.4512 A.M. 
Abendgottesdienit von T P.M. 
Pr. D.R. Dürfen. Tel, 507.060. 


Deutfche Nadio-Andaht 
der Winnipen M. Br. Stadtmiffion 
jeden Sonntagmorgen von 7.45 
über CKY. 

Stchaltet bitte ein und genieht 
den Segen des Gottesdienftes. 











Südende M. Brid. Gem. 

Ge William Ave. ı. Kuno St. 
Sonntagsjchule von 9.30 AM. 
Bottesdienit-von 10.45—12 AM. 
MWbendgottesdienit von 7 PM. 
Pr. IR. Neufeld. Tel. 36 261. 





ahresabonnement „UMiennen. Bundichan“ 
%* 


Der Einjender erhält eine Quittung und dem Empfänger 

geht eine Karte mit dem Namen de3 Bebers zu. So ein Ge- 

schen? it ein dauernder Segen. — Berutt bitte folgenden 
Beitellzettel: 





Um das Jahr hindurch Sreude zu bereiten, 
fhenft bitte 


Freunden, Bekannten ımd Armen in Südamerika, 
Guropa ımd Nordamerifa ein 





für: (Name u. Mdreffe) 





und Iege $3.00 bei. 
Meine Mdreffe Üt: u... 











Ich beitelle die „Mennonitiihe Nundichau" als Gefchent 
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Hur Kenntnisnahme. 


„Die Menn. Brüder Gemeinde 
;ı Sardis“, B.C., aibt hiermit 
befannt, daß fie den oben genann- 
ten Namen geändert hat und von 
run an „Menn, Br. Gemeinde zu 
Greendale”, B.E., heihen wird. 
= it zur Kenntnisnahme, 





Im Mritrage der Gemeinde, 
Hein. Hooge. 


Belanntmachung 


So der Herr will, gedenfen wir 
Sonntag, den 1. Februar 8. 3., 
injere neue Kirche an Clearbroof 
N. Z,, feierlich dem Herrn aller 
Seren zu weihen. “Wir bitten mn 
alle Kinder Got! mit uns 
meinfam den Segen des Hödhiten 
für diefen Tag, jowie auch für 
das fernere geiltliche Hedeihen um- 
ierer Gemmemmde zu erflchen. 

Morgens joll die Feier um 10 
Uhr beginnen, nadmittagg um 
1.30 Uhr, und abends, beginnend 
bar 7.30, will die Bethel Wibel 
ibule ums mit einem Brogramın 
dienen. 





Sm Auftrage der „Clearbroof 
Mennoniten Gemeinde”, 


Leiter A. 3. Löwen. 


Swei Simmer, 
unmöbliert, ab fofort 


zu bermieten. 
PHONE 50-6866 
'3 Cobourg Ave, Elmwood 














Su verkaufen 


Wohnhans mit | Ncre Land 


und zwei Nebengebäuden. Stirche, 
le und Wahnftation in der 





Nibe, Kreis. 8500. 
bnftine Bedingungen, 

NICK EPP 
Springstein, Manitoba 





Nenes 6 Zimmer Hans 
zu verkaufen 


uf Edifon Ave, N. Kildonan, im 
Srühling in Befis zu nehmen. 
dem noch 2 Sünfer zum 
Serfauf an Hand in Eajt Kildo- 
nan und N, Kildonan, Ward 2. 
In nähere Musfunft wende man 
is an 





J. DE FEHR 
551 Henderson Hwy — Wpg. 
Phone 50 8419 





Aachrichten.. .. 
(Fortieh. von &. 13-5) 


In den viereinhalb Jahren, die 
er im Amte war, hat Auhenmini- 
ter Schuman mit großer Zolge- 
tichtigfeit die europäifhe Politik 
gefördet, weil er glaubte, je ra- 
cher dies gejhah, defto mehr fir 
Sranfreich® Preftige im neuen 
Europa zur arbeiten, und meil er 
fürdhtete, da Deutichland eines 
Tages unter der Leitung eines 
Staatsmannes ftehen wiirde, der 
den europätichen deren nicht mit 
derjelben Weberzengumgsfreudig 
feit zugetan wäre wie Ranzle 
Adenauer. Seht hat der franzü- 
fiiche Staatsmann noch vor dem 
deutjhen Kanzler die politifche 
Vihne verlajfen mitifen. NIE der 
neue Franzöfiiche Minifterpräfi- 
dent Nene Mayer jein Amt antrat, 
warf er der nationalen Rechten 
zwei Tiefen zu, die Vegeijterung 
anslöjten: die Saarfrage jollte 
endgültig aeregelt werden, ehe 
weiter fiber die Sukunft Europas 
verhandelt hwiürde, und der neue 
Eiropavertrag joll in neuen Ver 
bendlungen revidiert werden. 
Dieie Ankündigung mahte & 
flar, dab fiir eime Fortführung 
der Schuman-Bolitif jedenfalls un- 
ter diefem Premier Feine Mög- 
lichfeit beitand. ES Fonnte daher 
nicht wundernehmen, daß die auf- 
rechte Figur Schumans in feinen 
Kabinett duch den Ichillernden 
und phrajenreichen Georges Bi- 
dault erjebt wurde, 

no « 
Kanada. — Die dauernden Lohn 
forderungen der Eifenbahnange- 
itellten, Fradhterbögungen umd 
Streifdrohungen itehen jeit eini: 
gen Sahren über unferer Fana- 
diichen Mirtichaft. 

Die neuejte Lohnforderung und 
Streifdrohung fommt diesmal 
von der Gewerfihaft des fahren- 
den Porjonals, tvelche chva 25,000 
Mitglieder erfaft. Die Gewerf- 
icaft fordert eine» Lohnerhöhung 
von 35 Cent per Stunde ımd ci- 











3.38. $1.29 bei einer 48-Stum 
denvodhe, 
Verhandlungen 


zmwijchen den 
der Seiwerfichaften und 
Eifenbabngejeltfchaften find 
im Gange, falls Feine Einigung 








erzielt werden Fann, tritt die Se- 
werfichaft am 2. Februar in den 
Streit, 


was mit einer Lahmle 
gejamten Eijenbahnver- 
gleichbedeutend it. 

— Rat dem Pröfidenten der 
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Beitellzettel. 





THE CHRISTIAN PRESS LTD., 
159 Kelvin Street, Winnipeg, Canada. 


Jabreahonnement im In- und 


Auslande $3.U0, zahlbar tm vorand. 


Ich beftelle Hiermit die 


— Menneonitifche Rundichau — 


Beigelegt find: $...... N 
Rame: 


Übrefie: 





Bei Adrefienwecjiel gebe man and) die alte Nörefie an. 


ter Zefer I Neuer Lejer I 
Man fende „Monen Order“ 


(Bitte anmerken!) 
(Bank, Woft oder Expreß), Vankiced (mit 
Zugabe non „Exchange“ -Poften), oder Baraeld 


in regiftriertem Brief 


Probenummern an beliebine Adrefle frei 





Die Iufendung erfolgt bie zur ansdrüflichen Abbeitellung. 
Etwaige Fehler auf dem Mbdreflenzettel mit dem Ahbonnementsdatum 
und jegliche Unterbredjiung im Ericeinen der, M. Mumdichau melde 


man bitte immer fofort. 











ENN., Donald Sorden, kommt 
ein einziger ENN-Zug, einer der 
„Eontinental Limited“, die ziwi- 
jden Montreal und VBancouder 
fahren, zu heutigen Breiien be- 
reihnet, auf iiber $2,000,000 zu 
itchen. 

Ein Speijevagen Eoftet zirka 
$#190,000 und ein Salonivagen 
etwa dasjelbe, während ein Dop- 
pelzimmermagen anf $203,000 zu 
itehen Eonmt, 

Kanada hat mehr Eijenbahn 
jhienen pro Meile als jedes an 
dere Land in der Welt, jagte Herr 
Sordon. 

—.150 wifjenihaftlihe Werke 
find diefer Tage der Univerfität 
Quebse vom Lotjhafter der deut 
jehen Yındesrepublif in Kanada, 
Dr, Werner Danfıvart, überge- 
ben worden. Die Bände geben 
einen Querjehnitt durd) die deut. 
ich twilfenschaftlie Literatur. 
Das Büchergeihent der Bundes 
regierung bat die Quebecer 11 
verfität im Anichlug an ihre Sum- 
dertjährfeier erhalten. 

Ainangminifter Son. Doug- 
las Abbott gab befannt, dap die 
zur Mufitellung des jährlichen 
Budgets notwendigen Boritudien 
beendet find und mum mit der 
Ausarbeitung des Haushaltspla- 
es jelbjt begonnen wird. Xoll 
fommenes Stilfihweigen herrjcht 
über den Tag der Bekanntgabe 
neuen Budgets. w'rd 
jedodh allgemein auf die eriten 
Moden im März vermutet, auf 
jeden Fall noch vor den Föderal- 
wahlen, die möglichenweife vor 
der Krönung am 2. Juni jtatt 
finden dürften 

* 


















des 
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Aegypten. — General Naguib gab 
die Verb ng von 25 £önias- 
treuen Offizieren und 15 Bipili- 
jten befannt. Das Verbot aller 
politiihen Parteien in Aegypten 
für die Dauer von drei Sahren 
aing diefem voraus. 

Nagırib jöll des Kampfes gegen 
Korruption md Aufruhr müde 
jein und in Zufunft die jhäriften 











Maknahmen ergreifen wollen, ım - 


dem äahptiichen Bolf zu feinem 
Recht zu verhelfen. 

Arretiert wurden Prinz Mbbas 
Selim, der Vetter des ehemaligen 
Königs Fark, cbenfo Serag cl 
Don, der ‚Seneraliefretär der 
mächtigen Waft-Bartei, die den 
Sturz der; Regierung Nagırib 
plante.  VBelonderer Rorfolgung 
find die Summuniften ausgejeßt, 
deren 6 offizielle Zeitungen ge 
ichloffen wurden. Naguib gab be. 
fannt, daß jeder al Kommumiit 
befannte Megypter ins Gefüng- 
ni$ geworfen, und des Sochverrats 
angeffagt werden wird. Allem 
Afchein nah beabfichtigt der Be- 
neral, da8 Webel bei der Wurzel 
zu faffen md dürfte damit dem 
Liebeswerben Mosfaus die Tür 
dor der Naje zugefchlagen haben. 

Dr 
England. — König Paul bon 
Sriechenland plant, Ende des 
Monats der englijchen Königin 
Elifabeth IT. und ihrem Gatten, 
dem Herzog bon Edinburgh, einen 
Bejuch abaujtatten. Lebterer iit 
mit ihm dermandt. 
„00. 

Ungarn. — Lajos Stoefler, der 
Führer der ungarifhen Suden jeit 
dem Ende des Krieges, wurde in 
Haft genommen. Die Regierung 
bezeichnete ihn als „einen frühe- 
ren Snöuftrialiften” und erflärte, 
da in feiner Wolnung Dollars 
und Schweizer Franken gefunden 
worden feien 

















Neue Biicherfendung 
erhalten : 


Vilder and Führergeftalten aus 
dem Tänfertum. Gin Beitrag 
zur Neformationsgeidichte des 
16. Sahrhunderts von Wilh 
Wiswedel. 1 ©. ........ 32.65 

Tanperlen ı. Goldjtrahlen. Täg 
liche Andachten f. itille Samım- 
ung amd häusliche Erbauung. 
Morgenandachten, von C. 8 
Spurgeon. 388 Seiten, Lei- 
neneinband 2.75 
Diejelden in Bejchenfausgabe 
mit Silberfchnitt 

Menjhen durd die ich nefennet 
tirrde. Erinnerungen bon €. 
Moderjohn. 235 Seiten, Lei- 
neneinband zur 2.35 

Er führet mid) auf tedyter Stra- 
he. Lebeusbejchreibung bon € 
Moderjohn. 365 Seiten. Lei- 
neneinband a 275 

Sn jaf id; die Welt. Herbert Be 
zort Aus einem Weltreiietage 
bud, 205 Seiten, Zeinenein- 
band 2.25 

Silfe Terbek. Eine Erzählung von 
Hans Dittmer. Tiefe Eriah- 
rungen eimer Frau. 16 Sei- 
ten. Leinen ... „1.35 

Die Kröhnerts. Sans Waldenburg. 
Eine hriftliche Samiliengejchich- 
te aus dem Ruhrgebiet, leten- 
dig md mwarmberzig erzählt. 
246 &. Halbleinen ........ 2.00 

Die Kröfnertsfinder. Zortjegung 
der Familiengejcichte „Die 
Kröhnerts“. 305 Seiten. Salb- 
Teinen . 2.35 











. 3.9 




















Bücher von 
Ilgnes Sapper: 


Die Familie Rfäffling, 
‘he Geihichte aus der Frühlings- 
itraße, Mit Shujtrationen bon 
!. Seidel, 270 &. Leinen ‚1.80 

Das feine Dummerle, und andere 
Erzählungen. Schlit und ein- 
fach, von erzieherijchem Mert. 
Mit Zeicinungen. 303 Seiten. 
Reinen . en 1,80 

Arieder. Die Gejchichte don Flei- 
nen Dunmmerle. Mit Zeihnun- 
gen. 60. Kartoniert .. —45 

Lifi. Erzählung aus dem Leben 
eines mutterlofen Kindes. Mit 
Seihnungen. 61 S. Kart. —45 

eng Streiche, und andre 




















raählungen mit 6 farbigen 
Bollbildern. 157 Seiten. Halb: 
Teinen 1.35 


Das erfte Schuljahr. Eine Erzäh 
lung fir Mädden von 7—12 
Sahren mit 5 farbigen Bildern. 
144 ©. Leinen ..... 

Zu beziehen von 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 

159 Kelvin St. — Winnipeg, Man. 
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Springftein Schuldijtrift 
jucht eine 
qualifizierte 
Kehrerin 
Grad 1-4; und einen auali 
ten Lehrer fir Grad 4-8 für 

Schuljahr 1953-1954 
Anmeldungen an 

W. LOEWEN 
Springstein, 





Manitoba 


ROBERTS MUTUAL FIRE INSURANCE (0. 


Box 67 
NORTH CLEARBROOK, B.C. 


Eure mennenit. Senerverficherung in B.€, 


Mr. ©. &. Martens’ Sans, 
icon jeit 4 Jahren bei u 
auf 83150 verfidert., Am 2. 
ganz ab, Lbiges Bild 
Verfiherungsgejellfhaft, Mr 











ü 

. Januar 

zeigt, wie A N 
® 


für $3,150 überreicht, 
erungsfumme für den euer 


Benrvonbille Nd,, Ahbotsford, BL., ift 


mennonitifhen Reerverjicherung 
1953 brannte fein Daus 
lajien, Bräfident diefer 
. Martens am 13, Sanıar d.X. 
volle, 100% Auszahlung der 
uft. Es ift mar einer bon 





H 
alt denen, die diefe prompte und volle Muszahlung erfahren haben, 


Vergleichen Sie einmal Ihre jetige Verfihernng mit der 
mennonitiichen Verficherung! 


ie find es nicht. 
2..Wie zahlt Ihre Verficd) 


fundigen Sie fi mal, wie zufe 





1. Sind die Pränrien nichriger als Noberts Murtunt? — Nein, 
Wir habe die niedrigften Prämien, 


g einen Fenerverluft ats? 
d 


Ers 


den oder umgufrieden die Ver- 





fiherten anderer Gejellichaften, die ein Feuer gehabt haben, iind. Die 
mennonitifche (Roberis Mutnal) zahlt jeden Verkujt prompt md 


befriedigend aus. 


3. Fir wen arbeitet Ihre jelige Verfiherungs-Gefelfchnit? — 
Roberts Mutual ijt mn da fr Dienjt am ihren Mitgliedern: 
(a) Anjern Mitgliedern die mögliegit billigiten Prämienzahlungen 


au gewähren, 


(0) Geredte Arszahlıng aller 
Depreeiation) 


Eithwertim 
Prandgeld 





Fenervertufte, obne Mbzug für 
oder fonitige Meduftion des 


Um Näheres ipreden Sie Jhren fofalen Agenten oder 
ihreiben Sie direft an das Hauptoffice, 
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